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Sihyllen H hwarzin /
Vohn

SGreiffswald aus Pommern /
Deutſche Poẽtiſche

Gedichtt ,
Nuhn

dum erſten mahl / auß jhren eignen
Handſchrifften / herauß gegeben

und verleget

Durch

R . GANUELE SSRNEAELg /
auß dem Hertzogtuhm Wuͤrtemberg.

und in

DANTZ IJG
Gedrukt / bey ſeel. Georg Rheten Witwen /

im M . DC. L. Jahr .





Untertaͤhnigſte Zuſchrifft

Ser Surchleuchtigſten / Großmaͤch⸗
tigſten und Kuͤrſtin

und Praͤulein /

Pt . CSRASYAVBeP /
DerSchweden / Gohten und WendenKoͤnigin/
Sroßfuͤrſtin in Einland / Gertzogin zu Brehmen /

Verden / Pommern / Eheſten und Carellen / Fuͤrſtin
zu Ruͤgen / Fraͤulein über Wiſmar und Ingerman⸗

land / ꝛc. Seiner gnaͤdigſten Koͤnigin
und Fräulein

vohn

M. Samuel Serlach .

DdDu Groſſe Koͤniginne/ deines großen Vaters Bild ?

Die du bißher ſeine Stelle / mit dem blanken Schwerd
und Schild /

aber mehr noch mit Verſtand / haſt / im Deutſchen Reich
/

vertretten /
die ſo ſehr betrengte Kirch auß dem Elend zu erretten /
und auff freihen Fuß zuſetzen/ es auch ſo hinaus gefuͤhrt /

daß / allweil Welt Welt wird bleiben/ dihr die Nachwelt danken wird .
Sih / der allerringſte koͤmt unter denen die beſchuͤtzet/
und / durch deinen ſtarken Arm / nun ſind wider unterſtuͤtzet/
denen du die Bahn hinwider in jhr Vaterland gemacht /
und den unerſchaͤtzten Frieden / uͤber Hoffen / haſt gebracht .
Ich / der allerringſte / komm / mein Dankopffer dihr zu bringen /
Achwie gern wolt ich dazu dihr ein Sigs⸗Liedlein ſingen

a ij



Aber meine ſchwache Zunge gleicht der Nachtigal ſich nuhn /
die jhr⸗ſunſten⸗helle Stimme hat gehemmt / und iſt dabohn /

weis faſt ſelbet nicht wohin : wolt ich dann dem Kuckuk gleichen ⸗
ſeinen ſehr verachten Tohn ſingen / muͤſt ich doch erbleichen /
weil er ſeine Kukuks Stimme nuhn auch gaͤntzlich unkerlaͤſt;

Wer dann ſolt mich lehren ſingen ? darum iſts das allerbaͤſt/
alles ſingen einzuſtellen . Gleichwol ſoll ich mich erzeigen

dankbahr / und nachdem ich nichts bey mir finde / ſo mein eigen /
wil ich / Theure Koͤniginne / dihr ein gaͤntzlich fremdes Werk /

ob es wohl bey dihr kein fremdes / zu eim ſichern Dankgemerk /
uͤbergeben ; fremd iſts nicht wegen deiner / dann es ruͤhret
aus dein Pommerlande her / welches billig dihr gebuͤhret/
iſt / und bleibet auch dein eigen Niemand kan das Heilge Grab

gantz und gahr vergebens hůten /⸗ daß er nichtes dafůr hab .

Diß doch iſt das ringſte noch / welches wihr dihrkoͤnnen geben /

Wihr ſind dihr mit Guht und Bluht / ja mit unſermLeib und Leben

ſelbſt verbunden und verpflichtet . Ach ! Ach wann wir alle doch

wohl bedaͤchten / wie ſo treulich du des Leibs und Seelen⸗ Joch

uns genommen ab den Hals / und der ſchwaͤren Laſt entriſſen /
daß ſich unſre Treiber nu ſelberewig ſchaͤmen můßen⸗

weil jhr Stecken ſey zubrochen . Daruͤm / ſag ich/ iſt das Land

om̃ern / uñ noch mehr / dein eigen / uñ wirſt nuhn ein großer Stand

unſers Edlen Deutſchen Reichs; dißdoch laß ich andre ſchlichten /

die es beſſer koͤnnen tuhn . Mich itzt wil ich wider richten

dahin / wo ich erſt gezihlet ; diſes Werk iſt billich dein /
weil es her aus Pommern kommet / weſſen ſolt es ſonſten ſeyn ?

Dein / dein iſt es widerum / weil es bey uns unerhoͤret
und durchaus was neues iſt : Biſtu ſelbſt nicht / die man ehret
nunmehr auff dem gantzen Runden / wegen deiner Wundergaben /

vihler Sprachẽ / Weißheit / Kunſt / daß die Maͤñer nichts mehr haben /
Dir worinnen vohrzugehen / du vernichtſt der Helden Ruhm/
der Gelehrten Lorbeer⸗Kraͤntze machſtu dihr zum Eigenthum .

Dein
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Dein / dein iſt es noch einmahl / weil eß ſeinen Uhrſprung nimmet

her vohn einem Jungfern⸗ Bild / als in deren hat geglimmet /
wie ein Feuer in der Aſchen / lauter Tugend / Scham und Zuchts
Du biſt / Koͤnigliches Fraͤulein / uñ Koͤn ginne ſelbſt / die Frucht /
ſo die Keuſchheit ſelbſten hat / vohn der Keuſchheit / jhr gezeuget ;

Diß nuhn iſt die tehrſach / daß ſich zu deinen Fuͤßen neiget

diſes Werk in tiefſter Demuht / und ich mich mit ihm dazu /
daß wir alle beyde mögen finden Sicherheit und Ruh /
unter deinem ſtarcken Schutz wider alle Laͤſter⸗Zungen;
Finden wihr die nuhr bey dihr ! So iſt uns wohl gelungen !
Welcher wil / und wird wohl moͤgen diſes Buch auß deiner Hand
reiſſen ? ja wer wird ſich wollen ſteken in ein ſolche Schand /
mich aus Koͤniglicher Gnad aus zuſtoſſen / auszutreiben ?
Alle beyde werden wohl frey und ſicher ewig bleiben :

Monmus wird ſich ſelber ſcheuen / ſeinen hart und ſtumpfen Zahn
˖ dran zu ſetzen und zu wetzen / Schimpf wird ſeyn ſein Lohn . Wolahn

Friedens⸗Koͤniginne / leb/ lebe lange Fridens⸗Zeiten
/

daß wihr deinen Fridens⸗Ruhm moͤgen ewiglich außbreiten !

Fraͤulein CSSTSNA /
Koͤniginne in Schweden uff.

durch verſetzte Buchſtaben C. in Z.

Buf ! dein Beſch / wo eo ehs kan/ ſeh
fein lang in Nuz .

Erklaͤhret in einem

Zirkel⸗Gedicht /

Mif , wer nuhr kan immer ruffen / als ein frommer
8 Hertzens - Chriſt /8 1

dieſer/ ſag ich / ruf und bitte den/ der in dem Himmel ſſt /
a ſij Der



Der da ſeinen Ehren⸗ Stuhl hat ſo hoch geſetzet droben /

uͤber alles Sternen Heer / und auch ſelbſt ſo hoch erhoben

iſt / weit uͤber alle Goͤtter / doch der Frommen nicht vergiſt /
ſondern jhr Gebeht erhoͤret / und wann / ohne falſche Liſt /
Sie vohn Hertzen jhn anruffen / jhnen hilfft in kurtzer friſt /

Darumbbitt ich alle nu / daß zu unſerm Gott dort oben

Ruf / wer nuhr kan immer vuffen !

Was dann / Große Koͤniginne ? daß bey dihr nicht werd

19 gemiſſ' t /

wo es ſeyn kan / Ruh und Friden ; daß kein Fehde Krig noch
1 Zwiſt /

inner deinen Grentzen ſeyʒdaß/ gleich wie der Sprey / zerſtoben

deine Feinde moͤgen ſeyn/ dein Reich / vor ihrem toben /
Fein lang lang in Nazen ſtehe ! daß wihrs moͤgen ſeyn

vergwiſt /
Nuf / wer nuhr kan immer ruffen!

Geſchriben zu Oſterwyk im Danziger Werder / den 18 . Julij

N. RKal. war der Tag Chriſtinen / nach N . Fuhrmans Kalender /

diſes 16o . Jahres .

Vohr⸗



Vobrrede
an den Ehrengeneigten Leſer .

Ch uͤbergebe dihr / lieb⸗ und geneigter Leſer / ein Werklein/

A dergleichen du vohn einer Weibsperſohn zu unſer Zeit / in

unſerm Vaterland / und deutſcher Mutter⸗Sprache/ vihl⸗
leicht wenig / auch wohl gahr nicht geſehen haſt . Memlich den

Erſten Theil etlicher poẽtiſcher Gedichten / der weiland Edlen /
Gottsfuͤrchtigen / vihl⸗Ehr⸗ und Tugendreichen Jungfer / Si⸗

byllen / des auch welland Edlen / Wohlehrnveſten /Großacht⸗
bayren / Hochgelehrten uñ Hochweiſen H. Chriſtian Schwartzen /

Fuͤrſtl. Pom̃eriſchen lezt⸗hinterblibenen geheimen Landrahts /

auch wohlverdienten Burgermeiſters der loͤblichen Stadt

Greifswald in BohrPom̃ern / EheleiblicherTochter/ uñ berich⸗
te dich / daß alle ſolche Gedichte / auß ſhrẽ eignen Handſchrifften /

vohn Worte zu Worte / ja faſt vohn Buchſtaben zu Buchſtaben /
ohne / was etwan in eile / oder ſonſten vohn dem Schriftſetzer

mag verſehen ſeyn / genom̃en / und auch das geringſte darinnen

nicht geaͤndert worden / alſo / daß man / ob wol an einem paar

Orten der Verſtand nicht eigentlich koͤñen gefaſt werden / doch
Ihr gern in allem nachgeben / uñ/ ſo einFehler begangen waͤre /

ſolchen vihl lieber jhrer eignen Eilfertigkeit im Schreiben / oder

andern unbekandten tthrſachen / zurechnen / als verbaſſern wol⸗

len / wie man dan auch etliche Worte / die ſie / nach ihres Ortes

Außſprache / ohneunterſcheid geſezet / als : Mich und mihr⸗ dich
und dihr / moͤgt und moͤcht/ tag und tach und tagk / mag und mach/ ge⸗

nug und genuch / in ſicherer hofnung lebend / der aufrichtige Leſer

ihr ſolches gern zu guht halten werde / eben alſo ſtehen laſſen /
damit man Ihr nichts / was nicht Ihr eigen / andichte .Im uͤbri⸗

gen wird man Sie / ob es wohl bey vihlen Kluͤglingen Naſen⸗
rumpfens ( ſo man aber gar nicht achtet ) genug geben mag /
verhoffentlich nicht vihl loben doͤrfen/ ſondern das Werck / nach

dem bekanten Sprichwort / den Meiſter oder Meiſterin ſelber

am beſten loben / und ſich/ daß diſe Gedichtevohn der S cellgen
Jung⸗



Jungfer im dreyzehenden und folgenden Jahren / bis an das

ſibenzehende / worinnen Sie ſeeligen Tods verblichen / und alſo

faſt zureden / in Ihrer zarten Jugend / gemachet worden / am

mehrſten zu verwundern ſeyn : Was nu fuͤr mehrere Gaben /
bey Ihren laͤngern Jahren / ſich wuͤrden geeuſſert haben / iſt

auß diſen wenigen ohnſchwär abzunehmen .
Solchem Erſten Theil Ihrer Gedichten hat man auch nuhr

drey Ihrer Sendeſchreiben vorher zuſetzen / nicht undienllch er⸗

achter / damit du ſehen moͤchteſt / 1. wie ſie ſo wol in ungebund⸗
als gebundener Rede einen ſchoͤnen Brleff geſtellet , 2 . Wie ſie
ſich / wegen jhrer Poẽſey / wider jhre Verleumder / ſo artlich zu

ſchůtzẽwiſſen / 3. wie ſie vohn aller Ehrſucht gahr ferne geweſen /

und wegen diſer Ihrer ſeltenen Gaben / den geringſten Nach⸗

ruhm zuerjagen nicht begehret / ſondern / ob ſie ſchon auf unter⸗

ſchiedlich⸗Ehrufleiſſiges Anſuchen / daß etliche jhrer Gedichten

dem Druk duͤrften untergeben werden / endlich bewilliget / den⸗

noch jhres Mamens / deſſen Sie ſich ſonſten gar nicht zu ſchaͤ⸗
men gehabt / durchaus zuverſchweigen begehret : worinnen

man dan ihr gern folge leiſten / und das Werklein unter dem

Anagrammatiſmo oder verdekten amen Sibyllen Wachſeſter⸗

nin vohn Wildesfragen / herauß geben wollen / dahin auch ꝛc. H.

D. Paſtori ſchoͤnes Ehrengedicht gezihlet / daß man / ům ſeiner

artuchen Erfindung willen / zwahr Ungeendert ſtehen laſſen/

aber well die ſeelige Fungfer nunmehr lengſten allem Neid / und

jhrer Fretauiſchen Froͤhligkeit ſchaͤndlichen Feinden ſeeliglich

entgangen / uñ ihnen hoch genug geſeſſen/ da ſie alle dieſeFeiand

( als ſolche vohn Ihr pflegten genennet zu werden ) froͤlich ver⸗

lachet / hat man ſolches Werklein unter jhrem deutlichen Na⸗

men herauß zugeben kein bedenkens mehr gekragen.
Lebe nuhn / guͤnſtig⸗ lieber Leſer / mit diſem Erſten Theil ſo

lang wohl / und erwarte / wan man dein Belieben an ihme ver⸗

merken / und mehrere / wie man erſter Zeit gewaͤrtig iſt / vohn

der anſehnlichen Freundſchafft erlangen wird / in kurzem auch

des Andern Theils .
In



In Sibyllæ Teutonicæ Poæmata poſthuma⁊
4

Viro Clariſſimo ,
Samuele Gerlachio , poſt editum ab eodem

U Germanæ Potſeos Theatum ,

publicata .
Uæ modò Teutonicas , malè diſſita Numina , Muſas

Collegit claris ignibus acta manus ,

J Hæc nunc Undecimæ vitam poſt fata Sibyllæ
Reddit , & exuvijs dat ſupereſſe ſuis .—7＋

Virgo reviviſcit , doctumque perambulat Orbem ,
Et paſſim vates implet amore ſui .

Sed dubio celat ſe tegmine : dumque perennem
U Dat fœtum , Matris nomina Virgo fugit .
0 Si vis ſcire , parens huic docta Modeſtia proli eſt ,

Hoc alijs major , qud minor ipſa ſibi .

Joachimus Faſtorius M. D .

Hiſtoriogr . §. R. Maj . Polon .

Naßmens⸗Bechſel .
Iſt zwar n Cybes⸗Licht .

Icht und Flammen wuͤndſch ich mir /
Da ich ſol ein Licht beſingen /

0 Deſſen Glanz und helle Zier
0

N5
verklaͤhrte Sinnen dringen !

0 ine Jungfrau / die von fern
0 Leuchtet als der Venus⸗Stern /

U Die bey ihren Ahnen ſtehet /
Ein Fackel hoch erhoͤhet .

0 Die in tugendhaffter Welt
„ Wie die Himmels⸗Sonne ſtrahlet /

Wan Sie Waͤlder / 0 und Feld



Mit verliebtem Schein bemahlet .
O ein ſchoͤnes Tugen⸗Bild /

Mit vihl Ehr und Zucht erfuͤlt/
So auch andern Glantz und Leben

Durch ihr helles Licht gegeben.
Wie der Mond auff ſeiner Wach /

Wan die Nacht den Tag verdunckelt /
An dem blauen Himmels⸗Dach /
d tern ſchoͤnen Sternen funckeltꝛ
So iſt ſie bey ihrer Zahk /

Auff dem heltgen Gottes⸗Sahl /
Stets ein Liebes⸗Licht aeſchienen /
ater denen die GSOTdienen .

Auff dem deutſchen Helikon /
Wo die klugen Schweſtern wohnen /
Haben laͤngſt mit Ehr und Wonn

Sie gezieret manche Kronen .

Sappho laͤſſet ihr den Preiß /
Auff der Billigkeit Geheiß /

Weil ſie iſt auff ihrer Floͤten

Licht undGlantz auch der Poeten .
HoͤrdieLeyer diſer Zeit /

Wie ſo wol geſtimmt ſie klinget /
Woller Kunſt und Liebligkeit⸗
Wie dem Optz ſie nachſinget /
Deſſen Ruhm und Nahmens Zier
Groß wird bleiben fuͤr und fuͤr .
Er haͤtt ſelbſt ihr / ſolt er leben /
Unvergaͤngligkeit gegeben .

Sie zwar iſt n CLybes⸗Licht /

So da flammet auff der Erden /

Nicht nur wo ' s an Schein gebricht /
Sondern das geliebt muß werden /



Wo die Kunſtund Tugend leucht /
Und der Sternen Glantz erbleicht /
Wo viel hohe Geiſter gluͤhen/
Und die Sinnen nach ſich ziehen .

Aber / leyder ! nunmehr iſt

Außgeleſcht die Lebens⸗Kerze /
Die ihm mancher haͤtt erkteſt /
So zu lieben els ſen Herze .

Ach ! ! wie Schade ſcheints zu ſeyn /
Daß der Sonn⸗und Monden Schein /

Diſer Stern / das Licht der Tugend
ntergeht in beſter Jugend !

Doch ! l ſie leuchtet auff der Schul /
Wo die hellen Straphinen

Singen vor des Lammes Stuhl /
In die Himmels Violinen .

Dir iſt wohl du liebes⸗Licht !
Vor des HERRENAngeſicht /
Da du magſt mit David dichten /

Das kein Momus mehr kan richten .
Bieillich ihr / HerꝛGerlach / meldt /

zind laſt ſchallen hin und wieder /
In der Edlen deutſchen Welt /

ie Gedicht und ſchoͤnen Lieder /
So uns die Sibylle ſang .
Wo man hoͤret ihren Klang /
Da wird man / mit wolbehagen /

Auch von Eurem Nahmen ſagen .
Dieſes ſchrieb der Seel . Junafrawen zum gebůhrlichen

Nachruhm ; und dem H. M. Gerlach / der etliche
threr postiſchen Schrifften ans Tages⸗Licht befoͤr⸗
dert / zum freundlichen Wolgefallen

RICHAEL ALBINVUs, Pred⸗
iu S . Cathar , in Danzig .



Ia Laudem -

Lectuſimæ Virginis , Sibyllæ Nigrinæ , Poctriæ
ingenioſoſßimæ.

A * fuiſſe decem memorantur in Orbe 8SIBVLLÆʒ ;

Undecimam Tellus en Pomerana tulit !

Priſtina quid jactas ætas certamina vatum

Iſtarum oràclis carminibusvè ſuis ?

Carmine ſola novem reliquas Erythræa S1BTLLAS

Vicit , at has omnes Undecima Una decem .

Atiud .

Hoc tukt acceptum Matri , morata 8 IBVLLX

Quod fuit ; hoc , ſtudijs quòd benè culta , Patri .

Ad

clariſimum virum Dn . M . Sam . Cerlachium prænominata

Virginis ſuaviſtima Pæmata in lucem edentem .

MOrtau⸗
ſit quamvis tenero ſub flore Juventæ

virgo , quæ longùm vivere digna fuit ;

Dum tamen ipſius jucunda Pœmata luci

Sacras , per ſtudium fit rediviva tuum - :
Scrihſit

ERASMUS ROTHMALER

P. L. C.

H * fuerat , ſi quà potuiſſet rumpere fata ,
Teutonici Virgo gloria prima Chori .

Quos olim cantũs , annis profecta , dediſſet ,
Tam docto tangens ungve Puella chelyn ?

＋

JoH . PETR . 2TIps .

Lieber Leſer /
iſe / wie du fleiſtg gebehten wirſt / je zu aler erſt die / dem gan⸗

zen Werk zu lezt hindan / geſezte Fehler / und verbaͤſſere ſie erſtlich /

ehe du jenes zu leſen anfangeſt / damit du nicht dem Außfertiger eini⸗

ge Schuld ſeines Unfleiſſes / undeitig / zumaͤſſeſt.
Das



Ej

Das Erſte Buch .

Das Erſte Antwortſchreiben vohm 10 Apr . des

1637 Jahrs . als Er uͤm Nachricht gebehten hatte j . ob die

uͤberſchickte Gedichte mit ihrer eignen Hand geſchrieben ij .
was der dreyen uͤbergeſetzten Buuchſtaben H. L. G.

Meynung iij . ob eß ihr gefaͤllig waͤhre/ wann ſolche
dem offnen Druk uͤbergeben wuͤrden ?

H. L. G !

Nach vohrhergeſetztem

uͤngſtgemachtes / wohlbeneuſtes und ſchlechtes Gedich⸗
8 te hab ich ſelbſt mit eigner Hand abgeſchrieben / die Auf⸗
ſchrifft aber nicht darauf gemacht . Die Buchſtaben H. L.

G . bedeuten : Hilff Lieber Gott uff. Ob der Edle Lieb⸗

haber der Teutſchen Poeſey das uͤberſchickte Ehrengetichte
will den offentlichen Druck undtergeben / ſtell ich zwar
in ſeinen eignen Gefallen / weil aber der gemeine Poͤbel und

der Neidt auch etwas / das der guhten Meinung zu wiedern /
davon unzeitig urtheilen moͤchte/ hielt ich fuͤr rahtſam / das

nur der Nahme etwa verkehret / oder gahr ausgelaſſen / und

an deſſen ſtat ein anderer geſetzet wuͤrde ; dafern aber noch et⸗

liche Gedichte die Opttz oder der andern Poeten einer aus⸗

gehn laſſen / bey den Hn . M. S. Gerl . anzutreffen / ſolte es

mich eine ſonderbahre Frewde ſeyn/ wen ich dieſelben leſen
moͤgte/ weil ich nichts liebers wuͤnſche/ als nur ſolche Sa⸗
chen zu leſen ; wolte ſie auch / nebenſt andern unwuͤrdigen/
die ich ſelbſt gemacht / Ihme beyerſter gelegenheitgerne wie⸗

der uͤberſchicken . G. G.

848
A das



ti
Das Andere Sendeſchrriben vohm 24 Jul ob⸗

gedachten Jahrs / wohrinnen Sie unter anderm/

ſich / wegen Ihrer Poeſij / wider die

Laͤſtermaͤulerbeſchůtzet .

Gott mit Uns !

E Ochgeehrter Herꝛ Magiſter / inſonders geneigeer Eh⸗
rengoͤnner / vermittelſt wůnſchung vieler Glückſehlig⸗

keiten / kan ich nicht umdhin / denſelben mit einen Schreiben

zu verunruhen / bitte nur / er woͤlle mir ſolches nicht verargen /
ſondern vielmehr freundlich zu guhte halten ! gaͤbe ihn an⸗

fangs Ehrenfreundlich zu vernaͤhmen/ das mich ſeine Poe⸗

tiſche Sachen welche er mir auf mein freundlich Bitten /

zu geſchickt : )wohl und zu getrewen Henden eingeliefert ſein/
da den auch ich dieſelben / wen eß meine gelegenheit leiden

wollen / durchzu leſen nicht ſeumich geweſen bin / undt thu

mich Ehrendienſtlich bedancken / daß er die Muͤhewaltung
auff ſich naͤhmen/ und mir dieſelben herůber verſchaffen wol⸗

len / habe ſolches auch fuͤr eine groſſe / wiewol unverdiente

Freundtſchafft zu erkennen / und moͤchte wuͤnſchen/ das ich

ihme hinwiederuͤm getrewe Ehrendienſte zuerzeigen / ſo wol

gelegenheit / als den guhten Willen / habenkuͤndte / muß un⸗

dter deſſen ſolches den Verhengnuß heimbgeſtellet ſeyn laſ⸗

ſen/ undt thu ihme die Buͤcher (in Hoffnung / eß werde der⸗

ſelben keines beſchaͤdigt oder verlohren ſeyn/ ohn das / in mei⸗
nen Abweſen / eines von ſeinen verleget / in deſſen ſtaht ich ei⸗

nes von den / welche er mir verehret hat / davohr ich mich

gleichfals Ehrenfreundlich bedancken thu / wiederumb bey⸗

gefüget habe ) hiemit wiedruͤm freundlich uͤberſenden/ pitte

danebſt mir nicht zuverdencken/ das ich dieſelbe etwa gahr zu

ange bey mir behalten / ſindtemahl es mir nur an bequemli⸗
cher
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cher Pottſchafft ermangelt hatt ; Hab auch kein bedencken
getragen / etliche von meinen ungepfefferten Gedichten / und

eines / welches ein ander gemachet / mit zu uͤberſchicken/ wol⸗

te auch wol mehr des Ungezieffers abgeſchrieben haben / wen

ich nicht beſorgt / es wuͤrde ihme weit verdrießlicher zu leſen/
als mir zu ſchreiben ſeyn/ es hat aber im uͤbrigen die gefluͤgel⸗
te Zeit mir nicht erlauben wollen / noch eins oder zwey don

90 den beſten abzuſchreiben / daruͤm ich die / von denen ich eine

U Copeygehabt / unangeſehen / daß ſelbe die ſchlechteſten undter

‚ den ſchlechteſten ſeyn / nur habe uͤberſenden muͤſſen ; wo ich
L kuͤnfftiger Zeit noch etwas verfertigen werde / ſo ſoll ihm daſ⸗
0 ſelbe/ woers begehret / gerne zu geſichte kommen / bin noch

/ guͤngſten auß Jacobus Catzen Niederlaͤndiſchen ſachen ( deſ⸗
ſen gantzes opus meinem Bruder zugeſchickt ) etwas zu ver⸗

n teutſchen ſchluͤßligk worden / allein darumb / weil ſolches al⸗

10 len Feinden der edlen Leyer zuwiedern geſchrieben wahr / und

10 mich der unwerſtaͤndige Neidt leider der maſſen auch betruͤ⸗

5 bet / das ich ſchier meiner Poeſey guhte Nacht gegeben / wen

3 demſelben nicht durch etliche Verſtaͤndige Leute vohrgeba⸗
0 wet wehre ; eß iſt aber meines bedenckens / noch die Zeit /

00 welche an derogleichen Ausſchreibung gewendet / nicht ſo
05 ůbel angelegt / als wen ich etwa meiner Jugendt in den Laby⸗
105 rinthe der Kaͤlber Libe einen Flecken angehenget hette / wie

00 andere / die unſere Poeſey wol fuͤr ein uñůtzes uͤbel ſcheltẽ duͤrf⸗
00 fen / und doch vieleicht ſich ſelber wahrnehmẽ / uñ fuͤr uͤbelerm

60 ůbel hůten ſolten kan aber auch nicht verfechtẽ / das ich nicht

F hochſtraffbahr wehre / wẽ ich d Poeſey mehr/ als àderer Jũg⸗
1 ferlicher Arbeit obliegen/ uñ die geſcheffte meines Beruffs an⸗

f· dern ſachẽ zu den Fuͤßen legen wolte / muß aber dakegẽ beken⸗

0
nen / daß die Poeſey eine trſacherin vieles guhten bey mir

. geweſen / und ich ſie dero halben ( noch zur Zeit ) fuͤglich alſo

10 beybehalten kan/ das dadurch andere geſcheffte nicht hindan
Ai geſetzet/
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geſetzet/ oder ſeumich verrichtet werden . Damit ich aber den

Hn . Magiſter mit dieſem meinem ſchlechten Schreiben
( welches mich die Einfalt ſelbſt in hoͤchſter eiliger eile in die

Feder gethan ) auch nicht von noͤtigern Geſchefften abhalten
magk / thu ich hiemtt uns allerfeits der getrewen Obach*

Gottes getrewlich empfehlen. Eilig Eilig uff .

D . H. M .
8
E . W .

S. 8.
6

Das dritte Schreiben vohmi8 Mertz . des 1638 .

Jahrs / dahrinnen Sie wiederũm⸗ daß Ihre Gedichte

moͤgen gedruckt werden / mit gewißen
Bedinge einwilliget .

Hilff Herr !

ES
Ochgechrter Herr Magiſter / inſonders ge⸗

neigter Ehrengoͤnner / deſſen an mir gethanes Schreiben
vom 22 . NovVemb . hab Ich fuͤr wenig Tagen zurecht erhal⸗
ten / damit Er nun nicht Urſache habe/ ſich uͤber die nachleſ⸗

ſigkeit meiner Feder zu beſchweren / hab Ich Ihme dergeſtalt

wiedrůmb zu entgelten nicht entſeyn kuͤnnen . Thu mich zu

erſt fur uͤborſchickteſinnreiche Verſe E hrendienſtlich / bedan⸗

cken / undt uͤberſende Ihme hinwiederům etliche von meinen

unreiffen Fruͤchten/ welche in hoͤchſter Wahrheit des beige⸗

legten Lobs nicht wuͤrdig ſeyn/ bitte / mit denſelben freund⸗

lich vorlieb zu nehmen / ſintemahl andre Privat geſcheffte
mir nurten die geringſte Zeit an derogleichen Außſchreibung
haben wenden laſſen . Den Titul / welcher vor bewuſtes ſolte

gedruckt werden / hette der Hꝛ. M . nicht beſſer und verdeck⸗

ter machen kuͤnnen. dem⸗
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Demnach mir aber noch unbergeſſen / das Ich dor die⸗

ſem dem Hn . Me etliche ſehr ſchlechte / und faſt des nahmens

nicht wůrdige Reime / welche meine Erſten geweſen / auff H.

M . Z. fleiſſigſtes ſuchen / zugeſandt / unter welchen eins auff

M . Opitzen Ankunfft ſeyn wird / geſchiehet an den Hn . M .

mein Ehrenfleiſſiges Bitten / Er wolle doch dieſelbe in keine

frembde Augen kommen laſſen / weil mich ſchier ſelbſt / wen

ich ſie von Ohngefehr wieder ſehe / dafůr eckelt.Der Hꝛ. M .

als ein verſtendiger wirt hierin wol das beſte zutreffen wiſ⸗

ſen/ und ob zwarten keines von den meinigen wůrdig iſt das

es von ſo vielen Leuten geleſen werde / ſo magk dennerſt der

Hꝛ. Mr. mit etzlichen / ſeinem belieben nach / verfahren / mit

dem bedinge / das ſie dergeſtalt derendert / undt alle bekandte

Nahmen verdecket werden / das Niemand / er ſey wer er wol⸗

le / wißen moͤge/ von welchem Baume ſie gefallen ſeyn/ weil

ich ( ob ſchon mir ſolches keine Schande gebe ) dennoch aller⸗

ley bedencken darinnen finde uff .
Die Entſchuldigung / wegen vermeinter Weitleuͤfftig⸗

cit des Schreibens iſt mehr hoͤflich als noͤtig. wofern ſonſt
dem Hn . Meetwas newes beiwohnet / woll Er mir auch die

Copey davon mittheilen und nur ſolches H. M . Z. zuferti⸗

gen/ welcher eß mir wol fůglich zuſchicken wird . Ein meh⸗
rers zuſchreiben verbietet auff dißmahl Zeit undt gelegen⸗

heit / befehl uns hiemit / nebſt fr . Begruͤßung ) Goͤttlicher

pflege / Eyligſt uff.
D. H. M .

E W.

§. ö .̟
Folgen nu die Gedichte .

Aiij ein



A und mehrdan tauſend auſgeſtreckt /

Ein Geſang

wieder den Neidt .

Ate zwar die Mißgunſt tauſendt Zungen /

und kompt mit macht aufmich gedrungen /
So werd ich dennoch nicht erſchreckt ;

ͤWer Gott vertrawt in allen dingen /
Wirdt Weldt / wird Neidt / wird Todt bezwingen .

Hoͤr ich gleich umb und umb mich ſingen
Die ſehr vergifftete Siren ;

So ſoll mich dennoch nicht bezwingen

Ihr lieblichs Gifft / und hell gethoͤn;
Ich will die Ohren mir verkleben /
Und fuͤr ſie frey fuͤrůber ſchweben .

Gefellt dir nicht mein ſchlechtes Schreiben /
tind meiner Feder edles Safft /
So laß nur balt das Laͤſen bleiben /
Eh dan es dir mehr unruh ſchafft ;
Das / was von anfang ich geſchrieben /
Wird bein verfalſchter Freund belieben .

Weiſtu mich gleich viel fůr zuſchwetzen /
Von meiner Leyer ab zuſtehen ;
So ſoll mich doch allzeit ergetzen
Das Arbeitſahme muͤſſig gehen :
Laß aber du dein Leumbden bleiben /

Damit du mich meinſt auff zureiben .

Ich



Ich weiß/ es iſt dir angebohren /
Den Muſen ſelbſt abholt zu ſein /

Doch hat mein Phoebus nie verlohren /
Durch deine Liſt / den hellen Schein :
Die Tugend wird dennoch beſtehen/
Wen du / und alles wirſt vergehen .

Ein grimmes Thier hat dich erzeuget /
Die Hoͤllgoͤttinnen haben dich
An ihrer harten Bruſt geſeuget /

tind Momus nennt dein Vater ſich
Dein Vaterland iſt in der wuͤſten /

Da Bafiliſk und Eulen niſten .
Solt ich ům deinet willen haſſen

Den allzeit gruͤnen Selicon /
und mich zu dir herrunter laßen /

So hett ich warlich ſchlechten Lohn .
Nein / ich bleib auf Parnaßus Spitzen /
Du magſt in Plutons Reiche ſitzen .

Was wuͤrde wol mein Phoͤbus ſagen /
Wen ich das gruͤne Lohrberlaub
Mir wuͤrde ſelbſt vom Haͤupte ſchlagen /
lUind werffen in der Erdenſtaub e

Euterpen wuͤrd es ja verdruͤßen /
Wenn Ihre Magd wehr außgerißen .

Thalia wuͤrd es hoch empfinden /
Und Clio wuͤrde zuͤrnenſehr/
Ließ ich die werthe Leyer hinden/
tend liebte Neid und Leuͤmbden mehr :
Druͤm laß nur ab mit deinen Rencken /
Mein zartes Alter haß zu krencken /



Vermeynſtu / daß nicht recht getroffen /
Daß auch dem weiblichen Geſchlecht

Der Pindus allzeit frey ſteht offen⸗

So bleibt es dennoch gleichwohl recht /
Daß die/ ſo nur mit Demuht kommen /
Von Phoebus werden angenommen .

Ich darf nun auch nicht weitergehen /

tnd bringen ſtarcke Zeugen ein

Du kanſt es gnug an diſemſehen /

Daß ſelbſt die Nuſen Maͤgde ſein :

Was lebet ſoll Ja Tugendt lieben /
Und niemandt iſt davon vertrieben .

Gantz Holland weiß dir fůr zuſagen

Von ſeiner Bluhmen Tag und Nacht ;

terrn Catzen magſtu weiter fragen /

Durch den ſie mir bekant gemacht :
Cleobulina wird wol bleiben /

Von der viel kluge Federn ſchreiben .
Was Sappho fuͤr ein Weib geweſen

Von vielen / die ich dir nicht nenn /
Kanſtu bey andern weiter leſen/
Von den ich acht uud fuͤnffzig kenn /
Die nimmer werden untergehen /
Und bey den Liechten Sternen ſtehen .

Sollt ich die Nadel hoch erheben /
tind ůͤber meine Poeſey /
So muß ein kluger mir nachgeben /
Daß alles endlich reiſſt entzwey ;

WPer kan ſo kuͤnſtlich Garn auch drehen /

Das es nicht ſolit in ſtůcken gehen⸗
Bring



Bring alles her auß allen Enden /
Was je von Menſchen iſt bedacht /
Was mit ſo klugen Meiſter Haͤnden
Iſt jemahls weit und breit gemacht /

Und laß eß tauſend Jahre ſtehen /

So wird es von ſich ſelbſt vergehen .
Wo iſt Dianen Kirch geblieben ?

Des Jupters Bild iſt ſchon davon ;

Sind nicht vorelngſt ſehon auffgerieben
Die dicken Mauren Babilon

Was damahls teuer gnug gegolten /
Wird jetzt fuͤr Aſch und Staub geſcholten .

Doch daß / was Naſo hat geſchrieben /
Was Ariſtoteles geſagt /

Iſt heut bey uns noch uͤberblieben /

Und wird auch nicht ins Grab gejagt /
Sie leben ſtets und ſind geſtorben /
Und haben ewigs Lob erworben.

Was uns die Schar der Klugen lehret⸗
Wird heut noch durch der Feder Macht /
Auff Fama Pferffen angehoͤret/
dund uns zur Nachricht fuͤrgebracht/
Ihr Lob wird weit und breit erſchallen /
Bis alles wird zu Boden fallen .

Wan ſelbſt das weite Rund von innen
Auch wehre lauter ſchwartze Dint /

So wird es doch nicht leſchen koͤnnen /
Wes man von den geſchrieben findt /
Die mit gefiůgelten Gedancken

Nicht bon der 3 8 bahne wancken.
Mein



Mein Gpit ; ( dem das Lob gebůͤhret⸗
Das Teutſchlandt / ſeiner SprachenPracht
Und edlen Leyer halben fuͤhret /

Weil Er den anfang hat gemacht )
Wird billig oben an geſchrieben

Bey den/ die Kunſt und Tugend lieben .

Sein Lob wird nicht berdecket werden /
Kein Neid verbirget ſeinen Preiß⸗

Weil ſelbſt das große Rund der Erden

Mit ſeiner Kunſt zu pralen weiß ;

O moͤcht ich halb ſo guht nur ſingen /
Und ſo den Thon der Leyer zwingen !

Laß nur / ONeid ! dein Leumbden bleiben ⸗
Ich weiß es ohn dich mehr als wol /
Wen ich nicht mehr Poetiſch ſchreiben /

Undt dieſes hinterlaſſen ſoll .

Ich wilmich in die Zeit wol ſchicken /

Du ſolt mich doch nicht unterdruͤcken .

Ich wil hinfůro GO⁊TL vbertrawen /

JVon dem ſoll ſein mein Tichten all /

So kan mich auch fuͤr dir nicht grawen /

Sruůͤm ſag ich billig noch einmahl :

Wer GOC vertrawt in allen Dingen /
Wird Welt / wird Neid / wird Todt bezwingen .

Auf

Ihres Landesfuͤrſten Tod/ an M. S . G .

als Er Sie in einem uͤberſchickten Gedichte
die zehende Muſen genennet.

Ch / ach / wie muͤſſen doch in dieſen letzten Tagen /

Sa nichtes als Kriegen iſt / die wehrten Muſen klagen !
Apol⸗



Apollo weynet ſelbſt und tregt ein Trauerkleid /
Die drey mahl dreye ſtehn / und klagen wie das Leid

Von allen Seiten her ſie ietzundt hab umbgeben /

Sie wuͤnſchen ſich den Todt fuͤr ſolch ein toͤdtlich Leben /
tind weynen bitterlich / die Clio ſchreibt es an /

Was ihn ' n die Moͤrderinn / die Zeit / hat angethan .
Der nimmerſtille Mars ſteht ihnn zur einen ſeiten /

Verlacht ihr Seitenſpihl / lobt nur allein ſein Streiten /

iund friſſt ſich nimmer ſatt an ſo viel Chriſten Bluht /

Doch iſt das minſte das / von allen / was er thut ;
Erpfleget ihn ' ndurch Mort die Thuͤr und Thor zu weiſen/

Drumb will die kluge Schar itz weit von hinnen reiſen /

Und ſteht nur auf dem Sprungk / iſt wegkzuzieh n bereit /

Und weiß doch nicht / wohin / weil alle Welt voll Streit .

Doch klagen ſonderlich ſie/ daß der Held geſtorben /
Mitt dem das Land noch guht / ohn/ den es war verdorben /
Sie nehmen ſich auch an des Vaterlandes Noth /
Undt trauren Tagk und Nacht uͤmb unſers Fuͤrſten Todt .
Da das balladium in Troja war zu finden /
Hat ſie der Griechen Macht nicht koͤnnen uͤberwinden /
So bald ſich das verlohr / ward Troja außgeheert /
und was darinnen war / durch Mort und Brandt verzehrt :
So lang wir unſerm Schirm / und LandesVatter hetten /

Wahr ja noch Fried und Ruh / wer will uns nun vertretten⸗

Wer nimpt ſich unſer an / nun iſt es mit uns auß /
Es kracht / es bricht / es fellt / es liegt der Hoffnung Hauß .
Das iſt noch nicht genuch/ den ſteht zur andernSeiten

Des bleichen Neides Schar / und will auch mit uns ſtreiten ;
Nechſt deme koͤmpt zu letzt Herr Momus auch heran /

Oer alles tadlen zwar / doch nichtes machen kan .
B ij Vnd
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das empfinden auch inſonderheit fuͤralien

Die / ſo die Poeſey ſich laſſen wohl gefallen ;

Die edle Poeſey / die ſelbſt der Himmel giebt /

Wird jetzo mehr gehaſt / gelaͤſtert/ alsgeliebt.
Der Neid / ihr aͤrgſter Feind weiß gnugſahm fuͤrzugeben /

Dardurchder hohen Luſt genomen wirt das Leben ;

Sein Heer iſt gahr zu ſtarck / wer kan ihm wiederſtehen 2

Doch wehrer noch ſo groß / er muß doch untergehn /

Die Leyer zwinget ihn/ ſie dringt durch alle Sachen /

Die einen Menſchen Sonſt gahr balt verderbet machen ;

Sie iſt das / was den Sinn macht fliegend und entzuͤckt/
Sie iſt das werthe Pfandt / das uns Apollo ſchickt ;

Sie iſt der Sprachen Ruhm / die Tugendt aller Tugendt ⸗

Sie iſt der Kůnſten Kunſt / Sie iſt die Zierd der Jugendk

Sie lebt / wen alles ſtirbt / und kan nicht untergehn / 6

Wengleich die groſſe Welt nicht läͤnger kan beſtehn .

Ich / die Ich nicht begehr durch dis beruͤmt zu werden /
Vas mir Apollo giebt/ noch dadurch von der Erden

Will hoch erhoben ſein biß an des Himmels dach⸗

Das obesſelbſt ſchon hoch/ nicht hochheit leiden mach

m gleichen auch nicht will / daß Hama mir ſoll geben .

Den Nahmen / daß ich kan auch nachdem Tode leben .

( Den das iſt mir zu hoch / begehr ich das zulohn /
So gehtes mich gewiß / wie vor demPhaeton )

Kan doch / ſo ſchlecht ich bin / die Leyer nimmer haßen⸗

Wen ich ſie laſſen ſoll / ſo muß ich ſelbſt mich laßen⸗

Das ſagt mich die Nathur / und kan ich ja nicht mehr

Ihr ſonſt zu dienſte ſeyn/ ſo lieb ich ſie doch ſehr .
And weil auch Phebus denn / die ſeine ſachen lieben

Eß ſey ſo viel eß will / doch etwas hat derſchrieben /
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So zwinget mir die Luſt/ die alles zwingen kan /

Das / was der Himmel giebt/ zu nehmen willig an .

Eß iſt mir eine Luſt / wen ich den Pierinnen⸗
Den dreyen Gratien / den dreymahl drey Goͤttinnen /
Kan zu den fuͤſſen ſtehn / und wuͤnſchenur allein

Der MuſenMaͤgde Magd / und denen lieb zu ſeyn/
Die auch der edlen Luſt der Poeſeyverbunden /

Da dan noch zweiffels frey derſelben viel gefunden /

Die theils mir ohne das / theils durch den Ruhm bekant /

Der mir / wiewohl ich ſein nicht werth / iſt zugewandt /

Dafůͤhrich danckbahr noch will jederzeit erſcheinen /

uUnd wasich nicht kan thun / giebt Phebus ſelbſt den ſeinen/
Die obſie zwar wol itzt derfolgt ſeyn weit und breit /

Doch kriegen einen Krantz / den nicht entlaubt die Zeit .

Fretowiſche Froͤligkeit.
Meinen Liebſten Freunden und Mittgenießern

der FretowiſchenFroͤligkeit ſey diſes zu den Fuͤſſen ge⸗

leget und freundtlichen anbefohlen .

Egenwertiges Getichte / dz zu Ehrẽ der Fretowiſchen
Froͤligkeit angefangẽ / ſolte ja beſſer uñ viel beſſerer ſein

eß gehet mich aber damit / als es gemeinlich daher gehn pflegt/
daß das / welches am meiſten ſchoͤne ſeyn ſoll/ das ſchlechteſte
wird . Doch weiß ich nicht / Liebſte Freunde und Freun⸗
dinnen / waßer uhrſachen mir unſer Phebus ſo unguͤnſtigk
iſt / daß meine Feder denſelben / den ſie fuͤr allen auff der

Welt verpflichtet iſt / jetzo verſtimpelt wird / kan endtlich

nichtsdaraus ſchlieſſen / als das die Neun Schweſtern nicht
B iij Damit
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Damit zu frieden ſein/ und es fuͤr eine grobe Kuͤnheit ſche⸗

tzen / wen eine mit ſo ſchlechtem verſtand begabte Perſohn
wie die meine / eine ſo hohe Froͤligkeit gnugſahm zu beſchrei⸗

ben ſich unterwinden darff . Dem ſey nun / wie jhm woͤlle /
ſo iſt doch einmahl gewiß/ daß der / der etwas liebet / immer

von dem geliebten raͤdet / tichtet / ſchreibet / und ſich taͤchlich

quelet / etwas zu erdencken / das zu deßen Ehre ( das er lie⸗

bet ) gereichen mögez Uind ob ich zwar wol / in betrachtung

meiner dinwůrdicheit / gezweiffelt / Ob ich/ Euch zu Ehren /
meine Feder netzen důͤrffe/ ſo iſt doch meine zuverſicht zu euch

ſo groß / daß ich der beſtendigen Hoffnung gelebe / Ihr wer⸗

det dieſe hierinn begangene Fehler mit dem Mantel der

Freundtſchafft freundtlich zu decken / und den geneigten wil⸗
ien an ſtadt ſchuldiger danckbarkeit / von mir annehmen⸗
weil es ja einig daruͤmb geſchrieben / daß unſere Fretowiſche

Froͤligkeit/ des hochberdienten Lobes nicht beraubet werde⸗

pitte undter deßen/ Ihr wollet nicht etwas / das euch fuͤr au⸗

gen kompt / wegen Schoͤnheit / höher halten / als mein Fre⸗

tow / ſondern die Freundſchafft / die Krone der Sterblichen /
allen andern ſchetzen fuͤtziehen. Ihr wollet auch dieſer

Freundtſchafftkeine Flůͤgel/ die euch etwa die Hoffart geben

koͤnte/ anſetzen / ſondern in Ewicheit euwere Trewe under⸗

brůchlich beybehalten ; Zwar kan ich bereits nicht berſichert

ſein/ daß nicht etzliche undter Euch (Jawol meine Liebſten )
mir nicht das beſte nachreden / wiewol jhnen ſolches die Tu⸗

gendt nicht befiehlt / So iſt dennoch der Fretowiſche Glau⸗

be ſo groß bey mir daß ichſolches alles / wen es mir fuͤrge⸗

bracht wird / in den Windt ſchlage/ und gedencke/ daß ich

von euch allen gelobt zu werden / noch nicht verdienet habe/
bitte aber ſchliehlich/ Ihr wollet diſe ſchlechte Reime ſo lang

verlieb
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verlieb nehmen / biß der Himmel mir krefte verleihen wirt /

( welches ich dan ſtetigs wündſchen wil ) damit ich mein zu

dienen begieriges Herze / und groſſe zuneigung / euch vollen⸗

kommen erweiſen magk / und Ihr ſpuͤrenmuͤget/ daß ich die⸗

ſelbe in der that und wahrheit bin/ die ſich nennet Euwere biß
in Ihr finſter grab ergebene Dienerin / als unwuͤrdige Mitge⸗
nießerin Fretowiſchen Froͤligkeit .

Den 8 . Decemb . An . 1633 .

H. L. G.

D St ſchon die gantze Welt im Bluhte durchgenetzet /

S So bleibt doch etwas noch / damit man ſich ergetzet ;

Ob ſchon ein Menſche gantz verlacht das Thun der Welt /

So hat er doch noch was in jhr/ das jhm gefellt /
und das er ruͤhmt und lobt ; kein Traurich ſein/ kein klagen

Iſt ſo groß / daß es kan den Augen gantz verſagen
Den Schein / der Luſt erk ieſt; Nach ſeufftzen / ach und Leidt

Koͤmpt dennochwiederumb die frewdenreiche Zeit /
Die Hertz und Sinn erquickt ; gleich wie nach einen Regen
Apollo beſſer ſcheint ; die Frewd iſt auff den Wegen /
Wen Trauren bey uns iſt . Ein dinmenſch muß es ſein/
Der hier nicht etwas ſucht / das jhm gefellt allein /
Und das er ſich erkieſt ; In dem ich dieſes ſetze/
So fellt mich Fretow ein / damit Ich mich ergetze ;
Das Feld/ da Freundtſchafft bluͤht/ die Kummerwenderin /
Des ſtarcken Todes Todt / da auch der Muſen Sinn

Und
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und Geiſt die Flůgel kriegt . Ein ander lobe Guͤcter /
Ich Lob und Liebe nur die Treue der Semuͤtter /
Die Fretow auch erkieft ; das Feld / das ſchöͤne Thal

Iſt mit der Freundſchafft Luſt gezieret uͤberall :

Der Ort / der ſchoͤnſte Ort / da bey den kuͤelen Quellen

Die Muſen jhre Luſt / und jhren Tantz anſtellen /
Daſelbſi der grůne Pan auff ſeinerFeldſchalmey
Den Nimphen lieblich ſpihlt / ſo lange bis der Rey

Wirtgaͤntzlich angeſtellt ; Hier ſieht man uͤmher lauffen
Der Satyrn gantze Schar / und der Najaden Hauffen ,

Man ſagt/ daß Venus hier zum erſten ſey verliebt /
Darumb ſie dieſen Ort uns zu bewohnen giebt /

Damit die Liebe magk an dieſem Ortebleiben /

und hier Regirer ſein : druͤm wil ich einig ſchreiben

Bon dieſes Drtes Luſt ; Hier ſieht man umb den Strauch

Ein Buldt der Liebe ſtehn / beyjenem Brunnen auch /

Hier trewe Freunde gehn/ dort dan die Goͤtter ſitzen /

Die unſer liebes Feldt fuͤr Feientſchafft beſchuͤtzen.

Der klugen SchweſternSchar ſtimbt hier ſo lieblich an /

Daß auch ein ſterblich Menſch nichts beſſers hoͤren kan .

Hier ſehn von fernen zu die werten Pierinnen /
Was Ihre Kinder dochfuͤrFreundſchafft halken kuͤnnen .

Der Himmel lachet ſelbſt / diewetl jhm auch gefellt

Die Trew und Redligkeit / die auß der gantzen Welt

Hieher gelauffen iſt ; Die Berg und Huͤgel ſpringen
Mit jhren Bluhmen auff ; Die Echo hoͤrk man ſingen ;
Die Todten leben da ; man ſihet nichtsdenLuſt /
Die jhr / der Stͤͤdte Volck nur gentzlich meiden muſt .
Nun fragſtu / was es ſey/ daß jener kam gelauffen

In unſre Compagney / und ſagte von dem Hauffen
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Der Kelber krummen ſprunck ? Hier geht der Sonnẽ Vieh /
Davon Somerus ſchreibt / das weidet nuhmehr hie/
Uind leſt die Inſel ſtehn / darin es vohr geweſen /
Als Ihn ' n Ulijſes Volck die beſten auſgeleſen /

und in den Bauch verſchart ; Hier geht die weiſſe Kuh /
Die Argus huͤtten muß / und lauffet mit herzu /

Die Wieſen zu beſehn ; und dieſe Luſt empfinden
Sunſt keine nur als die/ die hier ſich auch verbinden

In einen feſten Bandt . Wir ſehn die Goͤtter nicht /

Im fall Apollo uns den Nebel uͤber ziecht :
Die Feder aber macht / daß wir faſt taͤglich ſitzen/
Und hoͤren fleiſſig zu auff des Parnaſſus Spitzen
Der dreymahl dreyen Chor / davon uns Hertz und Sin
Gleich gantz als fewrich wirt / und von der Erden hin
Bis an die Sterne fleucht . Und moͤcht uns etwa fragen
Ein ſolcher / der nicht weiß von dieſer Luſt zu ſagen/
Der in der Stadt nur wohnt / da nichts als Krieg uñ Streit /
Als boͤß geruͤchte wechſt und harte eiſern zeit /
Woher der Nahme ſey / den diſes Dorff bekommen ?
Der wiße/ daß er nicht aus Griechen iſt genommen /
Noch auß Arabien / den Fretow iſt ein Wort /
Das von der Einfalt Volck / den Bauwren / erſt gehoͤrt/
Den ꝛneszum erſten mahl iſt in den Mund geflogen /
und etwan unbedacht dem Dorffe zugezogen /
Dieweil der Ackersman auff ſeinen Pflug nur denckt/
Und mit der Woͤrter zier ſich leßet ungekrenckt /
Weills ſein Beruef nicht iſt ; Der Nahme mag ſo bleiben /
Wans aber noͤttig thut / ſo kan man jhm zu ſchreiben
Viel Nahmen / die es werth / und mit der that erfuͤllt :
Es heiſt ein Ort / da man die Laſt der Sorgen ſtillt ;

8C Ein
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Ein Wohnplatz aller Luſt / von Pallas außerleſen;
Ein Kunſtſtück der Nathur ; es heiſt ein herlich weſen /

Dz Goͤttern ſelbſt gefellt ; ein Ort / der Freundſchafft traͤgt/
und allen Haß und Streit von ſeiner Seiten legt .

Wens recht genennt ſoll ſein/ ſo magk man billig ſagenꝛ

Ein Ort / darauff ein Menſch ſein gantzes wolbehagen /

Und alle Sinnen ſetzt/ der Goͤtter ſteter Preiß⸗

Und grůͤner Tantzplatz ſelbſt / ein Irdiſch Paradeiß /
Der Freundtſchafft feſtes Schloß : Den Freundſchafft iſt

und bleibet

Dieſelbe die mich itzt zu meiner Feder treibet ;

Die Freundſchafft iſt mein Troſt die Freundſchafft iſt⸗
mein Raht /

Die Freundſchafft / die mich ſelbſt mir faſt genommen hat/
Iſt meine hoͤgſte luſt . O wolte Gott dergoͤnnen/
Daß mir mein Fretow nur ſo wuͤrde lieben koͤnnen/

Als ich es lieben kan / es ſolte Damon nicht

Und Pythias / die doch der Freundtſchafft helles Liecht

Und Krone ſein geweſt / den ruhm mehr koͤnnen fuͤhren /

So herlich ſolte uns das Liecht der Freundtſchafft zieren !

Ach wůnſch ich/ moͤchtich itzt / ach moͤgt ich immerzu

Bey meinen Freunden ſein / ſo wehr ich voller Ruh /

Und außer aller Noth ! Ja durch der Freundſchafft Gaben

Sol Fretow ſeinen Sitz gahr nach den Sternen haben /
Und über alles gehn/ was di ſer Erden Kreiß /

Und wehr er noch ſo groß / fůr ſchöͤne ſachen weiß /

Und in ſich tragen kan. Zwar Fretow hat nicht ſachen /

Die nur die Haut / und nicht das Hertze ſchoͤner machen /

Hier iſt kein aůlden Koht / dem nur ein Idarriſt holdt /
Die Freundſchafft aber iſt hier gůlden ohne Goldt .

Hier

RRERRE.r



xix

Hier findt man kein Gebaͤw/ das an den Himmel reichet /
Und unterdeſſen doch der Hoͤllen wenig weichet /
Weil dieſes einig nur iſt hohe Nidrigkeit /

Und Hoffart wieder Gott / der doch von Hoffart weit /

In Demuht oben ſitzt/ hier findt man keine Mauwren⸗

Die dreißig Ellen dick ; Hier bauwen uns die Bauwren

Von Strauchen einen Zaun / davor die Freundtſchafft
ſteht /

Damit der Feiend nicht auff dieſem Sande geht/
Der nichts als Freundtſchafft traͤgt; Hier iſt kein Werck

zu ſchauwen /
Darauff man zwantzig Jahr und laͤnger muͤßen bauwen⸗

Hier iſt kein kůnſtlich Bildt der Sonnen auffgericht /
Das loͤſtlich heiſſen ſoll / und doch beſtehet nicht ;

Hier iſt der Tempel der Dianen nicht zu ſpuͤren/
Den man in ſo viel Jahrn kaum wiſſen auffzufuͤhren
Hier iſt dem Jupiter kein Contrafaͤgt beſtellt /
Das / ob es zwar iſt ſchoͤn/ doch ſtirbet mit der Welt ;

Hier iſt kein kunſtlich Werck / das da zu einem Zeichen
Den Schiffen iſt geſetzt / die bald den Port erreichen /
So bald ſie nur ein Liecht hienein geſetzet ſehn /

Dadurch ſie in der Nacht des Weges nicht entgehn .

Hier iſt kein Wunderberg / der ſiedent Hartz ausſpeyet /
Wie ſunſt Vrſuvius / und ſeine Flammen ſtrewet
Mit hauffen Himmel an ; hier ſieht man keine Grufft /
Darauß die blinde Welt das Goldt zum Gotte rufft .

Zwar iſt ein Werck / da die Natur hat anbeweiſet
Ein guhtes Meiſterſtuͤck / wol wuͤrdig / daß mans preiſet /
Und in die Buͤcher ſetzt / ſo iſt mein Fretow doch /

Da ſelbſt die Einfalt wohnt / viel beſſer aber noch/
C ij Als
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Als da man Trug und Liſt bey ſchoͤnen Kuͤnſten findet /
Hier / hier iſt Lieb und Trew / die nicht ſo leicht verſchwindet /
Als bieler Menſchen fleiß / daruͤmb man Fretow findt
In vollen Bluhmen ſtehn/ ſo lange Bůͤcher ſindt/
Und Tugendt oben ſteht Hier hat ſich ſelbſt erwehlet
Die Tugend einen Sitz / und ſich mit uns vermehlet /
Die nicht Betruch und Liſt noch falſchheit leiden kan /
Und ſieht viel lieber hier die klahre Einfalt an /
Als dort ein koͤſtlich Schloß / ſie will uns ſelber preiſen /

Druͤm/ daß wir Ihren Wegk mit ſteiffem Fuſſe reiſen .
CThalia windet uns ſchon eine LorbaͤrKron /

Das iſt der Freundſchafft Recht / und wolverdienter Lohn .
O wol / und aber wol / der nur allhie kan bleiben /

Und mit der Freundſchafft Trew der zeiten Reſt vertreiben !

Was will dan thun der Todts Was will dann thun der

Neidt /
Bey dem/ der iſt befreyt auß aller Sterbligkeit e

Ach moͤgt ich immerzu allhier die Schaffe weiden /
Wie gerne wolt ich doch den Schaͤffer nahmen leiden

Macht mir alhier ein Grab / dan Fretow iſt mein ziel/
Und wann ich da nur bin / ſo bin ich/ wohr ich wil .

Auff Jungfrauwen Judith Tancken / meiner
Hliebſten Freundin Sebuhrts⸗Tag .

S Tzund hat das Liecht der Erden
TVierzehn mahl den Lauff vollbracht /

Und nun mit gantz friſchen Pferden
Auch den Anfangk ſchon gemacht /

Fuͤnffzehn mahl herumb zu reiſen ;
Und ſich taͤglich uns zu weiſen .
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Vierzehnmahl iſt nun erſtorben

In der Erden alles Saat /
DVierzehnmahl es auch erworben

Widrum / ſchon ſein Leben hat/
Vierzehn Jahr ſind nun vergangen /
Da wir ein geſchenck empfangen .

Da zu uns wahr angekommen
Meine Freundin in die Welt /

Da ſie auch iſt angenommen /
In der Tugenddehr gezelt /
Dan in Ihrer erſten Jugendt
Sahe man ein Bildt der Tugendt .

Ich bin billig auch erfrewet /

Daß die hochgewuͤndſchteZeit
Sich noch einmahl hat vernewet /
Bin inmittelſt auch bereit /

Dieſen tagk Ihr lob zu ſingen /

Daß es durch die Lufft ſoll dringen .
Zwar Ich wolte meinem ſchreiben

Nuhmehr geben guhte nacht /
Und es gentzlich laſſen bleiben /
Weil des bleichen Neides Macht
Sampt der Miſgunſt auff mich ſetzet/
Und mir Sinn und Hand verletzet .

Doch laß Ich mich heut bezwingen
Deine Zier/ und diſe zeit /
Und wil heut ein Loblied ſingen
Bloß bon deiner Freundligkeit /
Damit wil ich mich dan letzen/
Und die Feder nicht mehr netzen .

Cdũ Thue



Thut mir nur jhr Neun Goͤttinnen
Euwre Gaben auch darzu !

und Ihr werthen Pierinnen /
Goͤnẽ mir doch die ſůße Ruh /
Daß Ich ruͤmblich moͤge ſchreiben /

Wie die Tugendt wird bekleiben .

Aber ach ! was will ich machen ?

Selbſt die Sonne ſchaͤmbt ſich heut /

tind wil nicht die Welt anlachen

Mit der Strahlen Zierligkeit/
Ja ſie hat ſich gantz verkrochen /

und iſt heut nicht auſgebrochen .
Weil / O Freundin / deine Gaben

Beſſer leuchten als das Licht /

Das wir ſonſt am Himmel haben /

Welches darům ſich verkricht /
Das du weit biſt vorzuſetzen
Seinen Hell⸗ und klaren ſchetzen .

Phebus wil ſich nicht erheben /
Mil dir gern ſein unterthan /
Und dir heut gewonnen geben

An des hohen Himmels bahn :

Wen die Tugendt ſcheint von fernen /

Frag ich nichts nach Sonn und Sternen .

Nun / was ſol ich dir dan gebene

Einen wunſch . Wie ſol er ſein ?

Erſtlich wuͤnſch ich langes Leben

Sonder tingluͤck/ ſonder Pein /

Daß du moͤgeſt Neſtors zeiten
Mit Geſundheit uͤberſchreiten.

Solt



Solt Ich dir nun weiter ſchencken
Durch den wunſch der Tugendt Licht ?
Alles / was man ban erdencken /
Mangelt deinen Gaben nicht :

Solt ich dir dan Schoͤnheit geben ?

Du biſtſelbſt der Schoͤnheit Leben .

Den 4 . Jul . An . 1637 .

D . G . J. G. B . K.

ꝶ8

Auff Hecrn J . Jaͤgers Haußfrauen Seel .
Abſterben .

GO
B zwar die falſchen Zungen /
Die auf mich zu gedrungen /

Es ſchon ſoweit gebracht /
Das meiner Leyer Gaben

Ein zeitlang ſind vergraben /
Und krafftloß ſchier gemacht .

So kan ich doch nicht laſſen /
Die Feder itzt zu faſſen /
Es werde / wie es woll ;

Ach ſchad / daß die der Erden
So muß zur Beute werden /
Die erſt recht lieben ſol !

Die Wangen ſind verblichen /
Der warme Geiſt entwichen /

xxiij
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Der Stirne Fenſter zu /

Kein Glidt iſt / das ſich raͤget/
Kein Puls der itzundt ſchlaͤget/
Sie ruht dielange Ruh .

Ich hoͤr/ es ſey groß Leiden /

Sich lieben und ſich ſcheiden/
Drumb geht mich euwre Pein /
Herr Jaͤger ſelbſt zu hertzen/
Es krenckt mich euwer ſchmertzen
Gerad / als wehrer mein .

Mich deucht / ich ſeh euch klagen /
Mich deucht / ich hoͤr euch ſagen :

Wo bleibt / wo bleibt mein Hort ?

Wie ſehr moͤgt jhr euch krencken ?

Wie offt moͤgt jhr gedencken /
und ſpraͤchen dieſe Wort :

Da pflag mein Licht zuſtehen /

Dort pflag ſie bey mir ge hen /

Hie ſtuud ſie bey der Thuͤr /

Bald ſaß ſie bey mir nieder /

Dan ging ſie hin und wieder /

Nun kombt ſie nicht herfuͤhr .
Das Hauß iſt mirzu kleine /

Thu nichts / als daß ich weine /
Geh nicht mehr bey den Tiſch

Bey mir iſt Tranck und Eſſen /

tind alle Luſt vergeſſen /

Mir ſchmeckt nicht Fleiſch noch Fiſch .
Ach koͤnnt ich dich verbannen /

Du Vater der Tyrannen /



Du Mutter vieler Noht !
Der Schellen klaͤglich klingen

Kanſtu zu wegebringen /

Du hungeriger Tod

ODoch laſt euch gleichwoltroͤſten /

Ob wohl die Noth am groͤſten
Eß kompt gewiß ein Tach /

An dem wir wieder kommen

Zu denen / die uns genommen /
Wrr folgen ſchleunigſt nach .

Wohin ich mich auch wende /
Da naht es ſich zum Ende /

Da jfriſt der Krieg ſo viel /

Da liegen ſo viel Krancken /

Die in des Lebens Schranck en
Gelanget ſind zum Ziel .

Ergebt euch Gottes Willen :
Dem Krancken ſind die Pillen
Zwar bitter aber gurh ;
Das Creutz iſt ſchwer zu fuͤhren/
Doch gleichwol kan man ſpuͤren/
Daß es uns noͤtig thut .

Druͤmb ſtopft den quel der Zehren
¶( Weil ſie der noth nicht wehren )
Nur fein gedultig zu /

Sie weiß bon keiner Quale ;

Iſt in des Himmels Sahle /
Undt lebt in ſtoltzer Ruh .

D
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Wieder die Feinde jhrer Fretowiſchen

Froͤhligkeit .

S5 wolleſt / gůnſtigerlieber Leſer/ dich nicht einbil⸗

den / das volgendes Getichte etwa diſem oder jenem

zu ſchimpfe gemachet ſey / oder wolleſt dich auch nicht

unterſtehen die meinung zu faſſen / daß du die jenen Perſoh⸗

nen / die den Neid alhie bedeuten / kenneſt / ſondern daſſelbe

vielmehr zu deiner Ergetzung gebrauchen / und die bedeu⸗

tung / weil ſie dich nicht angehet / auch nicht zu wiſſen begeh⸗

ren . Die aber / die unſerm Fretow / weiß nicht worůͤmb /
feiend ſind/ wil ich unter dem Neid nicht verſtanden haben /
weil daſelbſt etliche unter ſein / den ich mehr zu dienen / mit

höchſter gehorſamer Liebe / verpflichtet bin / als unferm Fre⸗

tow / kegen die ſich auch meine Feder nicht erheben ſol / weil

ich mich nicht allein ( wen ich dieſelben einen Neidt nennen

wůrde ) an Gott / ſundern auch an unſerm Fretow / das ſich

denſelben Perſohnen gerne unterwuͤrfftg macht / zum hoͤch⸗
ſten verſůndigen wuͤrde . Die jenen aber / die ich undter dem

Neidt verſtehe / ſind Menſchen / vielmehraber lnmenſchen /
die doch jhre böſe Verleumbdung / als bergifftige Schlan⸗

gen und Baſiliſken unſer Fretow / da die Nathur all jhren

Reicht hum / und die Freundtſchafft jhren Sitz hat / gleich⸗

ſahm ſtechen/ vnd ſich darůber ( welches mich noch am mei⸗

ſten verdreuſt ) ſo inniglich kitzlen / wan andere / die es doch

wol guhte macht haben / etwa aus ſchertz boͤſes davon reden .

Du wolleſt auch nichts darin Sehwermerey zu ſein dich duͤn⸗

cken laſſen / In dem du nicht weiſſeſt / was es bedeutet / ſon⸗

dern gedencken/ daß es meinen Fretowiſchen / die die Be⸗

deutung wol wiſſen/ allein zu Ehren geſchrieben ſey⸗ 4
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ich auch mithoͤchſter und unſterblicher Freundſchafft zuge⸗
chan berpleibe / und in derer unwandelbahren Gunſt Ich
mich hiemit getrewlich empfehle .

Den 5 . Februarij An . 1634 .

ᷓ.̟ 8§.

Fuͤrſtl . Fretowiſche Hoffmaiſterin .

H. L. G.

Pollo ſey gegruͤſt mit deinen Pierinnen /E deiner Froͤligkeit/ mit deinen Neun Goͤttinnen /
Sampt der bemuͤhten Schar / die itzt zu felde liegt /

Die Schildt und Waffen traͤgt/ und mit dem Neide kriegt .
Gluͤck zu / du wehrte Schar / Ich bin zu Lande kommen
Auß einer rauhen See / und had auch ſchon vernommen /
Daß abermahl der Neid hatt mit euch angeſetzt ;
Ich komm ich komme ſchon/ die Feder iſt genetzt /
Iind ſpring euch Froͤlich bey. Laſt Helm uñ Schild nur liegẽ/
Wir wollen mit der Krafft der klugen Feder kriegen·
Ach Phoͤbus ſteh uns bey/ laß deine Kinder nicht /
Weil ihnn der letzte Schweis ſchon aus dem Hertzen bricht.
Itzt hat ein newer Streit ſich/ hoͤr ich angeſpunnen /
Wo aber nichtes mehr/ ſo haben wir gewonnen .

Wirr lieben Fretow noch / und lobens Tag und Nacht /
Der Neid doch iſt ihm feindt / und hett eh lengſt gebracht
Ins Hauß der Sterbligkeit / wen beine Buͤcher wehren /Wen nicht Apollo uns die Feder halten lehren /
Mit der Ich itzund bald dem Neide ſagen will /
Wie wenig ſeine Macht / 8 was ſein boͤſes Ziel

1 Bey
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Bey unſern Muſen gilt . Erſt muß ich billig fragen :

Was haſt du ſchnöder Neidt von deinem falſchen ſagen /
Das wieder Fretow laufft ? Was haſtu doch dor Lohn

BVon deiner Plauderen e Was mehr als Spott und Hon

Herkegen frageſtu / was wir dafuͤr erlangen /
Saß wir das ſchnöde Dorff ( wie du es nenſt ) umfangen

Mit ſteter Lieb und Lob e da haben wir die Gunſt

Der allerliebſten Schar / da haben wir die Kunſt
Der dreymahl dreyen für / da

kan ich für ererben

Die Gnade / daß ich magk in derer Armen ſterben /

In derer Augenſchein / ohn die mich auff der Welt /

Ind wehr eß nochſoſchoͤn / ſunſt nichtes wolgefellt .
Druům ſoll mein Fretow auch noch nicht bey mir deralten⸗

Weil ich die Feder noch kan in den Haͤnden halten .

So lang mein Auge ſieht/ ſolang mein Fußnoch geht /

So lang als nochmeinGeiſt in ſeinem Kerker ſteht/
Soll Fretow auchnoch ſeyn ; ſo lang der groſſe Wagen /

Auff dem die Sonne fehrt/ noch wirt die Nacht verjagen ;

So lang das kleine Licht uns in der Nacht noch ſcheint /

So lang der Himmel unsdie Decke nicht verneint /
Soll auch meinFretow fein . dind wo der Tugend gaben

Auch nach dem Tode noch ein ſtetes Leben haben ⸗

So fehrt das Leben auch auß unſerm Fretow nicht /

So lebtes / und beſteht / wanalles kracht und bricht.
Der Neldt doch aber ſtirbt / und muß gar bald erbleichen /
und / weil er ſterblichiſt / dem unſterblichen weichen .

Dan wo wirt doch der Neidt und alle Mis gunſt ſein/
Wan dieſes groſſe Hauß der Welt wirt fallen ein ?

tind wan das letzte Fewr wirt ůmb und ůͤmb uns brennen /

Wer wirt doch dan den Neidt / den Sohn der Misgunſt
kennen e

wo
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Vo wil er dan doch hin e So wirt meinFretow ſtehn
Mit ſeiner Siegesfahn / und bey der Trewe gehn/

Weil Freundtſchafft in ihm wohnt / der ich itzundt zu Ehren
Die Feder angeſetzt / und allem Neidt zu wehren

Aufs beſte bin bedacht. Du unberſchamter Neidt /
Heut ſuche nur dein Grab / gedencke was fuͤr Leidt

Du uns haſt angethan mit deinem falſchen Klagen ?
Darauff ich itzund dir will meine Meinung ſagen/
tind ſchreiben nur / wie weit ich Fretow loben kan/
tind was fůr groſſe Schmach du uns haſt angethan .

Du ſagſt / und tichteſt diel / es mangelt Holtz und Weide ⸗
und wan du mehr nicht weiſt/ ſo traͤgt es ſchlecht getreide /
Baldt iſt kein Reichthum da / baldt macht das Waſſer kalt ⸗
Baldt mangelt dis baldt das / baldt iſt kein gruͤner wald /
Baldt liegt der Ort nicht guht / und was du ſonſt kanſt findẽ /

Dardurch du uns der Trew vermeineſt zu entbinden /
tend gaͤntzlich biſtbedacht der wehrten Freundtſchafft Schar /

Durch deine Plauderey / zu trennen gantz und gar . ö

tnd ( Odu ſchnoͤderNeidt ) wie lachſtu doch im Hertzen
/

Wan etwan einer kompt / der offtermahls im ſchertzen
tns zuverkleinern meint / und wan dir das gefellt /
So wird der Nahme Neidt mit recht dir zugeſtellt .
Du treũeſt uns doch nicht / wan ſchon kein Holtz noch Weide

Bey uns vorhanden wehr/ wan ſchon kein guht Getreide
Auff unſerm Acker wůchs / was gehet uns das an⸗

Das Dannholtz haben wir / das gnug erfrewen kan/
Darauff der Selicon ſo zierlich iſt gegrůndet /

Auff dem ein jeder Freundt der Muſen Ruhe findet /

tnd ſonſt kein holtz begehrt ; Iſt auch kein Reichthumb hier/
DieFreundtſchafft macht nns reich / wir kommẽ nicht zu dir /

D itij und⸗



XxX

tind bitten unſer brodt / wir wollen das nicht haben/
Was du fuͤr Reichthumb heltſt / ſind reicher von den gaben

Der Freundtſchafft / als du biſt du meinſt das ſchnoͤde Gelt
Mach einen Menſchen reich/ und froͤmmer in der Welt :

Wie weit doch irreſtu e Zwar mag man ſich nicht ſchemen ⸗
Wan einer ſo viel hat / dabon er was kan nehmen /

Wans Noth uñ Ehr ertzwingt : Die Nahrung auch iſt guht /
und muß getrieben ſein durch einen frommen Muht /
tind nicht durch Geitz allein . Wir können uns auch nehren

Mit wenig / weil wir nicht ſo viel / als du begehren/
tind doch ſind reich genug / ſo weit der reich darf ſein/
Der auff das hoͤchſte Guht im Himmel denckt allein .

Be rmeineſtu / du wirſt bey deinen Schetzen bleibenẽ

Es kan der Krieg und Todt dich leichtlich davon treiben /
Wie leidt gehts dan dir ab ? ¶Druͤrnb iſt der beſſer dran /
Der ſich mit wenig Guht itzt redlich nehren kan :

Ob ſchon er offtermahls wird uͤber gůter klagen /

So troͤſtet Gott ihn ſelbſt / und ſagt von groͤßern Plagen /
Die offt ein Reicher hat ; als : wen erſchuldig iſt /
Was hilfft Ihm dan ſein guht / ſein gelt / das er erkieſt ?
Weils ihm dan nicht gehoͤrt/ und ſein nicht iſt zu nennen /
und es ein ander wirt fuͤr ſein / mit recht / erkennen .

Und wan er den bezahlt / wor bleibet dan das Gelt ?

So hat der Reiche kaum das Leben in der Welt .

Go iſt der Arme reich / und hat ein guth Gewiſſen /

Trinckt ſeinen Wein in Ruh iſſt ſeinen reinen Biſſen

In Fried und Einigkeit / ſorgt nicht fuͤr jenen Tagk /

ünd denckt daß ihn ſein Gott auch was beſcheren magk/
Im fall er leben ſoll ; ſorgt mehr fuͤr ſeine Sehle /

Als fuͤr den ſchnöden Leib/ entkoͤmpt dar durch der Hoͤhle/
und
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tend ſteiget Himmel an . Nu frag ich recht und wol :
Ob man mein Fretow dan fuͤr arme ſchelten ſol .
Das Waſſer / das da iſt / iſt nuͤtzlich auch zu nennen /
tind wan auch das nicht wehr/ ſo wuͤrd ich ſchwerlich kennen
Den gruͤnen Selicon . Auff dieſem Waſſer ſteht 8

Des bleichen Charons Schiff / das in die Felder geht/
Da keine Sterbligkeit / kein Leumden wird gefunden

/
Da du/ du ſchnoͤderNeidt / durch Weißheit uͤberwunden /
Im finſtern Kerker liegſt ; auch iſt des Waſſers Luſt
Nur der Poeten Volck allein ſehr wol bewuſt /
Die allzeit froͤlich ſein bey diſem ſanfften wellen /
Und ihren Frewden⸗Tantz ſampt andern hier anſtellen /
Die ihre Diener ſein ; Ein jeder Schaͤffer ſingt /
Daß ſelbſt der Selicon gahr hell davon erklingt /
Von ſeiner Galateh / und kan viel beſſer greiffen

.An diſem Ort / als ſonſt / auf ſeiner guhten Pfeiffen .
Daʒzu wan Fewersbrunſt zumofftern moͤgt entſtehn /
So kan man alſo fort zu dieſem Brunnen gehn .
Wie wolt ers auch doch kalt an diſem Orte machen e

Das iſt ja unerhoͤrt/ und billig außzulachen /
Weil ůmb uñ uͤmb dis feldt durchvteb ulireñdtſchaft breñt /
Die auch dis Waſſer liebt / und beine Kaͤlte keñt .
Auch/ ſagſtu / ligt der Ort an keinem guhten Ende :
Nunſeh ich deine Liſt / wol iſt ſie fehrbehende /
Mit der du uns ankoͤmpſt Ich glaub es leicht dir zu /
Das dieſer Ort nich liegt ſo/ das du deine Ruh
In Ihm erfinden kanſt / dan weil die Nuſen leben /
Wirt wahrlichdieſes Feldt dir kein guht Wort nochgeben /
VUnd weil du das nun ſiehſt / ſo ſagſtu wie es iſt :

K
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Eß ligt der Ort nicht guht / den wir uns außerkieſt .
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Eß weißein jeder wol / der deine Falſchheit kennet /

Daß unſer Fretow dich gahr billig Feyendt nennet ;

und weil dis ſchoͤneThal dir zwinget deinen Muht /

So ſagſtu wol vor dich ; Eß liegt der Ort nicht guhtʒ
Dieweil dich niemand wil auf unſern Grentzen laßen⸗
So muſtu darumb wol die ſchoͤnen Felder haßen /

Dan wer dein Feiend iſt/ da dient es nicht fur dich
Der Ort iſt dir nicht guht / an dem ein jeder ſich
Dir zu entkegen ſetzt : Zudemkanſtu nicht leiden

Der Tugendt Kegenwart / drumb muſtu billigmeiden
tind Laͤſtern dieſen Ort ; Du wolteſt woldaß hier

Kein Lob / kein Ruhm mehr wehr / ſo wehr der Ort fuͤr dir .

Itz iſt er gantz fuͤr uns / die wir ihn billig lieben /
Weil uns da nichtes muß auf dieſer Welt betruͤben :

Er iſtder Weißheit Burg / ein Bollwerck / Schutz uñ Schildt
Der Freundtſchafft / die dich haſſt / drũ thu nur / was du wilt /
Hier iſt dein Kegensman / es wohnet hier betſahmen
Der Trew uñ Freuͤndtſchafft Volck bey deñ mã deinẽ Nahmẽ
Nicht angeſchrieben findt / bey denn man deiner lacht /
tind deine Tyranneyden Fliegen gleiche macht .
Bey den nman nichtes mehr / als lauter Friede findet /
Als lauter Einigkeit / die uns zuſahmen bindet /
tind heiſt uns Freunde ſein ; Bey denen deine Liſt /

Mit der du alles zwingſt / nur lauter Ohnmacht iſt /
Und wie ein bloſſer Rauch ; Druͤm iſt dir nur zu rahten /
Daß dudie Thuͤre ſuchſt / und deine ſchlechte Thaten /

Am leichten Poͤbel brauchſt / weil das / das dich gefellt /
tins gantz zu widern iſt / druͤmb ſuch nur in der Wel

Dier einen andern Ort / und auch geleicher Leute /
Laß uns dis liebſte Feldt zu einer ſchoͤnenBeute /

Zur

e
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Zur Luſt und Froͤligkeit / das Phebus uns beſchert /

dund das die Venus auch von Hertzen liebt und ehrt .
Weil hier die Liebe wohnt / und ber nt da

Hier wohnt beſtendigkeit / du kan it vet

Was dir hat eins beliebt / bei uns
auch wohnt di

tind ſtehte Froͤligkeit/ bei dir wohnt Leidt und Rew ;
Bei uns wohnt Froͤligkeit. / die Demuht auch darneben /
Und du ( die Hoffart ſelbſt ) biſt nur von boͤſem Leben /

Von zancken/ ſtreit und zorn / hier ſcheint der Freundtſchafft
Dein Hauß iſt tunckel gantz / uñ kendt die viche nicht . Licht /

Drůmb geh nur/ packe dich mit deinen ſchnoͤdenWercken /
Wir wollen mehr und mehr ſonſt kegen dir uns ſtercken ;
Laß von dem Leumbden ab / und das gebieten wir ;

Krafft unſrer Freundſchafft Bandt / Krafft unſrer Liebe / dir .
Und das nimb ſo verlieb / was ich dir itzt geſchrieben /
Biß das du uns wirſt mehr mit Plauderey betruͤben /
So wil ich nieht ſo lang / wie itznndt iſt geſchehn /

Ohn Feder und Papyr auff dein Verleümbden ſehn .

Auff

Jungfer J . E. Namenstagk .
lVrora kam herfür / das groſſe Radt der Sonnen /

Die Fackel aller Welt / hett Augen ſchon gewonnen /
und kam gleich auß der Seh : Diana gingb zur Ruh /
Der Sternen ſchoͤne Scharſchloß ihre Strahlen zu;

Als ich/ zu meiner Luſt / im Garten ging ſpatzieren /
Da gahr kein Federbieh war weit undt breit zu ſpuͤren /
Da ſchon der rauhe Herbſt die Blumen abgemeyt /
Den deldern gantz entfüͤrt jhr buntes Sommerk leit .

E
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Ey ( ſprach ich ) lieber Gott ! wie alles ſich bernewet ?

Wie dieſer ſitzt und weint / undt jener ſich erfrewet ?

Wie alles Wechſel helt ? Nun kompt der Schne herfuͤr/
tind kurtz fur diſer Zeit war noch des Sommers Zier .

Vor wenig Stunden noch lag ich in vollem Treumen /

tumbringt mit ſchwartzer Nacht/ nun geh ich bey dẽ Beumẽ /
Die mit den Eſten ſich verſchůrtzen über ein⸗

An ſtat der Arme Bandt / und ſo gebunden ſein .

Kein Waſſer hat ſich nun in langer Zeit ergoſſen⸗

Der Froſt hat Erd uñ Maͤr / wie gleichſahm / gantz verſchlohẽ⸗

uUundt hellt die Wellen an/ er bindt das gantze Landt /

Er heiſt die Schiffe ſtehn / und iſt ein harter Bandt .

In ſumma / was du ſiehſt in dieſem groſfen Runden /

Ja ſeldſt das groſſe Rundt
⸗ iſt durch und durch gebunden /

D Nars / durch deinen Bandt / du ungebetner Gaſt

Haſt unſer armes Landt ietzt grauſahm umbgefaſt .
Wer hilft uns doch vondir⸗ Iſt dañ kein Raht zu findẽs

Vor hat ein Weibesbildt die Waffen kuͤnnen binden /

O Freundin thu du auch / was Judith vor gethan /
Nimb / nechſt dem Nahmen / auch der Judith Thaten an !

O Judith / Judith / komb/ und hilf uns ietzt auß Noͤtẽ /

Weil Szolofernes Haͤr uns gaͤntzlich faſt will toͤtten !

Komb / uns verlangt nach dier/ thu wegk den Weiber Muth /

Dem gantzen Vaterlandt / und dir und mir zu guth⸗

Komb / komb / es iſt ſehõ Zeit / ſonſtſintwir balt verlohrẽ /

Wir haben ja den Wolff itzundt ſchonbey den Ohren !

Komb / olofer nes geht/ beladen bon dem Wein /
Komb/ komb/ hier iſt ein Schwert / kom/ ich wil Abra ſein !

Ent bind du uns nurerſt / ſo wollen wir dich binden /

Sonſt leſt des Krieges Bandt uns keine Benderfinden /

Die
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Die deiner wuͤrdig ſine ; fuͤr eine zarte Handt

Gehort kein hart Metall / viel mehr ein guͤlden Bandt .

Was wil ich aber dir / O du mein halbes Leben !

O du mein ander Ich ! fuͤr einen Bandt doch gebene

Nimb hin mein trewes Hertz zu einer kleinen Gab⸗

Nimb hin den trewen Sin / und alles / was ich hab.
Wir / die wir Freunde ſein nicht bloß nur vom Gebluͤte

Beſondern noch viel mehr und neher vom Gemũte /
Sind langſt gebunden zwar / doch folg ich ( ohn das ) auch

Dem alten und zugleich auch loͤblichen Gebrauch .
Der Freundſchaft werter ſtrick mag heut mein Bandt

auch bleiben /
So wirt ja niemand mehr uns von einander treiben

Ob zwar ein groſſes Theil der Kugelrunden Welt

Sich heut noch zwiſchen uns und unſer Fretow ſtelt ;
Syo

wirt ſich doch mein Hertz von deinẽ eh nicht ſchei⸗

Eh dan die Sehle muß des Leibes Kercker meiden⸗ ( den⸗

In mittelſt laß mein Hertz dir ſein ein feſtes Bandt /

Bis ich dir ( wenn Gott wil ) kan bieten ſelbſt die Handt .

Als

H. M. A. E. ſo fruͤzeitig mit

Todt abgangen .

Iſtu dann grimmer Todt / ſo gentzlich ohn Erbarmen

Das bej dir gar nicht gilt das Bitten und das Rarmen
Der armen Sterblichen ? es klagt die gantze Stadt /

Und alles / uͤber dich / du bleicher Nimmerſatt !

Ja billig klagen wir / weil der mit dir muß reiſen /

Der ſonſt zu troͤſtenpflagk die 0 und die

E ij eE
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D auch mit Wort und That unes allen tröͤſtlichwahr /
Den tregt man ßfuͤruns hin auff einer ſchwartzen Bahr .

Nach ſeinen Ruhbett zu / mit traurigen Geleute /
Er geht den letzten Gangl / druͤm klagt ein jeder heute /

Ium folgen traurich nach / die lieben Kinderlein /

Die theils fuͤr kurtzer Zeit zur Welt gebo

ieeieeDie Wit we iſt beſſtuͤrtzt/ manfieht die lieben ſeinen ;
Und was nur weinen kan / uͤmb ſeinen Abſcheid weinen /

Wir haben all an jhm verlohren einen Freundt /
Der mit der Sehlen wahr es hertzlich hat gemeint .

Was ſoll man aber thuns wirmüffen hie gedenck en/
Das 15 lber wil auß dieſem Becher ſchencken ;
Der uns die Menſchen nimbt / iſt nicht der ſchwartze Todt /
Ach nein jhr lieben / nein es thuts der liebe Gott .

Der alles beſſer weiß / als wir es wiſſen koͤnnen /

Druͤm laßt uns ſeine Ruh jhm gentzlich nicht mißgoͤnnen /
Gedenckt / und troͤſtet euch/ das Gottes weiſer Raht
Das / was uns ſaur ankompt⸗ zu gute geben hat .

Wer wolte fuͤr den Todt das Leben itzt begehren /
Die Welt / und was in jhr / iſt lauter dWeh und Zehren/

Iſt nichts als lenbeſtandt⸗ uns blutiger Begin /

Was noch erfrewlich wahr / nimbt itzt der Krieg dahin .
Man hoͤret weit und brelt don nichtes als nur don Frle⸗

Man ſieht das Vaterlandt in ſeinem W lukeliegen / ( gen/
Was nicht im Blut erſtickt / das wuͤrget Feur und Brandt /
Fuͤr eine ſchoͤne Stadt ſteht itzt ein öͤdes Landt .

Ein jeder leufft davõ /mi uß Hauß undt Hoffverlaſſen /
Kompt an den Bettelſtab undgel ht auff fretembder Gaſſen /
Es werden ohne ſchew die Alten abgethan /
Das Kindt muß an den Spieß / die Junegfrau bej den Man /

Wer
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Wer hat doch denn nun Luſt in ſolcher Angſt zu leben ?

O nein / du fuͤſſer Todt / du kanſt uns vielmehr geben /

Als Mars uns nehmen kan/ du deuchſt uns bitter zwar :
Die Bienen ſtechen auch / undt geben ſůͤſſe Wahr .

Ihr nun / betruͤbte Frau / wolt euch zu frieden geben/
Bedenckt doch ohn beſchwert / was iſt das Menſchen Lebene

Was ſein/ was ſein wir doch ? wir irren in der Welt /

Dem groſſen Labyrinth / die ſelbſt zuletzte felt . ( den/
Wir / die wir heute ſeyn/ ſint morgen ſehon verſehwun⸗

Und werden auff der Welt von keinem mehr gefunden ;
Die Zeit die Moͤrderin / macht / daß man unſer baldt /

Und offtmahls eh vergiſt / eh noch das Hertz iſt kalt .

Kan Creſus / durch ſein Gelt / und ſeiner Guͤter hauffen / 0
KanSamſon auch dem Todt / durch ſeine Sterck / entlauffẽs
Hat Koͤnig Salomon durch ſeiner Weißheit Krafft /

Selena durch die Zter / denTodt auch abgeſchafft ?
Der Todt darf nicht nach ihr zehn gantzer Jahre freyẽ/

Sie muß / ſie muß nur fort an ſeinen langen Reyen ;
Der Wangen Purpurfarb / der Augen helles Licht /

Bezwingt zwar manchen Helt / den Todt doch aber nicht .
Von den / davon man kan in vielen Buͤchern leſen/

Da heiſt es doch itzundt : Sie ſint/ ſie ſint geweſen /
tl. id itzundt nicht mehr hier / ſie ſint dahin / dahin /
Da du / und der / undt ich bielleichte morgen bin .

Kompt einer dañ und fragt : wor ſint doch meine Liebẽe
or iſtu in beſter Freundt / wo der und der

geble
teben e

i er iſt ſchon todt / undt in der Erden Schoß /

n hoher Geiſtiſt ſchon auß ſeinem Kercker loß .

/ We*

2 as iſt dan der Beſcheit ; wer weiß / wte balt man eben

5
Don

uns auch ſagen kan : Sie ſint auß diſemLeben /
n

ſanfft vnd ſtill ſchon in der langen Nacht /
˖ Auß Exden ſint ſie hier / zur Erd auch nun gebracht .

Es
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Es iſt der alte Bundt : O Menſche du muſt ſterben /

Woruͤm bemuͤhſtu dich viel Guͤter zu erwerben ?

Fuͤr alle deine Muͤh iſt letzlich dan genug

Ein daumendickes Brett / ein ſtůcke leinen Tuch .

Nimbt dich der Zorn nun ein / wiltu viel Menſchẽ wuͤr⸗

So denck an deinen Todt / du findeſt keinen Buͤrgen / ( gen/
Fuͤr deines Lebens Neſt / nur auff ein Augenblick /

Und komſt eh dus vermeinſt ſelbſt in des todtes Strick . ·

Nimpt dir dan Ehrgettz ein/ iſt dir die groſſe Lenge /
tind weite dieſer Welt dennoch zu kurtz undenge⸗

Iſt dir ſchon itzt die Welt / du Narr du ⸗ gahr zu klein /
So wirt ein kleiner Sarg dein letzter Wohnplatz ſein .

In Summa / was du thuſt / iſt ſterblich doch zu ſchetzẽ⸗

und kan dich fůr dem Todt im minſten nicht entſetzen :

Gedenck an deinen Todt / undt an dein ſchwartzes Grab⸗

So lebſtu Ewiglich / und ſtirbſt den Sůnden ab .

Laſt doch die Hertzen nicht an dieſes kurtze Leben /
An dieſer Eitelk eit und ſchnöde Wolluſt kleben /

Laſt euch noch Luſt noch Furcht zu hefftig nehmen ein /

Biß das wir nach der Zeil das wahre Seyn eins ſeyn.

SehnlicherWundſch⸗
G Laſſe doch / mein Gott von deiner Liebe wegen /

Die Liebe dieſer Welt auß meinem Hertzen legen !

Troſt⸗Getichte
An unſer Fretow .

oͤrt / hoͤrt / r Scheffer hoͤrt / hoͤrt doch jhr Schaͤfferinnẽ /
Ihr Nimphen uͤberall/ jhr klugen Neun Goͤttinnen /

Ihr Parcen / die jhr uns den LebensFaden ſpint /

Ihr zarten Gratien / du blindes Venus Kind /
Ver⸗
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Verleit doch heut das Ohr / hoͤrtunſer Fretow ſingen /

Von Elend / Ach und Weh / don nichts als truͤben Dingen !
Mein Fretow / da doch vor die Frewde wohnen pflagk /

Fuͤhlt all das uingluͤck itzt das dingluͤckheiſſen magk .
Ach ( ſpricht es ) lieber Gott / wie bin ich itzt berlaſſen /

Sieh einer Wittwen gleich/ bin leer auff allen Gaſſen !
Mein Leidt iſt gar zu groß / und wirt faſt taͤglichnew /

Ich hab es nicht verdient / mein gantzes Thun iſt Trew⸗

Der nimmerſatte Todt ſteht mir zu einer Seiten /
Mars zeigt ſein rohtes Schwert/ wil gleichfals mit mir ſtreitẽ /

Denckt nicht mehr an die Zeit / und an den lieben Tagk /

Da er hier Waffenlooß mit Venus buhlen pflagk .
Mein Feldt / mein ſchönes Feldt hat diß Jahr ſchlecht getragẽ⸗

Ein ander friſt mein Brott / mein Obſt wirt abgeſchlagen /

Und iſt kaum reif genug / mein Vieh wirt abgethan /
Die Schaffe ſint zerſtrewt / und gehn auf frembder Bahn .
Der Neidt / mein ergſter Feind / lacht uͤber mein Elende /
Mein Leidt gebiert ihm Luſt/ er klopffet in die Haͤnde /

tind frewt ſich meiner Nott / er kompt auff meinen Sandt /
Well Clto hier nicht iſt/ die ſonſt ihn uͤberwandt

Durch ihrer Pfeiffen Thon ; die jenen ſint bertrieben /

Durch Krieg und Kriegsgeſchreih / diemich don Hertzen liebẽ ,
Das iſt mein hochſtes Weh / das plagetaneinen Sin ;

Und macht / das ich kaum mehr das alte Fretow bin .

Wor iſt der Freunde Schar ? wo ſindt die ſchoͤnenLiedet ?

Wan kompt die ſůſſe Nacht / der Freunde Zweckmahl wie dẽ
Wo bleibt itzt Coridon ? ẽ wo ſint die zarten drey ?
Wo bleibt / wo bleibt mein Volck e wo ſint die liben zweyẽ
Die Zeugen meiner Luſt/ die billig ſint zu preiſen /

Weil jhrer Freundtſchafft Bandt viel feſter helt als Eyſen /
Und
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Und Ewig halten wirt ! was hoͤr ich aber heut ?

Dis Pahr / dis liebePahr iſt wegk zu ziehn bereit .

tind don ein ander zwar / doch ſchwer ich bei den Quellen /
Bei den mein Volck den Tantz pflagk anzuſtellen ;

Ich ſchwer bet Sonn und Mon / es will mir gantz nicht ein /
Das ſie noch lebendich und doch getrennet ſein .

ahl wahr / drůmb ban ich leichtlich ſchlieſſen /
Wie meine G wie Jyllis wirt vergieſſen
Der Zehren klahres Nas : Gedenck ieh ihrer Trew /

So wirt mein haͤuffigs Leidt noch allzeit mehr und new .

Mich jammert ihrer ſehr/ es iſt das hoͤchſte Leiden /
Wie manches Hertze ſagt / ſich lieben und ſich ſcheiden :

Drům ſchwer ich noch einmahl / es wil mir gantz nicht ein /
Das ſie noch lebendig / und doch getrennet ſein .
Wer einen Freundt erkieſt / der kan ihn nicht verlaſſen /

Ohn hoͤchſte Traurigkeit / ſonſt heiſt ſein Lieben haſſen :
Wer einen Freundt verleſt / iſt ůbel gnug daran /

Und hat ſich tauſentmahl verſucht was Vngluͤck kan .

Mich hat mein liebes Volck zwar itzundt gantz verlaſſen /

Doch mit dem Hertzen nicht / das macht / mich will uͤmbfaſſẽ
Dos Winters rauwer Arm / ſein dickes wollen Kleidt /

Der Schne / uñ deſſen Freundt / derFroſt/ gebiert meinveidt .
Die Voͤgel hoͤren auff ſo ſchoͤnzu tyrelieren /
Man ſihet der Scheffer Scharnicht mehr ins Felt ſpatziren /
Die Schaffe gehn zu Stall / mein gruͤnes Gras wirt weis /
Der Fruͤlingk ſieht ſein Grab / und iſt ein alter Greiß .
Allein die Muſen nur die kuͤnnen ſich belauben /
und mit der Daphnen Har jhr zartes Haupt behauben /

Ihn thut der Winter nichts / jhr Selicon bleibt gruͤn⸗
Der Froſt kan ihren Ort auch nicht zuſahmen ziehn .

nDoch iſt es ein
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Das wahr das Klaggeſchroih / das Fretow da getriebẽ /

Ich / die ichs Tagk und Nacht fuͤrdieſem pflagk zu lieben /
Und lieb es heute noch / ich hoͤrte dis Geſchrey⸗
Und ſtund ihm/ wie vorhin / mit Raht und Troſte bei .

Ich ſagte Seigegruͤſt / duZir und Preiß der Welder /
Du Wohnplatz aller Luſt / du Koͤnigin der Felder

Du lieblichs warmes Quell ſei auch gegruſt don mir /
Und von der gantzen Schar / die nechſt wahr froͤhlich hit !
Wiſch ab der Zaͤhren Bach von deinen bleichen Wangen /
Eß iſt genung / das wir mit tenglůckſint umbfangen⸗
Laß von dem weinen ab / ich weiß woher es ruͤrt /
Das uns des Vnglůcks Handt anſeinen Reyenfuͤrt.

Als negſt der Scheffer Scharbegierig war zu ſpielen /
Und deine Kinder hier ins Gruͤne nieder fielen⸗
Die Clio pfeifft ' uns vor / Pan mit der Feldtſchalmey /
Und Orpheus Seitenſpiel war damahls mit dabei .
Die Goͤtter ſahen all von jhremhohen Sahle /
Auff unſer Frewdenfeſt / in diſem tieffen Thale ⸗
Diß endtlich Venus ſelbſt die Tauben ließ herab /
Und jhren lieben Sohn uns zur Geſellſchafft gab .
Die Ceres war bereit uns einen Krantz zu geben
Von jhrer Ehren Zier / davon wir Menſchen leben /
Der Sch weſtern kluge Schar kamgleichfalls zu uns ein /
Und Phebus ließ es uns zu Ehren warme ſein :
Neptunus kam hervor auß ſeiner naſſen Huͤtten /
Und ließ uns ingeſampt auff ſeine Wohnung bitten /
Es ließ auch Aeolus den warmen Weſtwind looß /

Und Thetis nam uns ſanfft in jhren zarten Schooß .
Der groſſe Jupiter geboth den Sonnerkeilen /
Und all dem Himmels Nas uns danicht zuereilen /

8 Auch
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Auch ſeine Juno ſelbſt ſah unſre Seefahrt an /

Bis uns Neptunus ließ von ſeiner naſſen Bahn .
Da gieng der eine hier / der ander dort ſpatzieren⸗
Der Scheffer ließ ſein Vieh zur Speiß und Weide fůren /

Ich Clio / Galate / und dann noch andre drey

Verfuͤgten uns ins Felt / und bei den grůnen Met /

Da kam ein Vnvernunfft / der noch nicht mehr geſehen /

Als ſeiner Mutter Hauß / von fernen zu uns gehen /

Blieb / als er uns geſehn / wie gleichſam gantz erſtarrt /

und war auff unſre Luſt faſt gantz und gahr vernarrt .

Wir / als wir letzlich noch mit ihm zu reden kahmen /

Verehrten ihm ſo balt den ſůſſen Schwieger Nahmen /

und fuͤrten ihn mit uns zu unſer Compagney /

Da hoͤrte dieſer Klotz der Muſen Melodey :
Er ſah die Freunde ſtehn / er ſah die Schwager ſitzen /

Er ſah den Helieon / er ſah Parnaſſus ſpitzen⸗
Er ſah des Himmels Dach wiegleichſahm offen ſtehn /

Er ſah biß an den Bauch das Vieh im Graſe gehn :

Er ſah der Bluhmen Zier der Erden Rund bemahlen ⸗
Er ſah den Palaſt ſtehn / ſampt ſeinen ſchoͤnen Sahlen /

Und fuhr auß Vnbedacht / mit grober Stim herauß :

Diß iſt der Himmel ſelbſt / diß iſt der Goͤtter Hauß !

Da ließ uns Jupiter durch ſeinen Botten ſagen :
Er koͤnt ein ſolches Wort im Grunde nicht vertragen .

Ey / ſprach Mercurius / das iſt ein groſſer Hohn⸗

Wer mit den Goͤttern ſchimpfft / erlanget boͤſen Lohn ;
Unbillig lobt man nicht die Gaben dieſer Erden /

Doch das / was oben iſt/ muß mehr gelobet werden :

Ich ſchwere bei der Nacht und bei des Tages Schein /

Die Goͤtter laſſen diß nicht ungerochen ſein .
Daher
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Daher kompt nun die Noth / die uns itzt hat betroffen⸗

Jedoch ſo wollen wir noch beßre Zeiten hoffen /

Und fallen daruͤmb nicht in hoͤchſte Vngedult /

Wir haben doppelt diß verdient mit vnſer Schuldt .
Die Edle Poeſey wirt unſer Vngluͤck zwingen /
dind ſelbſt den bleichen Neid von unſern Grentzen bringen

/

Hat uns der grimme Mars zwahr weit und breit beruͤckt/
So iſt die Leyer doch nicht gaͤntzlich unterdruͤckt .
Der Feder kluges Safft und unſrer Freundtſchafft Saben/
Die werden letzlich doch die Vberwindung haben .
Und ſint zwar itzt uͤmbringt mit mehr als groſſer Not /
Doch ſchlegt die Leyer noch den Todt zu letzte Tott .
Ließ ſich doch Pluto ſelbſt / der Hoͤllen Gott / erweichen
Durch Orpheus Seitenſpihl / jhm willig darzu reichen
Sein liebes Ehgemahl / das doch in Plutons Reich /
Und ſeiner ſchwartzen Klufft / den Geiſtern wahr geleich ?
Als Orpheus hat geſpielt / ſint nicht der Felſen hauffen /
Iſt nichtHirſch / Hind / uñ Schwein jhm haͤuffigzugelauffẽe
Hat nicht der Leyer Krafft ſo manchen Man bewegt e

Wolan ſie hilfft uns auch / ſo balt nur Clio regt
Der Lauten ſuͤſſe Stim ; Ich ſelbſt wil mit jhr ſingen /
So leſt der Himmel dann ſich zur Verſoͤhnung bringen .
Mein Fretow ſei getroſt ! dein Lob ſoll ewig ſtehn /
WennKrieg / wennNeit/ wel Tott ſelb ſelbſt wirt untergehn .
Fort Phebus / geh doch fort / laß balt den Sommer kom̃en !
O Mars / gieb wieder her/ was du uns haſt genommen !
dind Flora bring herfuͤr der Bluhmen ſchoͤne Schar !
Pomona nimb die Beum in deinem Garten wahr !
Ihr Stunden laufft doch fort ! was wolt jhr ſtille ſtehen ?
Fort / fort du faule Zeit / laß deine Flůgel ſehen/

F§ j Bring
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Bringwieder unſreLuſt / ſetzt unſerLandt in Ruß⸗

tind wan wrr froͤlich ſein / ſo geh den langſahm zu !

Mein Fretow ſey getroſt ! befiel nur deinen Knechten⸗

Das ſie hir Baͤnck und Stůhl mitgrůnen Mey beflechten⸗

Ihr Maͤgde ſtrewt nur Graß / und macht den Boden rein !

Vir wollen ( wil nur Gott ) balt wiedruͤmfroͤlich ſein .

Ihr Spruͤchwort /
Welches Sie in alle ihre Buͤcher

geſchrieben .

Eaſſ dir nur niches zit ſehr belieben⸗

So wirc dich nichts zu ſehr betruͤeben .

Betrachtung der Welt.
Mehuer theils auß dem Niderlen⸗

diſchenverteutſcht .

DSaß Ich ſteigen moͤcht auß dteſen tieffenHoͤlen/
OGe an des Himmels Dach⸗ zu den verklaͤhrtenSehlẽ⸗⸗

Nur einmahlanzuſehn / was oben iſt bereit /
Was uns erfrewenwirt nach dieſer truͤeben Zeit !

Ich weiß nicht / wor ich bin ⸗mein Holtz begintzufuncken /
Durch ungewohnten Brandt / die Sinnen werden trunckẽ /
Der Geiſtſteht auf den Sprunck/ die ſprach iſt ungehemt /

Die Feder iſt bol Safft und gaͤntzlich ungezaͤhmbt.
Ich ſcheidedon dem Fleiſch / und leg es gantz beyſeiten /

Ich klimme nun hinauff ans Hauß der Ewigkeiten /

Ich komb ſchon an das Liecht / und an den hellen Tagk /

Dahin der bieiche Todt den Pfeil nicht ſchiehenmagk
Jeh⸗
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Icho flieg itzt auſſer mir/ ich fliege von derErden /

Ich fliege Himmel an mit ungezaͤhmbtenPferden
/

„ Ich ſeh ein klares Nas und Chriſtallinen Bach /
Ich ſeh den Lebensbaumb / Ich ſeh der Tage Tag /
Ich hoͤrein großes Volck des Herren Thaten ſingen /
Wohin doch / ( O Vernunfft l ) wie wett wiltu dich zis ingẽ⸗

Ich ſeh das reine Lamb / und die geliebte ſtehn /

OnoͤgtIch (Lieber Gott : ) O moͤcht ich weiter gehn!
Wegk / wegẽ/ du ſchnoͤde Welt mit deinen argen Renck en/
Ich will itzt hoͤher gehn / und dein nicht mehr gedencken .
Du biſt nur wandelbahr / dich friſt die ſchnelle Zeit/
Dein gantzes Thun iſt Staub / balt Luſt balt wieder Leidt .

Was will Ich dir / O Wellt ! fuͤr einen Nahmen finden !

Ich zweiffle / was ich thu / undt kan dich nicht entbinden /
Du Gordianſcher Knopf / du groſſer Labyrinth /
DuIrwiſch / wer dir folgt / verirt / verwirt / verſchwindt .
Man hoͤrt ja offtermahls die Frewde ſelber klagen :
Wie ſchnell iſt doch die Zeit / die alles kan verjagen ?

Es ſcheint / daß ein Geſpaͤnſt uns aus der Welt vertreibt /
0 Es iſt nur Waſſer / Windt / was nicht beſtaͤndig bleibt .

Ciebt Jemand einen Freundt in Lieb/ in Luſt/ in Leiden /
Es kompt in kurtzer Zeit / es kompt einbitter ſcheiden ⸗
Wie mehr man dan mit ihm in ſuͤßer Luſt verirrt ⸗

J
Wie ſchwerer uns hernach das ſchwere Scheiden witt .

Aſverus groſſes Feſt /
von hundert achtzig Tagen⸗

Hat lengſt die ſchnelle Zeit mit ſich hinwegk getragen⸗

Das Leit hat auch ſein Ziel / die Frewd iſt leicht gethan /

Das / wasder Welt beliebt / iſt nichts als lauter Wahn .
Doch in des HERren Hauß / da ſo viel tauſent Scharen

Zuſahmenſollen ſein / zuſahmen ſollen fahren⸗
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Da iſt das bitter Wort / das Scheiden nicht bekandt⸗

U Da iſt die Froͤligkeit / da bleibt ſie mit beſtandt .
Wen ſchon die gantze Welt beſtund in Waſſerwogen⸗

tind alle tauſendt Jahr da kehme zugeflogen
Ey leichtes Federthier / und nehm ein Truͤpflein Nas

Aus dieſer großen See / ſo hett es eine Mas /
So wůrde doch zuletzt nach ſo vieltauſent Jahren /
tUnd tauſent noch darzu / die See zu ende fahren⸗ 33

Und entlich nicht mehr ſein ; der Brunn der Ewigkeit
Wirdt nimmer außgeſchoͤpfft / hat weder Ziel noch Zeit .

Iſt jemandt auff der Wellt / derallzett geht in ſpringen / 3

Sei Wein / bei ſchoͤner Speiß / bei tauſent ſchoͤnen dingen /

In dem er unter des ſein eungs Hertze fragt⸗

So fint er etwas doch/ das ſeine Sehle nagt .

Du ſiehſt hir / was du ſichſt / kein dingk kan hir bekleiben /
Der Haͤuſer Hauß / die Welt / kan ſelbſt nicht ewig bleiben /
Und iſt bei Gottes Hauß nur als ein Schwalbenneſt /
Das nur / weiß nicht worvon / iſt an der Mauwren feſt.
Wan jemandt ſachen ſieht / geziert an allen Kandten /
Mit weißer Perlein Schar / mit ſchoͤnen Diamanten /
Das ( ob das Auge ſchon es ſchetzet uͤberfein )

Iſt doch nur Kinderſpiel / iſt doch nur lauter ſchein .

Die Luſt wirt mannigmahl auch dieſen zugelaſſen /

Die Gottes Feinde ſindt / und gute Sitten haſſen .

Ihr / wens euch wiederfehrt / ſo denckt / ſo denckt / daran /
VWas Gott den ſeinen ſelbſt fuͤr Schetze geben kane

Wa Jemandt Garten ſieht mit ſchoͤnen Blumen prangen
So wirdt ſein gantzes Hertz mit froͤligkeit umbfangen

/

Er wirdt von ſchoͤner Frucht / von Baͤumen baldt ergetzt /
Im fall er ſich zur Luſt ins grůne niederſetzt.

Er
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Er hoͤrt die Nachtigall ſo lieblich kirilieren /
tind kan mit höͤchſterLuſt den Garten dur chſpatzieren :
Dis iſt nur kleine Frewd / die / wan man ſich betruͤbt /
tins zur Ergetzligkeit der milde Schoͤpffer giebt :
Was wirdt der guhte Gott den ſeinen Kindern geben /
Die nach der kurtzen Zeit noch ewig mit Ihm leben ?

Was wirdt doch ſeine Gunſt ihn werffen in den Schooß /
Wen Ihr entſehlter Leib iſt dieſes Lebens looß ?
Im fall die gůldne Sonn / mit Klarheit gantz uͤmbfangen/
Koͤmpt als ein Breutigam auß ihrer Kammer gangen /
Im fall der klare Mon / und all das Sterne⸗Licht
Vergůͤnt der gantzen Wellt Ihr angenehm Geſicht /

So wirt ja uniſre Sehl mit frewden uͤbergoßen ;
Denckt / dis iſt nur die Thür / darin noch iſt beſchloßen /
Der uͤberſchoͤneSchatz / den eh kein Menſche ſchawt /
Eh Gottes Braut / die Kirch / Ihm Ehlich wirdt vertrawt .

Druͤmb laſt uns fuͤr dem Todt / ihr Chriſten / nicht verzagẽ /
Eß kompt ein Frewdentagk nach dieſen trůben tagen /
Was in die kompt / muß alles auch hinnauß /
Muß in der ErdenSchlundt / und in ein hoͤltzern Hauß .
Es geh mir 5 hinfort / es geh mir / als es will /
Es geh mir boͤß und gußt / es geh mir wuͤſt und ſtil/
Esgeh mir/ als es pflegt auff dieſer Erden gehen /
Gott thu mir was er will / Ihm will ich ſtille ſtehen /
In Ihim biniich allein zu frieden und in Ruh /

In Ihm druckt man zu letzt mir Hertz und Augezu .
JGas dieſer Welt beliebt / ſoll mir nicht mehrbelteben /

Was dieſe Welt betruͤbt/ ſoll mich nicht mehr betruͤben /
Was nun auff dieſer Welt mein wacker Auge ſicht /

Das treckt hinfort die Sehl / das treckt mein Hertze nicht .
Nun
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Nun wuͤndſchichmitzu letzt den beſtenWundſch auff Erdẽ :

In Chriſti JSN Bluht gereiniget zu werden⸗

Und dann auch ſanfft undſtill auß dieſem Jammerthal
Zuſcheiden / w

Ibren

ali Gott wil ! das iſt mein MWuͤndſchenall .

Au

Abſched alß Greiſfswald
Seſang

W Eil dann der uinholdt gaͤntzlich mir

Zum Greiffswald nicht will lenger leiden /

So bleibt dennoch mein Hertz alhier⸗

Undt wirdt ſich ninmer von euch ſcheiden!
Mogin gedenckſtu dann mein Sinns

Iſt doch Europa gantz voll Kriegen⸗

Es iſt
Von

ja warlich kein Gewinn /
einem ſtets zum andern fliegen .

Zu Fretow wehr es gut genug⸗
Da Phebus mit den Toͤchtern ſitzet⸗
Orům wirt auch Fretow in das Buch

Der g reiſen Ewigkeit geſchnitzet .
Da wehr ich fro undt auſſer leit /

Da wolt ich leſen / tichten / ſehreiben /
Undt ſo den Nachreſt meiner Zeit
Mit ohnverfaͤlſchter Trew vertreiben .

Itzt aber wil die Kriegerey

Zu Fretow keinen Menſchen dulden /

Kein Ort iſt von den Straffen frey /

Die ich undt du / undt der vorſchulden .

Ich ſag und klage fuͤr undt fuͤr/
Das manche lange Nacht verfloſſen /

Seit
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Seit das ich auß der Frewden Thuͤr
Bin gantz undt gahr hinauß geſtoßen .

Was klag ich aber / weiß ich doch/
Das meiner Augen heiſſe Zaͤhren
Nicht lindern dieſes ſchwere Joch /
Noch meinem Elend moͤgenwehren .

Dan Trauren machet nur Verdruß
Laß alle rauhe Winde wehen/
Laß ſterben / wer da ſterben muß /
Was wuͤndſcht man viel den Tode zuſehen⸗

Dem Menſchen iſt geſetzt ein Ziel /
Das kan er auch nicht uͤberſchreiten /

Druům ruff nur nicht den Todt zu viel /
Er ſchleicht dir nach zu allen ſeiten .

Was Odem blaͤſt wirt nun geplagt /
Kein Menſche fuͤlt itzund genuͤgen;

Man ſhoͤrt nicht mehr das einer fragt :
Wo mag der Weg nach Fretow liegens

Nun gute Nacht / mein Vaterlandt !
Da weylandt große Luſt zu ſchawen /
Ich muß mich nun Neptunus Handt /
Und CThetis ſaltzen Schoß vertrawen .

Gehab dich wol / du werte Schar
Der Schwieger⸗und der Schwaͤgerinnene
Wer wirt nun mit euch uͤbers Jahr
Ins Dannenholtz ſpatzieren kuͤnnen ?

Wans euch nun geht / wie ihr begehrt /—
Wen euwer Weinen wirt zu Lachen/

Sodenckt dan auch eins ohn beſchwert :
Was mag doch unſre 2
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HerrnN . Schoͤners / etc . Kinds Abſterben .

HS⸗ Schoͤner / wen Ihr nur erwegt des Lebens Pein /
2 So werdet Ihr itzt nicht ſo voller Trauren ſein

Ihr werdet nicht mehrweinen
/

Im fall Ihr nur bedenckt /
Das Gott den lieben ſeinen

Am meiſten Itugluͤck ſchenckt .
Das euwer Liebſtes Kind ſich auß der Welt enthebt⸗

In ſeiner erſten Blüt / da es doch kaum faſt lebt /
Gereicht ihm ja zur Frewdeʒ
Wer balt entkompt der Welt /
Entkompt auch balt dem Leide /
Das ſich mit uns geſellt .

Wer ſich der See vertrawt / und kan in kurtzer Zeit
In ſeinen Hafen gehn/ iſt billig ja erfrewt ;
Hergegen den laſt klagen /
Den altzeit haſt der Windt /

Das er nach vielen Tagen
Sein Ziel erſt langſahm findk .

Iſt nicht der Menſch ein Schiff / dasauff dem griten
Der ungeſtuͤmen Welt im linglůck faͤrt daher⸗ Meer
und leſt ſich leicht betoͤren /

Kan leichtlich irre gehn /

Die weil er ſtets muß hoͤren
Die Hoͤlliſche Syren .

Wol demundaber wol / der Landt und Sant kan ſeßn⸗
und nichtdarffzwiſchenLufft Waſſer lange ſtehn



Wer balt ſein Ziel erreichet ⸗
Iſt gluͤcklich uͤmb und an⸗

‚
Dieweil er dem entweichet /
Was lengluͤrk geben kan

Daruͤm Serꝛ Schoͤner gůnt dem Kindlein ſeine Luſt /
Es iſt genug das uns der Welt Muͤh iſt bewuſt /
Wir haben nuff den Wellen

Und auff des Lebens Seh /
Mehr als zu viel Geſellen /
Die ruffen : Ich vergeh :

Ein

Chriſtliches Scerblied .

Wlu noch nicht Augen kriegen /
Odu gantz verboͤßte Welt /

Da du dochſichſt niederliegen
Manchen außgeuͤbten Helt /
Da du doch offt ſiehſt begraben /
Die es nicht gemeinet haben

Wie lang wiltu Wolluſt trelben ?

Wielang / meinſtu / haſtu Zeite
In der krancken Welt zu bleibene

n Wielang liebſtu tippigkeite
Da docheiner nach dem andern

Muß auß diſem Leben wandern .

Ey/ was haſtu fur Gedancken⸗
Wan da ſo viel Leichen ſtehn ꝛ

Wan da liegen ſo viel Krancken /
Die den Todt fuͤr Augen ſehn ?

U Wan die Goͤtter dieſer Erden
Selber auch begraben werden e

Gii



Wirſtu dich nicht eh bedencken /
Eh der warme Geiſt entweicht /
So wirſtu dich ewig krencken /
Daruͤmb / weil der Todt uns ſchleicht
Stuͤndlich nach auff allen Seiten /

Soll man ſich dazu bereiten .

Sib mir Gott ein Sehlig Ende /
Fuͤhrmich durch des Todes Thal /
Nimb mich feſt in deine Hende /
Kuͤrtze mir des Todtes Qual /
Laß mein Hertze nicht verzagen
Fuͤr des Todes grimmen Plagen !

Laß mir nach die ſchweren Suͤnde /
Gib mir deinen Frewdengeiſt /

Das ich Ruh der Sehlen finde !

Darum bitt ich allermeiſt /
Laß mich auch ja nicht berauben /

Sondern mehr mir meinen Glauben !

Hier mein Gott/ hie ſchlag und plaget
Hier / HERR IJ̃Cſu / reck undt ſtreck !
Hier hier trenne / brenn undt jage !

Vier reiß/ ſchmeiß / krenck/ ſenck undt ſchreck !
Laß michhier die Straffe ſpuͤren /

Die mir ſolte dort gebuͤren

Auff

den Nahmenstag Ihrer Vielgeehr⸗
ten Freundin B . G .

S l Licht der gantzen Welt / Ey Sonne ſeygebeten /
LCin wenig ſtill zu ſtehn/ undt nicht ſo ſchnell zutreten

Des
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Des hohen Himmels Bahn ! Ihr Stunden eilt ſo nicht !

EyLuna ſchlaff doch lang / undt laß uns Phebus Licht !

Der Tagl ſey noch ſo lang Ihr guͤldnen Him̃els Notẽ /

Ihr Sternen / die jhr ſeit derſchwartzen Nacht Vorbotten /

Brecht nicht ſo balt herfuͤr/ laſt meiner Leyer Zeit /

Das ſie beſingen mag / was man beſinget heut :

Ey / eyſwas wil ich thun ? Diana wil ſchon wachen /
Apollo will den Kreiß der Erden Taglooß machen /

Und eilt zur ruß ins Maͤhrʒ drům / Freundin / nemt doch an

Was in der Eilenflucht ich itzt erdencken kan .

Was liegt mir im Gehirn / das ichſo gar bergeſſen
Meinheutiges Gebuͤer ? Ich kan es kaum ermeſſen /
Was mich verhindert hat ; Ihr Geiſter kompt zu hauß /

Hier felt was noͤtigs fuͤr/ komt / lomt / und fliegt nicht auß !

Ey Clio haſtu noch den Bandt nicht voll gewunden /
Da meine Freundin mit ſoll werden angebunden ?

Gib her / es iſt ziwar ſchlecht / doch die ihn haben ſoll /

Gibt nicht auff ſtoltzen Pral / undt iſt der Demuth voll .

Ey Feder biſtu ſtumpf / undt iſt die Dint zu dicke !

Verſtoͤre mich doch nicht / damit ich mich noch ſchicke
Indie ſo ſehnelle Zeit ! Jung geh/ ſteck an das Licht /

Undt bring meinPittſchaft her / das dient vor frembt geſicht .

Lauf fort / das iſt der Briff / wuͤndſch jhr biel guts darne⸗

dend das ſie dieſen Tag mag tauſendt mahl erleben / ( ben/
In Fried und Froͤligkeit/ geh/ geh / undt ſeum dich nicht /

Schau / wie der Abendſtern ſchon durch die Wolcken bricht .

G iij



Ein Buß⸗Pied .
Im Thon :

In deine n groſſen Zoren/ ꝛc.

85 daß mein Haupt don Thraͤnen⸗
Mein Geiſt von Ach und Sehnen

Doch uͤberladen wer

Ach daß ich doch die Suͤnde /
So ich in mir befinde/
Beweinen kuͤnte mehr

Zu wem ſol ich mich wenden /
Weil ja an allen Enden
Die Miſſethat erſcheint ?
Zu GO TT komm ich geſchritten /
Ach laß dich doch erbitten /
Du thewrer Menſchen Freund !

Den Todt hab ich berdienet /
Dein Sohn hat mich verſ oͤhnet/
Geſtillet deinen Zorn /
Der iſt fuͤrmich geſtorben /
Hat mir das Heyl erworben /
Sonſt wer ich gantz verlohrn .

Auff Ihn ſetz ich mein Hoffen /
Drumbieſt er mir auch offen
Die tieffe Gnadenquell /
In ſeinen rohten Wunden
Jab ich mir Ruh gefunden /
Trotz Teuffel / Welt und Hell .

Du trewer Samariter /
Du Gnad⸗ und Troſt⸗Anbieter /



Dich bitt ich inniglich ꝛ

Du wolleſt mir doch geben
Ein gantz gebeſſerts Leben /
So will ich preiſen dich .

Dein Lob ſol bey mirklingen /
Ich wil dir Opfer bringen ;
Ben dir wird nur verlacht
Der hohen Woͤrter Prangen /

Du traͤgſt allein Verlangen
Nach fewriger Andacht .

Drumb laß dir doch beliehen
Was ich allhier geſchrieben /

Behuͤte mich hinfort /

Laß michin Sůnd nicht ſtecken /
Sonſt wuͤrde mich erſchrecken

Der Hellen weite Pfort
tind wenn nun meine Seels

Auß diſer finſtern Hoͤle
Des Leibes meichen ſol /
So wolſt du bey mir ſtehen /
Und nimmer von mir gehen /
So iſt mir ewig wol

An

Den unadelichen Adel .

SNd Juncker / ich muß fragen
Wo hinauß ? Ihr fallet ſchier

Atlas kan den Himmel tragen
Hbn euch darumb bleibt nut hier :

Ewez



N GEbber ſtoltz ſein wil mich treiben /

J Euch ein ſchlechtes Lied zu ſchreiben .
Dedalus weiß ſich zuſchwingen /

Krafft der Fluͤgel / hoch empor /
carus wil hoͤher dringen /

Meint ihm noch zu kommen vor /
Aber muß auff Erden liegen /

Als er wil gen Himmel fliegen .
Alſo kan man heut noch ſehen/

Wie ſo mancher Edelman

Seinen Ahnen nach wil gehen /
Der doch kaum nur ſehen kan

Spieſſe / Harniſch / Buͤchs und Degen /

Die da Edel machen pflegen.
Wer den Weg der Demuth kennet /

Der iſt Edel nur allein

Wer ſich ſelbſt unedel nennet /
Der mag zwehmahledel ſein
Der iſt edel von Gemůth /
Und nicht ſchlecht nur vom Gebluͤt.

Marius wil nicht viel preiſen
Seiner Ahnen Ruhm und Schild /
Sondern wil viel lieber weiſen
An ihmſelbſt der Eltern Bild ;
Denn es ſind nur bleiche Wangen /

Die mit frembder roͤhte Prangen⸗
Er weiß frewdig aufzulegen /

Was ihn machet lieb und wehrt ;
Seine Buͤchſe / Spieß und Degen /

Sein voll Schweiß / und noſſes Pferd /
＋ WI Alnd



Tend darzu der Leib voll Wunden /

Die zumt eil noch nicht verbunden .

Derkans nachthun ſeinen Ahnen /
Der da ſchůtzt ſein Vaterland /

Nicht alein mit rohten Fahnen /

Soendern auch bchertzter Hand /

Der da kan viel Nutzen ſchaffen /
tend auff harter Erden ſchlaffen .

Mancher weis uns vorzuſagen
Viel bon feiner Tapfferkeit /

V ie er manchen Held erſchlagen /

Ey es iſt der Warheit weit !

Katzen meint er nur und Maͤuſe/
Wilde Floͤh und zahme Laͤuſe.

Dieſer pflegt ſich außzuſchmuͤcken /

Zteren mit den Sporen ſich⸗
Leßt das Kleid mit Silber ſticken /

Kreußt das Haar ſo meiſterlich /

Aber ach ihr Stoltzen Narren !
Adel wechſet nicht in Haaren .

Jener endert die Geberden /

Gott ! was braucht er Phantaſcy !
Suͤckt ſich offtmahls biß zur Erden /
Hawt ſich mit der Hand entzwey /
Scharret weitlich in den Sande /

Meint / das dien zum Adelſtande .
Pfleget mit den Jugen wincken /

Bricht mit frembder Stimm hervor /

Hebt / auß Hoffart / an zu hincken /
Zieht den hut aufs eine Ohr /

9



Niel auch reden durch dit Naſen⸗
Oder zwey mahl groſſen Haſen !

Dabey muß es noch nicht bleiben ⸗

Schawt doch/ wie ſie heben an

Groſſen Titel ſich zu ſchreiben⸗
Der oft auff den Brieff nicht kan :

Aber groſſe Titel ſterben ⸗

Koͤnnen gar kein Lob erwerben .

Wird von einem nur geſaget ⸗
Daß er etwas weis und kan /

So wirdt anfangs bloß gefraget :

Iſt er auch ein Edelman ?

Iſt ers nicht / ſo wird verlachet /

Was er je und je gemachet .
Der hergegen wid gepreiſet⸗

Der von groſſen Eltern her /

Ob man jhmzwar offt beweiſet
Daß er aller Tugend leer :

O jhr Narren ! O jhr Thoren /

Mit des Midas Efels Ohren
Laßt euch; bitt ich/ weiſen heute /

Weil jhr blind ſeyt ůͤmb und an :

Ihr ſent nur als andre Leute⸗
Adel iſt ein bloſſer Wahn
Denckt nur / wie der Teuffel lachet /

Wenn er cuch ſoſtoltz gemachet.
Ich weis gar wol ewre Sinnen /

Der iſt euch an Adel groß /

Der viel Guͤter kan gewinnen /

Ob er zwar an Tugend bloß /

Der

—



Der ein ſtücksLand beſitzet/
Daß jhn offtmahis wenig nuͤtzet⸗

oheSchlo ſſer / dicke Mawren /
Groſſe Doörffer/ Gelt und Gut /

Schne Pferde ⸗ kueche Bamren⸗

Dasonacht euch den groſſen Muth ;
Nun der Krieg euch das genommen /

Muͤßt jhr zu den Buͤrgern kommen .

Hubt offt kaum das Brodt zueſſen⸗
Hungert manchen langen Tag /

Und ſeit dannach ſo vermeſſen /

Daß man ſich verwundern mag /

Ia ein kluger muß euch weichen /

Kan euch kaum das Waſſer reichen .
Die in Phebus Huͤtten leben

Muͤſſen/ ob es ſchon nicht recht ;
Euch die Oberſtelle geben /

Ihr ſeit Herren / ſie die Knecht ;
O geht hin/ und laßt euch lehren /

Wie jhr andre auch ſolt chren.
Hab ichnun zu viel geſchrieben /

Zuͤrnet nicht / nur denckt allein /

Daß jhr mich darzu getrieben /

Warheit wil geſaget ſein :
Euch Geſt rengen / Edlen / Veſten
Iſt es je geſchehn zum beſten .



lx
Im

Nahmen eines gubten Ehren Freunds /
auff ſeiner Eiebſten Wegkreiſe .

Qnuldann meinbecrůbter .Seiſt
Von dir gaͤnslich ſein verwaiſt/

Allerſchoͤuſte Galatce /

So verſchmeltz ich wie der Schne
So walich aull dein Befehl /

Meiner Seeleu lichſte Secl /

Dich doch lieben fuͤr und fuͤr /

Ob duſchan nicht biſt bey mir .

Laß duaunmein Sonnenlicht /

Unſre Ircundſchafft ſterben nicht⸗

So wird unſer beider Pein
Eutlich noch belohnet ſein .

Scheiden bringt zwar oft den Todt /
Und der Hellen halbe Noth /

Aber .wiederlommen mackht /

Dali manſcheiden weiuig acht.
Das / was uns nicht werden kan /

Geben wir ja billig anʒ

Freundin / deine Trawrigkeit
Heuffet mir mein heuffigs Leid .

Darumb laß der Thraͤnenbach
Nicht mehrflieſſen nach und nach :
Laß der Stirne Feuſterlein /

Nicht ſo garverfinſtert ſein .
Ich bin ſelbſt nicht mehr beymir /

Weil ich nicht mehr bin bey dir ,



Worumbtròͤſt ich dich mein Licht⸗

Damirſelbſi doch Troſtgebeicht
So lang ſoll mein bleicher Mund /

Dem die Speiſe nicht vergunt /

Dem bein Tranckwird fuͤrgeſetzt /

Gaͤntzlich bleiben undenetzt .

Sea
lang ſoll es finſter ſein /

Bili mir deiner Augen Schein

Wiedrumb gůnt den licben Tag /

Daß ich dich auſchawenmag .

Morpheus / kom nicht zu mir ein !

So lang wil ich ruhloß ſein /

Biß dein Schiff / O meine Ruh !
Laͤuft auff unſer Greiffswald zu .

Pob der Verſtaͤndigen und Tu⸗

gendſamen Vrauen / verdeutſchet auß
dem Atederlaͤndiſchen .

Es iſt berborgen Ding von anbegin geweſen ⸗

Dund wird auff diſen Tag von niemand noch geleſen /

Ob man die Fraue ſol mehr ehren als den Mann ?

tind oder ob man mehr die Maͤnner loben kan⸗

Die Maͤnnerhaben erſt / durch jhrer Haͤnde Wercke ⸗

Durch underzagten Muht/ durch weitberuhmte Seercke

Die Laͤnder weit und breit / den runden Kreiß der Welt/
Gantz unter jhre Macht und jhren Dienſt geſtelt /

Dagegen iſt die Zucht / dagegen ſind die Gaben

Der Frawen gantz und gar verſe chloſſen und vergraben .
iij Und



5Und jhr getrewes Hertz/ jhr keuſcher Sinn und Muht

Iſt dochdesHauſſesSchlldt/ſeine kutz und hoͤchſtes Guht .
2 ie Kindet ſein jhr Volck / die jhre Fahne führen 7

And Buͤrger in der Stadt daruͤber ſie regicren⸗
8 werden auch ernehrt / und fuͤr den erſten S urſt

urch einen Wein be wahrt / entſproſſen auß der Bruſt .
Tiß daß ſie ſein bereit / und ſtarck auff allen Seiten /

Auffjihr es Vatern Art / auch fuͤrjhr Landt zunſtretten /
Und ſchon mit woiſen Raht und eigenen Verſtandt
Zu ſchuͤtzen jhre Stadt / zu kempffen fuͤr jhr Landt ;
Drum mag man faſt die Taht die hier die Maͤnner treiben⸗

IJ A5 ied oder Fried / den Ir awen gantz zuſchreiben ;
Die ziehn zum erſten mahl den Maͤnnern Kuhnheit an /

Die einig einen Mann zum Manne machen kan .

Das Maͤnaliche Geſchlectt das erſtlich iſt verlohren
nd ch' r im Grabe ligt / eh denn es wird gebohren ;
Das Grab / der M utker Leib / bedecket erſt den Mann /

2 traͤgt ihn lange Zeit / ch denn er 3 ban .

Siß das der Suiber Mon hat neun mahl auff der Erden

Die Finſter Nachtb . ſcheint mit neugeſpanten Pferden /

aud, neun mahl ſeinẽ ſchein / auch neun mahl hat ſein Haͤupk
Verſtickt von klarem Glantz und wiederumb beraubt .

Dann kompt das edle Thier das faſt die Welt macht Leben⸗
Iſ mehr noch als die Fraw/ und nin 0 dennoch ſein Leben

Aliß jhr und ſein Beginn wer itzt die Fraw veracht /
Iſt darh mit yhr gezehl 4/eb denn er iſt gebracht
An dieſes Tages Liecht . Der Fuͤrſte groß bon Tahten /
Licurgus / wolte diß durchauß auch nicht geſtatten /

Daß man ſie hat veracht / er gab jhũ in die Handt /
Gewehr / wens noͤtig war / zu fechten fůr jhr Landt .

Oie
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Sie Nadel war jhr Spieß / der Spinnſtork ihr Lantzen
Ihr Ampt das war der Klieg / die Haͤuſer jhre Schantzen⸗

Die Wiege war ihr Schild / daringelegt muß ſein
Das newgebohrne Kindt /ſo bald es an den Schein
Der Sonnen wird gebracht / und wenns auff allen Seilen
Mit Alter iſt geʒiert / und ſtarck genug zu ſtreiten
Ssrufft die Mutter ſelbſt : O Kindt / geh undie Zuchs /
Und ſireite unverzagt / gib nicht auß Angſt die Flucht !
Vielleichte wirſtu noch ins Leben wider behren /
Vielleichte aber auch der todten Zahlvermehren ⸗
Dennoch geh hin mein Kind / und zeige durch den Streit /
Daß du des Landes Krohn und Zꝛer biſt dieſer Zeit /
Damit du kůnfftig uns kanſt auch fuͤr Noht bewahren /

Fuͤr Hunger und was ſonſt der Krieg in diſen Jahren

Fuͤr Noht erwecken kan / damit du unſer Landt

Und uns erfreyen kanſt durch Kůhnheit deiner Handt ;

Als Pyrrus groß von Macht / der Koͤnig der Epiren /⸗

Nach Lacedemon kam / mit unbekanten Thieren /
Mit Elephanten / groß und maͤchtig von Gewalt /

Von Zornentbrandt / und auch ſehr ſcheußlich von Seſtalt /
Die Frawen haben da den Maͤnneru Muht gegeben /
tind weißlich ſie vermahnt / geduͤldig nuhr jhr Leben

Zu laſſen fuͤr jhr Land / und nur mit friſchem Muht

Zu Ehren opfferen dem Mars das heiſſe Blußt .
Die Raaͤnner / wie die Noht kam / wolten ſie vor ſenden
Die Frawen auß der Stadt / in Meinung abzuwendem

Von jhn die Krieges Angſt / doch eine von Verſtandt
Tratt in der Maͤnner Raht / ſie hette in der Handt

Ein Schwerdt / und fragte bald / ob ſie denn lieber wolten

Die Stadt verderben ſehn/ als daß die Weiber ſolten /
So
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So wol wie ſelber ſie/ auch ſtreiken fuͤr ihr Landt

Und wohlgewaffnet denn nur fallen · den Sandt⸗ ?

Die Frawen ſein bekant vom Amazonſchen Füͤrſten
Die mit dem Eiſen ſich befreyten von den burſten /

Die eine hielt den Spieß die ander eine Lantz /
tend ritten ſo ins Feldt und nahmen jhre Schantz /

Den Maͤnnern gleich / in acht / und der ſind mehr zu nelien /
Sie die Poẽten zwar vergeſſen und doch kennen /

Die ſtelt euch ſelber fuͤr / jedennoch ohne Hohn /
Benchmet jhn fort an nicht mehr der Keuſchheit Lohn .

Nun nemt diß an mit Danck / und lehrt die Maͤnner preiſen
Daß jhr den Frawen auch jhr Ehre moͤgt beweiſen
tind zulaſt jhren Ruhm Ihr Sinn und jhr Verſtandt
Iſt zwar nicht minder klug / doch minder nuhr bekandt .

Dieſes Carmen iſt ſeiner vielfaͤltigen Maͤngel halber wohl zu ent⸗

ſchuldigen weil kein Meiſter / wenn er auch ſechs Sinn hette
daß / das er auß dem Rieder aͤndiſchen verteutſchet / ſo wohl
ſetzen kan / wie etwas / das er ſelbſt machet / ꝛc. Uhrſachen leſ⸗
ſet die Zeit nicht beyfuͤgen; Liß Opitzen ſeine Verteutſchung
der Chriſtlichen Religion auß Hugo Grotius , der wird die
weiters Beſcheid geben .

Auff den Nahmenstag
Jungfrauen Zudithd ancken .

W Ill der gůldnen Sonnen Wagen /
Eloß zu Ehren diſer Zeit /

Heut und auch ſchon albereit /

Doppelt ſeine Stralen tragen ?



Will der Wind auch legen ſich/
Wie viel mehr gebuͤhrt es mich /

Dieſen ſchoͤnen Tag zu preiſen⸗
und ihm Ehre zubeweiſene

Doch beſorg ich diß allein /
Daß dich meine ſchlechte Sinnen

f10 Nicht genugſam ehren koͤnnen

Ob ſie zwar wohl willig ſeyn .
Weil der lieben alten Wercke⸗

Freundin / dieſe Taht erdacht /
h Und das binden auffgebracht /

Zeigend / daß der Schnuͤre ſtercke

N Sey der Freundſchafft feſter band /
Den der Parcen eigne Handt
Nimmer werde loͤſen kuͤnnen /

, Daruͤm wil ich auch beginnen /
te Wehrte Freundin / deine Hand

1l Fetz mit andern ům zu winden⸗
. Doch wo ich ſol feſte binden

1 Muß das Hertze ſein mein Barid .
*

Zwar die deinen ſtolzen Sinne /
Solten dieſe meine Taht /

Die da iſt der Freundſchafft Raht
Und das / was ich itzt beginne /
Leicht abſchrecken / das ich dich
Nicht ſo binde / wie ich mich

habe /
eil dir dieſe meine Gabe

Viel zu ſchlecht zu geben iſt /

Doch die Hoffart Laß
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Wo die Sodomiter gehen /

Demubht hab ich mirerkieſt .
Wil den ſchlechten Weg itzt lauffen

uUnd der gamzen Hoffart Schar /
Die auch nicht zu Fretow war /

Laſſen unbegruͤſſetlauffen
Laß du auch den ſtoltzen Muht /

Ser den Menſchen boͤſes tuht /

Gantz und gahr zu Grunde fallen /

Laß das Hertze von Metallen

Wiederum erweichet ſein /
Weil du gahr zu ſtoltz geworden
Und faſt in des Hannons Orden
Warlich biſt gekommen ein .

Ich muß mit Verwundrungſ⸗ chawen⸗
Wo du deinen guhten Sinn

Weiſt von aller Demuhthin /

Wilt der Hoffart gantz vertrawen ⸗
dind wo deiner Augen Licht /

Das die Demuht kennet nicht /

Einig nach den Wolcken ſiehet /
tind die wahre Demuht fliehet⸗

Auch gedenckeſtu nun inicht
An der edlen Freundſchafft Gaben /
Die wir pflegen wohl zu haben /
Nein dein gantzer Muht zerbricht .

Kaum ein Gruß wird mir gegeben /
Wenn ich tauſend mahl und mehr
Dich auch gruͤſte noch ſo ſchr ;
Nein du bleibeſtnichtbekleben /

*
Wte



Wie man billig mehr als woll

An der Freundſchafft kleben ſoll /
Doch ich wil mich ſo nicht uͤben

Sondern Freundtſchafft alzeit lieben /
Wil dich binden ohne band / 7—

—5

Mit dem Willen Wundſch und Hertzen
Wil mit keinen Perlen ſchertzen/
Mit zu binden deine Hand .

Dieſe meine ſchlechte Sachen
Wie ſie zwar wohl wuͤrdig ſind /
Und auch haben wohl verdient /

Wollſtu doch nicht gar verlachen /
Weil der Wundſch / der viel oft tuht /
Alles jetzt ſoll machen guht /
Denn ich wuͤnſche/ daß die Scharen
Heilger Engel dich bewahren /
Wuͤndſche Was ich wuͤndſchen kanz

Einen Held / der Demuht liebet /
LAundſich ſtets auff Tugend uͤbet/
Wuͤndſch ich dir zu einem Mann .

Letzlich muſtu / wo diß binden
Wider ſoll geloͤſet ſein /
unß auch geben guhten Wein /
Muſt dich wohl zu Marckte finden /
Kauffen was dir iſt bewuſt /
Das den Menſchen bringet Luſt/
und der allerbeſten Eſſen
Ja fuͤr allen nicht vergeſſen /
Miſt es alſo richten auß /

Daß wir uns ſo mathen
11



uviß
WMir zu Fretow ; Dieſe ſachen
Koſten dir nur einen Sehmauß .

Von der Welt Eitelkeit .

gg Ndem iehh bin umringe mit eyffrigen Gedancken /
Waß dochdie Welt wol iſt / und die / in ihren ſchrancken

Wic ich und alle / gehn / befind ichdiſer Zeit /

Daß nichts als Sorg und Angſt / als trube Froͤligkeit

In ihr zufinden iſt . Was ſein wir ſchoͤnenThiere⸗
Wir Menſchen / mehr den Staubs das wormit ichmich zlere /

Sagt jeder recht / iſtthun / das heute zwar beſteht /
und Morgen nicht mehr iſt / das mit der Welt dorgeht ;

Wir ſ. in bon Wiegen an mit Anaſt und Noht beſchweret /

Daß mancher taufendtmahl des Tages nur begehret
Den bitter⸗ſůſſenTodt ; hier hoͤrt man Krieg und Streit⸗

Dort Peſtilentz und Schwerdt / da klagt man tewre Zeit /
vnd Arbeit ohne Ruhs Ein ander blagt das Gluͤcke

Sey falſch und voll Betrug / ſey eine loſe Bruͤcke⸗

Die ſtarck ſcheintund ſchwach iſt ; ein anderlobt es dan

tnd ſagt : ſein Eignes Thun macht/ das er nim ner kan

Dem Gluͤcke guͤnſtig ſein ! die Welt iſt recht zu nennen

Ein Irrwiſch ůmund an / ein Ding / das niemand kennem

Noch recht beſchreiben kan/ ich kenne meine Pein
tind Schmertzen ſelbernicht/ iehweis nicht/ kan es ſein
Was Famavon mir ſage/ die mir zwar guͤnſtig bleibet ⸗

Dochyauch mit Falſchheitofft der Zeiten reſt vertrelbet ;

Iſt ciner gar zu ſtoltz / ſo heiſt es : Hoͤll und Todt

Wird deine Lohnung ſein undſtuͤrtzen dich in Noht .
Liebt einer Demuht dann / ſo iſt er ſchlecht und kleine .

Sat einer Freundſchafft lieb / ſo macht er Pasten .10
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Gcht einerofftmals auß / ſo heiſt er eraͤg und faul⸗
Der Arbeit ungewohnt / ſo hat die Welt das Maul

Von ſemer Laſter Zahl / ſo heiſt er teuffels Lager⸗

und guhter Sitten Feind / ſo heiſt er Faulheit Trager /

Ja faſt noch aͤrger wol Komt einer ſelten auß /

So heiſt er Freuden⸗Feind ja gar wohl Kammer⸗Mauß⸗
und tunmenſch / der nicht weiß / was Menſchlich iſt zu haltẽ⸗

Leſt alle Lteb und Luſtzu aller zeit erkalten .

Hat einer denn Vernunfft und einen klugen Sinn⸗

Oer doch die Menſchen treibt zu wahrer Tugend hin ⸗
So wil die gantze Welt jhn auß den Buͤchern beiſſen

Er muß zumofftern auch gar ein Calmeuſer heiſſen /

xind niemand guͤnt jhn das / daß ihm der Himmel giebt /

Der einen guhten Sinn ( der Weißheit lobet ) liebt ;

Liebt einer einfalt dann / und iſt nicht bielberſchlagen /

Weis von den Sachen nichts / die mir und dir behagen /

So heiſt er linvernunfft / muß allenthalben ſein

Betrogen / offt durch Liſt/ heiſt offte auch ein Schwein /

Ein Vieh⸗geleicher Sinn . Ich weiß nicht was ich machen
itnd weiter ſchreiben ſoll ? Ich muß nur gantz verlachen
Das ſchnöde Tuhn der Welt / dern Tugend Laſter iſt /
Und Laſter Tugend auch / druͤm hab ich mir erkieſt
Die Welt nicht anzuſchn / will alle Sachen wenden

Und kehren/ daß ſie ſich im guhten allzeit enden ;

mgußten heben an / wil loben jeder man /

Weil GOT T alleine nur die Laſter ſtraffen kan /

tend unſer Lirteil nicht / das wir zum offtern fellen /
Wir ſtuͤrtzen Tugend offt hinunter zu der Hellen /
tind hebenLaſter hoch / wir ſehen ſelten an⸗

Mit Augen der Vernunfft / was hier ein weiſer kan .

J iij Drum
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Drum ſindwir ſehend blind / im fall wir alſo lohnen
Und das was ungleich iſt/ doch mit geleichen krohnen
dend Ehren heben auff ; was aber tuht man doch /

Damit man eins entkomt der ſchweren Laſter Joch /

Und auch der gantzen Welt / in der itzt nicht zu finden
Des Lebens wahre Ruhs die Hoffnung muß man binden

Nur an das blawe Dach / das himliſcheGezelt /
Denn Hoffnung ſteht noch hoch / wenn alles niederfelt ;

Man muß nur mit Gedult am Creutzes Wagen ziehen
Und an der ſchweren Laſt deſſelben ſich bemuͤhen /

Muß nehmen gut und boͤß mit gutem W illen an /
O wohl dem der alſo der Welt entkommen kan .

Auff die langgewuͤndſchte Freudenreiche
Ank unfft der Hoch Edlen und Wolge⸗

bornen Prauen / Erauen /ꝛc.

Eelig/ ſeelig iſt zu ſchetzen
Unſer Greifs wald diſer Zeit /
Weil der Tugend Conterfeit
Seinen Fuß hieher will ſetzen /

O der Demuht / welche man

Zweymahl Edel heiſſen kan .
Seit wilk ommen / Bild der Tugend /

Und der Pallas Liebſtes Kind

Die euchſelbſt zu Fuſſe dient /
Seit wilkommen / Zier der Tugend /
Selbſt die Venus ſchemt ſich hier /

Und erbleicht fuͤr eurer Zier .



Ihr
der Tugend Koͤniginne/
Hoͤchſtes KunſtStuͤck der Natur : /

Ihr der Schoͤnheit Princeßinne /
Seit auß lauter Demuht nur /

Uber alles hoch erhoben /
Fama wil euch ewig loben .

Nun / was ſoll ich ietzt beginnen ?
Ewer Lob hat mehr verdient /

Als was hier Pappier und Dint /

Krafft der Feder ſchaffen koͤnnen ;

Zweifle nur / obs auch bewandt /

Daß euchdiß werd zugeſandt .
Einer der ein Liecht anzůͤndet /

Unꝰ dabey zuſehn vermeint /
Wenn des liechtes Liecht doch ſcheint /

Iſt ia toll und gar verblindet /

Daß er bey der Sonnenſchein
Noch wil mehr beleuchtet ſein.

Das ſolt ich itzt auch erwegen /

Eh ich meiner Leyer glantz /
Der itzt iſt vertunckelt gantz /
Ihr zum fuͤſſen wolte legen /
Weil durch jhrer Tugend Scheim
Meine Leyer glimt allein .

Doch/ durch jhre Zier gezwungen /
Hab ich heutediß Gedicht /

Daß zwar guht und koͤſtlich nicht /
Ibhr zu Ehren nur geſungen /

Wuͤndſchihr ſchließlich ům und an

Was ſieſelber wuͤndſchen kan .



Als jhre liebſte Freundin einen Wider⸗
ivillen auff ſie gefaſſet .

Ch / die ich ümund urm bint naß bon intglůcks⸗Regen⸗
Hab niemals mich belrůbt/ mich konte nie bewegen

2 ſteter Traurigkeit des Vaterlaudes Noht⸗
ie groß und ſchibet ſie iſt / ja ſelbſt der grimme Todt

Hat niemahls mich berfehrt ; Man ſagte mir von Kriegen
Von Teurung / Peſtilentz / von weit⸗don hinnen fliegen⸗
Mein Sinn blieb uinderletzt / in Vnruh hatt ich Ruh /
Nun druͤckt ein bloſſes Wort mir Hertz und Augen zu⸗
Mir war ein jeder feind/ mich wolt ein jeder haſſen /

Noch donnochkont ich nicht die Froͤligk eitverlaſſen

Das Vngluͤck ſtieß mich zwar von allen Seiten an /
Mein Sinn blieb unbewegt / es war umſonſt getahn
Die Lugen / machte mirmein redlichesGeruͤchte
Das doch nicht untergeht / faſt garttz uund gar zu nichte⸗
Mir war eln ſeder grarm/ doch blleb ich uinderzagt ;
Nun hat die Freundſchafft mich bon aller Krafft gejagt .

Seht nun der Fetgeeln
don meinen Wangen fallen

Seht nun die Froͤligkeit im Meer des Kummers wallen

Seht nun den hartenSinn wie iſt er ſo verfehrt
Ihn hat ein bloſſes Wort ſo höͤchlich ietzt verſehrt .
Nun / nun hat mich uͤmringt ein unerleidlich Leiden /

O loͤnt ich/ ohne Weh / der FreundſchaftSchrancken meidẽ /
So wehr es gůht fuͤr mich / weil die mich ſelbſt verlacht
Die ich doch nimmet michr kan ſchlagen auß der Acht .
Was frag ich itztdarnach/ daß mich Apollo liebet

Mit ſeiner Schweſtern Schar / wann die mich doch betruͤbet/
Ohn
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Ohn deren Sunſt ich nicht kan leben auf der Welt /
Ohn deren Gunſft mir auch bein Tuhn ſonſt wohlgefelt⸗
Die Freundſchafft die mich voꝛſo hoͤchlich pflag ergetzen /
Wilitzundt Hertz und Geiſt biß auff den Todt verletzen ;
Die Freundſchafft die mir vor in hoͤgſter Traurigkeit
Der Freude Schatten gab / gebiert mir itzund Leidt ;

Dieſpottet meiner Luſt / die mich doch kan bezwingen /

Durchjhrer Tugend Vicht/ ein liebes Lied zu ſingen ;
Nun aſt es mit mir auß / dus Hertze mehr als Stein /

Muß meiner Treweſelbſi zuletzt ein Zeuge ſein ;

Das iſt mein höchſter Traft / deñ all mein Tuhn und Tichtẽ /
Das itzund wird verlacht / pflag ich auff ſie zu richten /
Die Feder weint mit mir / die bor ſo embſig war

Ihr meinetrewe Gunſt zu machen offenbahr .
Bedencke dieh doch recht / vergib mir mein Verbrechen /

Lnd hilff mir wiedruͤm auff / ſonſt wird es Fretow rechen
Ziehhin / ſo weit du wilt / du findeſt in der Welt

Kein ciniges Gemuͤht/ das ſo beſtoͤndig helt

Der Feundſchafft feſten Band / das wird michnocyerfrewẽ⸗
und wenn ich todt ſchon bin das Leben ſelbſt ernewen

Der Ruhm gehoͤrt mir zu : dufindeſt keine meyr /

Die dich ſo hertzlich liebt / drům haſſe nicht ſo ſchr
Was dich nicht haſſen kan ; du wirſtzwar Diener haben /
Doch keine ſo getrew / als die duwilt vergraben
Durch Vugunſt / Haß und Neid / und das ſoll Zeuge ſeyn
DerHimmel / Sonn und Mond / und meineNoht und Pein .

Kompt nun jhr Parcen / komt / und helffet anirbeklagen /
Reiſt bald den Faden ab / meim Fretow hilff mir ſagen /
Wie hoch ſie meinen Geiſt z m erſten mahlentzůckt /

TDa ich der Freundſeha/t Licht in jhr erſt angeblickt /

K Nun
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Nun ſchließlichbitk ich nochh/ laß allen Neid erſterben /
Damit ich wiederum ban deine unſt erwerben /

Die mir diel lieber noch als ſelbſt das Veben iſt /

Das itzt mit hoͤchſter Noht die Thraͤnen in ſich friſt .
Nim mich in deinen Dienſt / ſo wil ich gervee leiden

Was du mir aufferlegſt / weil ich ich nicht kan meiden .

Doch geh es wie es woll / ſo hoff ich doch dabey

Daß ſolcheinkleiner Zauck der Freunoſchafft Fortgang ſey⸗

Als Herr Doctor Hermantzus Quirinus ,

uns mit ſeiner lang entzogenen Hegen⸗
wart wieder erfrewer hat .

86 St nun denn einſt die geit/ der langgewuͤndſchte Tag
Verhanden / da ſich die fuͤr allen frewen mag

Die tauſend mahl den Todt hat licber kommen ſehn/
Als dicſen ihren Troſt auß ihren Augen gehn e⸗

Wie offte hat ſie doch die Arme außgeſtreckt ⸗

und den vorlengſt geſucht / der heut erſt Troſt erweckt

Miit ſeiner Gegenwarts wo bleibt mein Sylvius⸗
Das war jhr erſtes Wort : ; kan denn kein Eolus /
Kein. Mond / noch Sonne nicht jhn fuͤhren zu mir hers
Bedenckt euch doch / mein Lieb / die Liebe leſt kein Meer

Noch ſeine Windes Braut / ſie leſt kein Stahl noch Stein⸗
Kein Eiß / kein Feur noch Froſt jhr Vberherrſcher ſtyn
Wen Liebe lauffen wil / ſo helt ſje keine Noht /
Kein bitten bindt ſie an / jhr hindert nicht der Todt .

So ſprach ſie mit ſich ſelbſt / und war nur bloß bedacht /

Zu ßindeneinen Troſtder jhr die lange Nacht
Des
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ö Des Kummers kuͤrtzete ; bald ging ſie hin und her /

Sald ſtund ſie wieder ſtill / bald ſeufftzeteſie ſehr / 4

Daß auch die Zehren bald gleich wie ein dicker Dunſt

Umzogen jhr Geſicht / und zeigten jhre Brunſt ;
Kein Schlaff auch kam jhr ein / kein Mittel kam herfuͤr⸗

Daß jhr die Noht benam ; balt ſah ſie nach der Tühr
Bald wieder an die Wand / jhr Troſt war doch ſchon hin⸗

E tiund auß den Augen weg / doch nimmer auß dem Sinn :

Wie offte hab ich wohl/ wenn ich ſie liegen fand

Ius In euſſerſter Gefahr / genommen zu der Hand

Opitʒen Eroͤſterey / ich bracht jhr bald herfůr
Der Liebe Lauff und Art / bald dann Argenis gier /

Und derer Liebes Brunſt / bald Poliarchus Fall

Und ſeines Gluͤckes Gunſt ; diß Troͤſten ůͤber all

7 Halff nichtes mehr bey jhr/ es mehrte nur die Pein
Wo / ſprach ſie / mag doch denn meinPoliarchus ſein ?

Ieg die ich zwar der Zier der Argenis nicht gleich /
Foch hoher Ankunfft bin / auch bin ichnicht ſo reich .

An Schoͤnheit wie ſie iſt / doch meine Liebes Brunſt

Iſt jhrer Ebenbild / desfalſchen Glůckes Gunſt

Spielt mit uns beyden gleich / das ſůſſe Anbegin
und Amor kroͤhnet mich zu einer Princeßin /

Vnd ſteht mir deßfals bey / daß Lieb und liebes Krafft
In mir das meiſte Feur und groſſen Nutzen ſchafft .
Den Ruhm hab ich davon / wer trew und hertzlich liebt /

Oer wird / nach dem er iſt eins lang genug betruͤbt/
Erfreut und Kummers loß/ das iſt mein Troſt hierin /
Wiewohl ich Troſtes loß und ohne Mittel bin ;

Doch dieſer Troſt wie groß er iſt und werden kan⸗

Nam weder Angſt noch Noht noch Schmertzen von jhr an

85
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Denn Amor ſchickke jhr wohltauſend Plagen zu

Ich tehte zwargenug / dochkoͤnt ich beine Ruh⸗
Ihr ſchaffen diſer Zeit / die Augen ließ ſe gehn .
Nur auff den Oſten Wind⸗und niauner ſtille ſtehn

Die Sende ſuchten den / der nicht zu finden war

Der Mund war ſtumm und ſtill / das Sertze in Gefahr
und Groſſer Feuers Brunſt ; und dieſe Noht und Pein

Macht / daß jhr auch die Zeit zulangſam deuchte ſcyn/
Drům hub ſie offtmahls an mit klaͤglicher Geſtalt
Und groſſer tüngedult ( Oliebliche Gewalt )
Zuſchreyen fuůr und fůr : Ihr Stunden laufft doch fort⸗

Wie Waſſerbaͤche thun / du gar zu ſtrenger Nord /

Halt an und merde ſtill ! du Himmels groſſes Licht /

Du Fackel aller Welt / ſey doch ſo langſam nicht :
dind ich beſchwer euchitzt / jhr / dir jhr dieſe Welt

Bey Tag und Nacht beſcheint / und jhr die Kertze helt /

Seit nicht ſo langſam mehr ; die Stunden zehl ich ſchon⸗

Jadie Minuten faſt / dieweilder licheLohn
Itzt nicht mehr bey mir iſt; ein Tag iſt mir ein Jaht
Und meine ſterbens Zeit die fehlet nicht ein Hahr /

Wo nicht mein Leben komt . Wer alſo leben kan /

In ſolcher Pein und Angſt / der bringt es hoch hinan .

Wer ohne Hertze lebt / der lebt und lebt auch nicht /
Ich bin des Sertʒens los / dieweil mein⸗Augen Licht/

Das ſolches beyſich fuͤhrt/ ſo lang von hinnen iſt .

Nach dem ſie nun bald diß / bald wider das erkieſt ⸗

So ſchwieg ſie wieder ſtill / biß endlich můd und mattk

Ihr war der gantze Leib / biß ſie / Gedancken ſatt /

Denn wider zu uns kam / ſo war jhr erſtes Wort
Van niemand als von jhm / der immer fort und fort
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In jhrem Sert zen lag/ und wie es allzeit geht /

Wena das was hart und feſt in unſrm Hertzen ſteht /
Nur ein mahlwird genennt / daß denn der liebe Art

tuns balt wird vorgeſtelt brin Menſch iſt ſo gelahrt ⸗
So from / ſo Tugendreich / und wer er auch ein Stein /
So muß er alſobald dochroht gefer bet ſtin ;
Das baneimbloſſes Wort / das wis ein Wind / doeh

geht⸗

Das fleucht / nd wenwes felt / nicht wieder auff fort ſteht⸗
So wahr jhr Auſſehn auch ſo bald der Nahm mur kam

Sen Themis ſich erkieſt fur einen Braͤutigam⸗

So ward der Wangen Schnec / durch roͤtte / außgeziert /

Daß ſelbſt dieSonne nicht ſo rohte Seralen faͤhrt⸗
Woenn ſie gleich untergeht / und hie durch ward vermehrt

Des heiſſen Fewers Gluht / daß ſie faſt gantz verzehrt
In dieſer Flamme rieff : Ounerleidlich Leidt !

Gbitter ſuͤſſe Pein ! O ſaͤſſe Bitterkeit !

˖ Wie kanſtu Amor doch ſo langehoͤren zu /

tind helffengleichwolnicht ? achſchaffe / ſchaffe Ruh .
Inmitten diſer Noht war faſt das gantzeHaus

Mit Leuten vollgefuͤlle der eine wolt heraus
Der ander wolt hinein / ſie wolten alle gleich⸗

Ein gutes BotenRohn empfangen und ſehr reich
Von jhr begabet ſeyn/ der eine drang hinzu /

uund wolte jenemfuͤr/ den ander ſprach wir nus

Was hebt ſich hier denn an / ich hab jhnerſt geſehn :

Bald ſprach denn jener auch / nein / das iſt nicht geſchehn ⸗

Ich ſah jhn als er kam ; der eine wolte Gunſt /

Der ander wolte Gelt / der dritte ſaß der Brunſt /

Die auff die Freude folgt mit ſteten Augen zu

In deme ſprach ſie ſelbſt ; Ach gebt euch dochzur Rußh ⸗
K ñ Was
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1 * Was peinigk jhr die baß/ die ſchon gepetnigt wird⸗
0 Und mit der Zehren Bach die bleichen Wangen ziert ?

Da fingen alle an : wir bringen was jhr wolt /
Da ewer Wundſch hingeht und das jhr wuͤndſchen ſolt ⸗

Wir finden was jhr ſucht / wir wiſſen ewer Licht /
Leſt euch ſchon alle Welt / ſo leſt euch er doch nicht.

An

Cbriſtina Maria von Seebach / etc .

Seiland / ꝛc . Gerrn Alexanders von Kor⸗

buſch / ꝛc . Gberſten / ꝛc . Gertzgeliebte Se⸗
mahlin / als die traurige deitung kam :

dieſer jhr Liebſtex ſey ge⸗

1 ſtorben .

S Erd her / O Edle Fraiv / daß Fama angekommen⸗
WVonder jhr habt den Todt des Liebeſten vernommen /

Der doch vielleicht noch lebt / und zwar in Froͤligkeit /

Habt jhr in ſteter Angſt verſchloſſen ewre Zeit .
Wer wil doch auff ein Wort ſo groſſen Glauben legen /

Daß jhm daſſelbe ſoll zur Traurigkeit bewegen⸗

Hier hoͤrt man offtmahls was / das kaum geſchehen kan /

Vielweniger iſt geſchehn / druͤm kehrt euch hier nicht an /
Denn das gemeine Vock macht todte von den krancken /
Von Frieden lauter Streit / wer darum wolte wancken /
Der würde nimmermehr auff was gewiſſes ſehn /

Weil die gemeine Schar mit Luͤgen ům pflegt gehn .
Unbillig iſt es nicht / Leid uͤm die ſeinen tragen /

Doch muß ein Menſche ſich mit Maſſenur beklagen /
4

8
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Weil Traurigkeit uns offt das Leben kuͤrtzermacht /

Drum gebt / O Edle Fraw / demſelben gute Nacht /

Nnd ſtelt ſo lange nur es gentz ich / an die Seiten /

Biß Fama iſt bedacht die Warheit außzubreiten ;
Die Tugend achtet ja auff kein Gerůchte nicht /

und glaͤubt alleine nur / was Warheit davon ſpricht .
Ihr pflegtzder Tugend ja in ailem nach zu leben /

dend ſeit jhr Ebenbüd / drum ſeit auch nicht ergeben

So groſſer hertzens Angſt / gunt eurer Tugend Ruh /
Und laſt der Traurigkeit ſo groſſe Macht nicht zu .

Wie koͤnt ich/ moͤchtet jhr vielleicht itzunder ſagen⸗

Den Liebſten nimmer ſehn/ und dendoch nicht beklagen ?
Weil 8ο T ihn hat verknuͤpfft mit mir in einen Bändt

Den ſelbſt nicht loͤſen wird/ des grimmen Todes Handt.
Weil er mein Eigen ich/ weil er mein halbes Leben /

Weil er mein alles iſt / dem ich hier bin ergeben
Weiler weit von mir geßt auff fremder Erden hin · /

Muß iehja billig ſein ſo traurig als iciꝛ bin .
O nein O werthe Fraw / der Himmel wil erfahren⸗
Ob jhr auch bleibt getrew dem / der in vielen Jahren
Nicht bey euchiſt geweſt / es bringet groſſen Lohn
Der / derbeſtendig liebt zu letzte noch dabon.

So groß als itzt die Angſt und Traurigkeit zuſchetzen /

So groß und groͤſſerwird die Luſt und das Ergetzen

Hernach auch bey euch ſein / wenn ewer Schirm und Schild
Mit Gluͤcke wider komt / und ewer Elend ſtillt ;
Da wird die Liebe neu / und noch viel groͤſſer werden /
Die innerliche Luſt / die lieblichen Geberden

/

Durch wohlberwahrte Trew noch mehr voll Freudenſeyn/
Als wenn ſietaͤglichſonſt der Liebſten Augenſchein

356
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Zu jederzeit geſchaut / denndas manſelken ſchawet
Aindnoch auff ſelbi ges ſein gantzes Hoffen bawel⸗

SrungtgroͤſſerFreud und vuſt / als dasman ſtuͤndlichſicht ⸗
Und doch zu keiner Zeit zu ſehen ſich bemuͤht .
Druͤm wartet mit Gedult / er wird euch bald erfrewen /

Wic / wannund wo Gott wil / und alle Luſt vernewen

Durch ſeine Gegenwart ; druͤm troͤſtet euch allein

Und denckt / daßvicle ſo betruͤbt geweſen ſcyn.
Das hat Penclope auch muͤſſen wohl erfahren⸗
Die jhren liebſten Mann / anzwantzig gantzen Jahren
Nicht ein mahlnur geſehn / und jhre Lieb und Gunſt

Ihm trewlich auffgehegt / doch gleichwohl nicht umbſunſt⸗
Weil jhr Hiſſes kamnach zwantzig Jahren wieder /

Undſetzlug die gantze Schar / die um ſie warb / darnieder⸗

Und der ſind noch vielmehr die in den Schrifften ſtehn /
Und durch der Feder Krafft auch nimmer untergehn /

Die bey den Muſen ſein und auff Parnaſſus Spitzen /

Des Phoebus Eigenthum / und bey den Sternen ſitzen /

Die weit und breit beruͤmt / da wo der Tag anbricht /

tind wo es Abendwird / durch jhrer Tugend Licht .
Seie lebenund ſind codt / ſie werden nicht dergraben ;

Bq denen / Edle Fraw / koͤnt jhr die Stelle haben /

Die Feder iſt gewetzt / die gleichſam ſich erhebt
Daß ſolches Tugend Bild zu unſern Seiten lebt .

Ich wil ſoviel ich kan dieſtumpffen Sinnen treiben⸗

Den dunck dlen Verſtand / damit ich moͤge ſchreiben
Von ewer Tugend Liecht / das mir die Feder regt /

Doch auff ein ander mahl wenn mich mein Geiſt bewegt /
Vnd wenn Apollo mir erleuͤbet recht zu ſingen /

Mit fruriger Vernunfft / von ſolchenhohen Dingen .
Dile
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Die groſſe Froͤmmigkeit / die Demuht ſonderlich /
Von der die Fama ſingt / die ewrer Tugend ſich
Hat gaͤntzlich anvertraut / iſt wuͤrdig hoch zu ruͤhmen/
tind durch die hoͤchſte Krafft der Leyer außzubluͤmen

Verzeiht mir / Edle Fraw / das ich ſo kuͤhne bin ⸗

Und durch der Feder Luſt darff troͤſten euren Sinn .

Ich aber wolte mich fuͤrhoͤchſtgelůckllich ſchetzen /

Wenn diß mein ſchlechtes Werck ſie koͤnte doch ergetzen /
Und euch in etwas nur benchmen euer Leid /

Das / wo es nichtes bricht / doch brechen wird die Zeit
Was ſoll ich aber ihr fuͤr einen Wundſch denn geben ?

Ich wůndſche nichtes ſonſt als daß ſie mag erleben /
Mit Freuden und Gedult / den hochgewuͤndſchten Tag /
An dem ſie ihren Troſt noch wieder ſehen mag .

Ein zum andern mahl uͤberſchicktes

Troſt⸗Gedichte
Eben an Sie .

Als die traurige Zeitung / leider !
allzuwahr war .

Er Troſt / den / Edle Frau / ich negſten euch gegeben/
Iſt nunmehr gantz dahin / mein wuͤndſchẽ auch danebẽ

Das hertzlich war gemeint / kan nunmehr nicht geſchchn /

Druům wil ich mich itzund was anders unterſtehn .
Verzeiht mir aber auch / daß ich euch darff verehren
Mit meiner Poeſey / die nichtes wil begehren /

Als nur geleſen ſeyn/ auch mehr iſt wuͤrdig nicht /

Doch ſcht ſie gnaͤdig an / ob Wſn viel gebricht,

2
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Bedenckt doch unbeſchwert in eurem hoͤchſtenLeiden /

Daß Menſchen ſterblich ſind / und alle muͤſſen ſcheiden
Auß dieſem Jammerthal / ſo balt ihr Stu udlein kömt /

Das ihn der Hoͤchſte hat bon Wiegen anbeſtimt .
Sie hat dorbeygebrachwas andre noch beſorgen /
Heut trifft das Vngluͤck ſie / ein andern trifft es morgen⸗

Der / der den Schmertzen hat ein mahl vor 5 gebracht /

Darff nicht ſo furchtſamſein / als der/ der Tag und Nacht
Auff Unglück warten muß / ihr ſeit ihm nun enkommen /

Druͤm nichtes beſſers iſt / als mit Gedult genommen
Was Gott euchſelber ſchickt / weils ja von dem enſpringt
Der keinem groͤſſerNoht / als zu ertragen / bringt .
Das iſt des Himmels Brauch / die / die er hertzlich liebet

tind ihm gefellig ſeyn / die werden auch betruͤbet .

Doch weil den ſeinen alls zum beſten kommen muß⸗
So iſt das trauren nichts / und nur zum Aberfluß .
Der Alllerliebſte hat den Liebſten euch genommen /

Dochnur auff kurtze Zeit drum was von dem iſt kommen⸗
Der nochviel lieber iſt iſt wuͤrdig/ daß man liebt /
Wiewohl zuzeiten uns / was guht iſt / auch bet ruͤbt /

Doch nicht betruͤben ſol ;Drůͤm richtet die Gedancken

Auff Hoffnung und Gedult / und laſſet ſie nicht wancken /
Nicht allzeit furchtſam ſein / was ſchon einmahl iſt hin /
Das ſchlaͤgt man billig ja ſich gaͤntzlich auß dem Sin .

Ihr duͤrffet
batzdehr nicht in ſtetten ängſten liegen /

Daß etwa Euer Troſt darff mit den Feinden kriegen /
dind durch der Kugeln Macht ſo werde hingeraft /

Und oder durch das Schwerdt von dieſer Welt geſchaft /⸗
Zu e dee Zeit . O wohl dem / der ſo ſtirbet /

Wie Er geſtorben iſt / und nicht ſo leicht berdirbet /
Wie
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Wie mancher leider kußt/ der/ ch' er darauff denckt /

Durch einen harten Fall / dem Tode wird geſchenckt
tend ſchleunig hingeraft / ſo / daß er ſeine Seole

Nicht recht verſorgen kan / nach Goͤttlichem Befehle /
Und ſtirbt / wie mancher / der / in dem er jauchzt und ſpringt /
Uind Simons SchwanenLied zu der Zeit wenig ſingt /
Wirrd durch den Todt berzehrt : Nein / das heiſt ſeelig ſterbẽ⸗
Das heiſt den Himmel gantz durch Gottesfurcht ererben /
Wann einer ſanft und ſtill auff ſeinem Bettelein /
Ohn mangel der Vernunſt / mit Frieden ſchlaͤffet ein /
Der kan ſich durchs Gebeht dem Hoͤchſten gantz ergeben /
Kan hier zwar kurtze Zeit / in Freud dort ewig leben :
dim ſeinen Leib hetum ſteht dann der Engel Schar /
Der Teuffel aber ſteht und reiſſet ihm ſein Haar
Vor Ungedult herauß / ſiht bloͤde nach und weinet /
Wenn esihm ſo nicht geht / wie er es wohl dermeinet :

Die Engel warten auff / wenn ihm die Seel ausgeht /
Damit ſie alſo fort bey ihrem Schoͤpffer ſteht.
Wo kan ſie beſſer ſein / wo kan ſie lieber kommen /
Wo will ſie lieber hin/ als da ſie hergenommen e

Das rechte Vaterland iſt hier auff Erden nicht /
Hier iſt die Finſternuß / dort iſt das rechteLicht. ( Siegen /
Hier / hier iſt Krieg und Streit ; Dort / dort iſt Fried und
Hier ſteht die falſche Liſt / dort muß ſie unterliegen⸗
Hier iſt der Laſter Hauß / dort Tugend wohl bekandt /
Hier iſt die Pillgramſchaft / dort iſt das Vaterlandt .
Darum / O Edle Frau / wo ihr den habt geliebet /
Der an den Ort verſetzt / da nichtes meht betruͤbet/
Da ſelbſt die Freude wohnt / ſo gunt ihm dieſe Ruh /
Die mehr als lieblich iſt / und macht euͤch auch dazu

2 Gantz
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Gantz fertig undbereit / damit ihr / wenn Euch wincket

Der / der Euch hergeſchickt / mit Andacht niederſincket /
und laſt / wie er / die Welt / weil wohl tuht / der ſein Ziel
Auff das / das ewig waͤhrt/ beſtaͤndig ſetzen will .

iund ob zwar / wehrte Frau / Ihr ſchwer zu ſein bermeinet /
Daß Euch das Augenlicht des Liebſten nimmer ſcheinet /

Daß euch nicht mehr erquickt des Liebſten Kegenwart /

So ſeit doch darum nicht wie gleichſam gar erſtart /
tind alſo hoch betruͤbt; viel lieber ſo geſtorben /
Als ferner noch gelebt / und auch zugleich verdorben

Durch ſchwerer Suͤnden Laſt : Verzaget darum nicht /

Der Euch verwundet hat / heilt wieder / was er bricht .

Eß will uns Sterblichen zu trauren kaum gebuůhren/
Wenn offtermahls derTodt pflegt mit ſich hin zu fuͤhren
Den / den wir ſehr geliebe / dieweil es Gott ſo will :

Wir halten aber ihm das rechte Widerſpiel /
Wenn wir mit Ungedult uns allzeit pflegen graͤmen/

Er weiß wohl / wen Er uns hier laſſen ſoll und nehmen /
Er weiß wohl / was uns dient ; Offt komt uns das zu guht /

Was uns zu ſchwer ſein deucht ; die Vaͤterliche Ruht
Gehoͤret auff die Suůͤnd/ druͤm laſt es hierbey bleiben /
Laſt Euch den TrauerGeiſt hinfuͤhro nicht mehr treiben /
Gedenckt : Es iſt genug geweinet und geklagt /
Der Himmel hat Euch nur geſteupt und nicht geplagt .
Weil aber nichtes mehr in dieſem ewrem Scheiden
Euch hoch von noͤhten tuht / als mit Gedult zu leiden /
So ſtelt doch/ bitt ich euch / das ſtette trauren ein /

Denn trauren hilffet nichts / und Unglůck muß doch ſein :
Kein Menſch entrinnet ihm ; wo iſt ein Ort zu finden /
Den Lingluͤck nicht bewohut e das Kreutze folgt der Suͤndẽ

Zu



lxxxv

Zu allen Zeiten nach/ druͤm nem̃t / was Gott Euch giebt/
üind denckt : es komt don dem/ der ſtraffet und auch liebt .

Ich wůndſch euch / daß euch mag das jene wiederfahren
Was euer Hertzewuͤndſcht / daß ihr auch moͤget harren
Mit Hoffnung und Gedult der hochgewuͤndſchten Zeit /

Die euch derk ehren wird in Freuden euer Leidt ,

Auff ſolchen fruͤzeitigen Todtes⸗Fall / elc .

Hoch gedachten Herrn Alexander von Vor⸗

buſchen / Wohlbeſtalten Gbriſten / ꝛc.
der Kron Schweden .

1 .

Mhdr⸗ kam neulich zu uns gehen
NNAuff den grunen Helicon /
linſre lieder zu beſehen/
Die wir / zu der Tugend Lohn /
Nechſt geſchrieben und geſungen /

Daß der gantze Wald erklungen .
2 .

Seyn auch von euch angeſchrieben /
In das Buch der Ewigkeit /

Die ein tapffers Hertze lieben ?

Fraget er / und war voll Leidt /

Weil der Todt ihm den entfuͤhret /

Der ihm vor ſein Volck gezieret .
86

Deutſchland / ſprach er / du muß klagen /
Du magſt weinen Tag und Nacht /

L iij Du
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Uund auß diſem Leben wandern /

Du / du magſt von Ungluͤck ſagen /
Daß an dir braucht ſeine Macht /
Alle Helden ſind geſtorben /
Die dir dor viel Ruhm erworben .

E

Siht man einen nach dem andern

Nicht faſt taͤglichſterben hin /

Daß ich kaum ein Gott mehr bin ?
Weil faſt alle die erkalten /

Die mir meinen Ruhm erhalten .
F .

Itzund iſt mir noch entgangen
tinſer Vorbuſch / der allein 4

Von der Tapfrigkeit gefangen /

Und der Helden Schilt pflag ſein /
Darum bin ich faſt verzaget /

And von aller Macht verjaget .
6 .

Ach doch / ſprach er / laſt erklingen /
O ihr Muſen / curen Tohn /

Laſtein Klag⸗Getichte ſingen /

Weil geſtorben euer Sohn !
Bald ſprach ich/ ich wil ihm geben /

Durch der Feder Macht / das Leben .
1 0

Wenn mir nur die dreymahl dreyen/
Durch gelehrte Zung und Handt /
Wolten ſo viel Krafft verlethen /

Daß mein niedriger Verſtandt



uungezwungen moͤchte ſchreiben /

Wo der kuͤhne Held mag bleiben .

8 .

Seht jhn be den Sternen ſtehen ?
Weil jhn Pherbus hertzlich liebt /

Soller nimmer untergehen /
Wer ſich nun uͤm jhnbetruͤbt /
Wiſſc / daß es nicht bon noͤhten /

Weil jhn niemand mehr wird toͤdten
S

Seine Liebſte/ die itzt klaget
/

Daß ſie jhn verlaſſenmuß /

Dencke / was ich vor geſaget ;

Daß es ſey zum uͤberfluß /

Wenn ein Hertze ſich betrůbet /
Daß der Himmel ſtrafft und liebet .

10 .

Laſtes / bitt ich nochmals / bleihem /
Weil es jhn nicht wiederbringt /
Er wird dorten doch bekleiben /

Weil die Muſen jhn umringt /
Die jhn auch im Todt ergetzen /
Uund in Fried und Ruhe ſetzen.

II .

Drum / O Edle Frawe / gebet
Euch nur mit Gedult darein /
Weil derſelbeewig lebet /
Den jhr meinet todt zuſein

Er iſt todt und lebt doch immer
Da, da/ wo man ſtirbet nimmer⸗

ltxxvij
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Nemt diß Lied / das gut gemeinet /
Doch ſich nicht fuͤrtuͤchtig helt /

Zwar die Warheit nicht verneinet /

iind ſagt / daß in dieſer Welt .

Tugend gute Nacht muß geben/
Aber doch in jener Leben .

Gluͤckwüͤndſchung/
Als Her : Saniel Gandow allhie

Licentiat worden .

O Moͤcht ich einen Tag nur auff Parnaſſus Spitzen /
Der Muſen Eigent hum / mit meiner Feder ſitzen ?

O moͤcht ich wuͤrdig ſeyn mit meiner Leyer Krafft

Zu ruͤhmen dieſe Zeit der Tugend Eigenſchafft !

Ich mag ja unſer Land mit rechte gluͤck lich ſchetzen /⸗

Dieweil die Tugend ſelbſt ſich hier heut wil ergetzen /

Dieweil O werter Freund / euch hier wird auffgeſetzt
Der Krantz der immer gruͤnt / der ewiglich ergetzt .

Hebt auff das werthe Haar / Thalia bringt die Crone /
Und Phæœbus ſpielet ſelbſt / zu Ehren ſeinem Sohne ;
Die Themis ſchreibet euch ins Buch der Ewigkeit /
Der gantze Helicon iſt willig und bereit /

Zueuren Dienſten itzt ; die Fama hoͤrt man ſagen
Von eurer Weißheit Lob/ das itzund wird getragen

Faſt an das blaue Dach / da wo die Sterne ſtehn ⸗

Das iſt der Weißheit Lohn/ der nicht kan untergehn .
Man hat euch niemals noch der Venus dienen ſehen /

Noch bey des Bacchus Volck in voller Freude ſtehen ⸗
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Ihr liebtet Weißheit mihr ; die angenehmeMüh
Die keinen darben leſt/ das leſen ſpat und frůh
Wird atzund recht belohnt ; die grünen Lohrbeer⸗Bletter /
Der Daphneſchoͤnes Haar / die fuͤr dem Donnerwetter

Des Neides ſicher ſind / die zieren euer Haupt⸗

Von denen ſiehet man euch am und um belaubt .
Das iſt der Monſchen Zier / das iſt ein Lohn der Tugend /
Das iſt das werthe Pfandt / darauff allzeit die Jugend

Muß euſſerſtſeyn bedacht / das iſt es das beſtehet⸗
Dadurch ein ſterblich Menſch der Sterbligkeit entgehet .
Das habt ehr nu erlangt / Serꝛ Sandow / durch die Gaben /
Die der / der Weißheit liebt / ꝓflegt zuerwarten haben .

Ihr habt den hoͤchſten Grad der Tugend faſt erꝛeicht.
Es hat die Tugend ſichcuch ſelbſtonjetzt vergleicht.
Ich wuͤndſche/ was ich kan ? ein fried⸗ und gluͤcklich Leben /
und andern : daß ſie auch nach ſolcher Tugend ſtreben /
Und wenden ihre Zeit zu ſolcher Tugend an /

Weil der / der Tugend liebt / nichtsbeſſers lieben kan .

Yberden fruͤzeitigen Todesfall

Prawen Tatharina Eſſens /
Hern D . Johannis Schoͤnern

ehelichen lieben Haußfrawen .
Lrꝛ Schoͤner / ewer Stand / undewer newer Orden /

2Indean ihr leider itzt durch den gebracht ſeit worden/
Der alles endern kan / macht cuch das gelbe Haar

Itzt leickte gram und weiß / und ob euch auch wollzwar
M Der



7
Der Schmertze wehe thut / ob euer langes Leben

Itzt woll verbůͤrtzet wirt / und wirt euch auch gegeben
Tu gar zu bitter Trunck/ſoiſti doch euer Noht
Die kleinſte dieſer Zeit / zwar ewrer Liebſten Todt

Will aus den Augen cuch woll gaſfig gehren preſſen /
S ch durch der — rafſtköͤnt ihr nochlleicht bergeſſon
Dis Noht / die itzt euch kraͤnckt / der Schmertz iſt großund
85in faſt nicht groͤßer ſeyn/ doch hat er noch ein Ziel . ( viel⸗
Was wollen aber itzt die armen Kinder machen ?
Wo wollen die doch hin ? wie ſein doch ihre Sachen

Anitzt ſo ſchlecht beſtel Sie gehn nun gantz zberiꝛt
/

Und niemand iſt / der ſieder Tugend BabnefüfArte,

Ihr beſter Troſ ſtiſt hin / ſie fein de n Baͤumen gleiche /
Die ohne Wurtzel ſtehn weil die itzt eine Leiche

Ja viel zuzeitig iſt / die ſonſten Tag und Nacht
Sie Muͤtterlichberſehn⸗ und embſig war bedacht /
Sie weißlich zu erzichn ; wer kan dis beſſer ſagen /
Als ich und die allein / die auf demſelben Wagen

Der Troſt⸗beraubten ſtehn ? Wer nimbt ſich ihrer an ?

Weil niemandt beſſer ſiealhie berſorgen kan⸗

Als die / di eſie erzrucht. Wo ſein dit reichen Saben /

Die
Kinder bloß allein von der nur koͤnnen haben /

Die ſie ge tragenhat / zů uns an dieſe Welk e
Doch weil es Gott alſo anitzo wollgefaͤlt /

So rroͤſtet troͤſteteuch der
Poie

euch woll berſorgen
An ewrer Mutter ſtat / wird wiſſen / wie euch morgen
Etnd heut zu helffen ſey/ der wird euch allezeit
In e uſſerſter Gefahr mit Huͤlffe ſeinberelb.
Weil dicdennſehon iſttodt⸗ die ſonſt euch ſolte geben

Das8 alles / was euch nur in dieſem kurtzen Leben/
Alßiie



Alßie von noͤthen thut wenn ewer Alter koͤmt /
Wo euch ein Alter noch von Gotte iſt beſtint
So heceet ihr durch ſie der Guͤter vollen Hauffen
Erlanget allezeit / itz muſt ihr klaͤglich lauffen
In frembder Leute Schutz / die Kaſten wehren unſt
Von ihr euch woll gefuͤllt ; der werten Pallas Kunſt
Auch wuͤrde euch bon ihr gantz muͤtterlich gezeiget ;
Sie hette euch das Guht noch ordentlich gereichet /

Nach dem ihr es verdient / der Brnutſchatz ſtuͤnde guch
Euch jederzeet bereit : das Glůcke wird ein Raueh
Euch armen Waͤſelein / es iſt ein bloßer Schatten
In Warheit gantz und gar / wer wirdeuch nun doch rahten

So weißlich / wie zubors Wer keineMutter hat / 8

Hat keinen Troſt auch mehr : Ob an der Mutter ſtat
Swar viele wieder ſein / die nur den Nahmen haben /
Daß ſie euch muͤtterlich mit olthat hier begaben /

Doch fehlet ihun die Taht / ob eueh zwar billig woll
Die Tahe der Liebe ſelbſt diẽ Mutter geben ſoll .
Darumb ſchaw ich nur an / und hör euch Armeſchreyen
Itz Mutter fuͤr und fůr Sie will euch doch verleyen
Die Ohren nun nieht mehr / ruft ihr gleich ohne Ruß :
O Murtter ſteht uns bey ſo höͤretſie nicht zu . 1
Der Vater lebt zwar noch / der muß euch auch beſchůtzen /

Und was auff Erden iſt/ das euch nun woll kan nuͤtzen /
Beſcheren williglich / doch iſt er nur allein /
Zwey Augen haben nicht ſo biel /als diere / Schein .
Wenn erſt dem Hauſe wirt der Frauwen Handt entzogen /

So wirt auch das Geſindt zu Laſter leicht bewogen /
HDilff Sott / wie geht es doch alsdenn ſo feltzam zu .

Der Man verliert den Troſt / der Haußſtand ſeine
Ruß .

M ij Die
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Die Nahrung ſchlefft mit ihr / den Kindern iſt entfuͤhret
Mit ihr faſt alle Welt / was ſonſten ſich gebuhret ⸗

Gleibt als denn ungethan / das Haus ſteht Aubeitlos /
Der Mann hat Sorg und Muͤh / an ſtatt der Frauen Schos;

Die Kinder ſeyn bemuͤht/ den Erdenkreis zuflichen ;
Sie dencken einig nur / der Mutter nach zu zichenz

Ihn wirdzu rechter Zeit/ der Schlaff nicht mehr vergundt /
Den jeder haben mus / ihn wird auch fuͤr den Mundt .

Kein biſſen mehrgehegt / ſie muſſenihre Sorgen /

Dic / weil die Mutter lebt / ihn bliebe gantz verborgen /
Als dann ſchon ſelbſt verſtehn / wiewoles Kinder ſindt
Das Kindt iſt ohne Troſt / der Troſt iſt ohne Kindt /

Wenn erſt die Mutter ſtirbt ; und wenn denn das Geſinde
Gantz ohne Zwinger lebt / ſomeint es gantz / es finde

Des Lebens wahre Ruh den Geſten iſt das Haus

Zu allen Sachen fren/ geht nur der Wirt hinaus
Doch ſeyn ſie ſehend blind / ihr Schutz iſt ausgeriſſen /

Ihr Fuͤhrer iſt entfuͤhrt / durch den / dem alle muͤſſen

Nur folgen williglich⸗ Ein jeder geht zu Haus
Vnd ruht/ aus Faulheit nur / der Arbeit ⸗Buͤrdemaus ;

Kein Ding gehtwie es ſoll / das Vich geht ohne Weide /
Die Kuͤhe ſuchen Gras / die Schaffe gruͤne Heide /

And nichtes finden ſie/ dann wirt den Brodtkorb leer /
Der Proviant vergeht / der Beutel bricht nicht mehr
Von Geldes Uberfluß / weilniemandt es verwahret /
Und macht das kleine groß / noch etwwas davon ſpahret /
An trewerFrawen ſtat/ die nicht eherſchlaffen geht /

Eh ihres Hauſes Recht / in guter Ordnung / ſteht .
Und dieſesbringt euch itz zu ewrem großen Klagen /
Ihr armen dieſer Zeit / der Vater iſt mit Plagen /
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Der kaufendt ſein / umringt . diewell ſein Auffenthalt /

An ſtat der rothe Farb / die ſcheußliche Geſtalt
Der Todeen an ſich hat / nun iſt ihm weggeriſſen
Von ſeiner Seiten die / die embſich ſichbefliſſen

Ihm auffzuwarten woll / die ihm mit ſtetter Gunſt
SVar allzeit zugethan / die allen Witzund Kunſt

Dahin gewendet hat/ daß ſie ihn ſo zu pflegen
Doch hette guten Fug / daß ihr des Hoͤchſten Segen
Darumb ſey zugethan / ſie hat ihnſogeehrt /
Daß ſie ein ſchoͤnesSarg don Golde billich wehrt .

In dem er etwa war nur můde von Studiren /
So warſie fort bereit / ihn balddahin zu führen /

Da nur Ergetzung iſt / er durffte nimmermehr
Der Kuͤchen ſelbſt borſtehn / bemuͤhteſich nicht ſehr
Den Haußraht zu beſchn/ ſo bald er war gekommen

ſeiner Stuben Thüͤr / ſo hat ſie ihngenommen⸗
lnd an den Tiſch gefuͤhrt/ das Eſſen war bereit /

hm da getragen auff/ und auch zu rechter Zeit .
Er hat dann ſich nur bloß an ſeinen Ort geſetzet /
Die Fraue neben ihn / die itzund iſt verletzet

xckij

Durch Parcen feharffes Schwere / die Kinder ſaßen auch
Mit Friedenumb ihn her/ als umb den Myrtenſtrauch
Die WaldGoͤttinnen ſtehn / und wennihn etwa hette

Ein guter Trunck erfuͤllt / ſo war ein weichesBette
Von ihr iym aufgemacht : So bald derTag anbrach /

So bald Apollo nur des morgends allgemach
Aus ſeinem Poſen kam / ſo war ſie ſchon zu dienen

Ihm alſofort bereit / drůmb ſoll ſie auch gewinnen
Den Krantz der Ewigkrit ; Wennnur ein kleiner Zorn /
Herꝛ Schoͤner/ euch A 11 ſie zuvorn /

iij Was
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Was ſie denn ſolte thun / ſo kan ſie ſanfte gchen /
Ließ ihre Augen nur auff ewren Willen ſehen.
Kam nicht / wie manches Weib / mit pochen fort euch an /
Sie wuſte / wie die Fraw allhie ſoll ihren Man

Recht ehren nach Gebuͤhr/ und euwre naſſen Wangen
Die koͤnnen Zeugen ſein / daß ſie euch mit Verlangen
Gedienet jederzeit / doch weil die Lieb und Huldt
Mit ihr dann hin ſchoniſt / ſo heiſt es nur Gedult .
Kein weinen wecktſie auff / gedencket / daß wir muͤſſen
Noch all an dieſe Rey / mit ungeſeumten Fuͤſſen.
Zwey Pforten hat die Welt / das Kugel⸗runde Hauß /
Die eine ſchluckt uns ein / die ander wirft uns aus .

SAPSRE .
Phoebus erſiebet den Cupido mit ſeinem
Bogen und Pfetlen / verachtet jhn in ſei⸗

ner Kindheit ; Cripido erzuͤrnet / ver⸗

wundet den Phoebus mie Etebe
gegen

der Saphne .
5Ls Phoæbus nun geſieget /

tind jhm der Wurm erlieget /
Den er itz umbgebracht /
Vermeint er auch im gleichen /
Ihm muſſe willig weichen
Der andern Goͤtter Pracht .

Sieht unterdeſſen ſtehen—

Aund neben jhm hergehen
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Ser Venus bleinen Sohn⸗
Mit ſeinem Pfeilund Bogen
Den er ſchon auffgezogen /
Vnd allen gibt zu Lohn .

Was helfen dir die Pfeile /
kind deine liebes Seyle /

Du gar zu kleiner Gott e

Sprach Phebus da im Lachen /
Es bringen deine Sachen

Dir doch nur Hohn und Spott .
Du weiſt mit meinen Pfeilen

Kan alles ich ereilen /
Was mir komt zu Geſicht
Was hilfft dir denn dein Bogen /
Den du ſchon auffgezogen /
Wenn Stercke dir gebricht ?

Die Schweine / Hirſch und Hinden
Kan mein Geſchuͤtze finden /
Darfſtu dich unterſtehn
Mir meine Macht zu nehmen e
Darffſtu noch / ohne Schemen /
Mit deinem Bogen gehne

Dem Wurm hab ich ſein Lehen
Genommen / und jhm geben /
Viel Wunden ohne Zahl /

Laß du dich nur begnůgen /
Daß du kanſt Leidt zufůgen

Mit deiner liebes Fall ,



xcvi

11 Tupido Antwort .
u ſageſt viel vondeinenſchnellen Pfeilen⸗
Von deiner Liſt/ damit du kanſt crallen /

Was dunur ſihſt / verachhteſtmich dazu /
Gedencke nur ich bin ein Gott wie du .

O Phebus du vernichteſt meine Rencke /

und mein Geſchoß / darumbauch dreiſt nur dencke /
Ich avil dir bald verbieten demen Spott /
Damitduſihſt das ich auch bin ein Gott.
Schwang hiemit auff ſein tragendes Gefieder⸗

Floch von der Welt hin an die Wolcken wieder

Biß er auch an Parnaſſus Guͤpfell ſtieß⸗
Auff den er ſich auch eilendaniederließ⸗
Und zoch hervorin einer groſſen eile .

Von Zorn entbrandt / zwey ungeleicher Pfeile⸗
Der eine war gantz ſtumpf / und Bleyern forn⸗

Durch den die Lieb ward gantz und gar verlohrn .
und gantz verlacht / der ander war beſchlagen

Mit Goldt herumb / und ſpitze nach Behagen ;
Was dieſer traff / das war auch nicht umbſonſt /

Er machte bald von unerhoͤrter Brunſt /
Die nicht erliſcht / ein Feur in Phoebus Hertzen ⸗

Ein heiſſes Feur / davon der ſuͤſſe Schmertzen

Erſt her entſpringt ; den ſtumpfen Pfeil er nam /

Durch den die Lieb aus aller Hertzen kam /
Undſchos damit die Daphue / derer Sleichen

Nicht lebtenoch / daß don jhr muͤſte weichen
Der liebe Luſt / ſie wart der Liebe gram /

So / daß hinfůr kein Lieben in jhr kam /

C0wk
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Sie muſte drauff / die Liebe gantz berlaſſen /
dind jedren / der nur Lieben nente / haſſen
So bald man jhr von Liebe nur geſagt
Iſt ſie darauff erroͤhtet/ und verzagt .
Ihr Schoͤnheit hat den Vater ſelbſt getrieben
Daß er ſie auch wolt zwingen zu dem Lieben

Ich gebe dir / O Tochter einen Mann /

Sprach er zu jhr / und ſie hub weinend ann /
dend ſagte drauff ; O Vater wiltu geben
Mir cinen Mann / ſo nimbſtu mir das Leben ;
Es iſt umbſonſt / ich bin zu lieben balt /
Drumb wil ich auch itz gehen in den Walt /
dind wil daſelbſt in meinen gantzen Tagen
Sonſt nichtes thun / als mit Diana jagen
Der Vater ſprach : O aller Nimphen Zier
Daß du nicht liebſt / iſt Jammer fuͤr und fuͤr.
Du biſt zu ſchoͤn/ was hilfft es du muſt brennen /
Und einig nur dir einen Mann erbennen .

APSNE
Elttcht .

2 Je Daphne aber lieff ohn fernern Auffentßalt /
Als wehre ſie gejagt / hin in den gruͤnen Waldt /

Sie hat ein rauches Kleidt ; die Haut don wilden Thteren
Muſt jhren zarten Leib / an ſtact der Seiden zieren
Sie trug ein ſchoͤnes Raub umb jhre Stirne her /
Ihr Haar ſchien beſſer noch / als wenn es gůlden wehr.
Der Augen kares Licht war ſtarck genug zů blicken
Als ſelbſt der Morgenſtern / und 155 Glantz ʒu ſchicken

So
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So zierlicht / dasein Stock / ein Klotz/ein Stahl und Stein
Ihr muſte Unterthan / und hart verpflichtet ſein .
Die wolgemachte Zier / der Roſen rohten Wangen
War gleichſam Amors Serick / und ſtarck genug zu fangen

Der Goͤtter Hertzen ſelbſt / die Wollenweiche Handt /

Gemengt mit Veilch und Bluht / der weiſſen Armebandt /
Die Alabaſter Bruſt / das lieblieh ſehn / das Lachen /

Das Oberwehr / der Mundt / fieng an ein Feur zu machen ⸗
Ein angenchmes Feur / der Leffzen ſuͤſſes Safft
Entzoch dem Phoͤbus bald im Anſehn ſeine Krafft .
Da muß das groſſe Licht die Sonne ſelbſt erkennen /

Daß ſeiner Liebſten Blitz mehr Phoͤbus iſt zu nennen

Als er der Phoͤbus ſelbſt So bald er ſie erblickt /
Wird jhm zum erſten mahl derhohe Geiſt entzůckt /

Die Liebe zieht jhn fort / er muß den Walt durchſtreichen /
Der ſchoͤnſten Nymphen nach / ſie aber leufft im gleichen /

Fleugt wieein Vogel thut / nach dem der Fenger ſucht
/

Der ihn zu fellen meint : ſie nam aus Furcht die Flucht /

Faſt mehr als muͤglich war / doch Phoͤbus / in dẽ Schmertzẽ⸗
Lieff / wit ein duͤrſtigHirſeh / und folgte ſeinem Hertzen /
Daß er der Daphne gab/ er bat ſie ſehr/ und rieff /
Je mehrer aber ſchrie / jebeſſer ſie auch lieff /

Mit Fluͤgeln von der Furcht / da wurd auchPhoͤbus klagen :
O aller Nympfen Zier / O laß dich nicht ſo jagen /

5 wo du wirſt geliebt / ſo wirſtu nimmermehr
uff dieſer Welt betruͤbt/ und lebeſt ohn Beſchwer .

Aeh warte / warte mein / O Edle halb Goͤttinne !

Gedencke / das ich dir kein Leid zufuͤgen koͤnne /

Ach warte / warte doch / du Edle teure Frucht !

Gedencke/ daß dich nicht ein Feind treibt zu der Flucht .
Be⸗
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SBemũůß dich nicht ſo ſehr / ach laß dein ſchnelles Fliehen !
Lauffſtu ſchon aus der Welt / ich wil dit doch nach ziehen :
Ach warte / warte mein du außerwehltes Bildt .

Ach warte / warte mein / dich treibt kein rauhes Wildt /

Dich treibt kein Tieger⸗ Thier / hier ſeyn auch keine Leuen /

Dabor du / ſchoͤnſtes Bildt / dich etwa moͤchteſtſcheuen /

Ich bin kein grimmer Wolff / der dich zu ſreſſen rennt /
Glcich wie ein armes Lam̃ / ſchaw wie mein Hertze brennt /
Von deiner Augen Feur / ech wil kein Adler werden /

Vor dem die Taube kaum das Leben hat auff Erden

Lauff nicht mein ieb / lauff nicht/ ſey ſtill / und kom nur her/
Die weil ich doch ohn dich itzt nimmer wiederkehr
Kom meine hoͤchſte Luſt / und laß mich doch genieſſen
Der trewen Liebe Lohn / ſchaw / wie die Zehren flieſſen
Die Bleichen Wangen ab / lauff nicht mein Liebſo ſchnell /
Damit du etwa nicht erſtick eſt auff der ſtell
Wie leichte kan dich doch / mein Leben / itz erſchrecken
Ein ungeheurer Wurm / es liegen hie viel Schnecken /

Es kan ein ſcharfer Dorn dir fuͤr den Fuͤſſen ſtehn /

Der du / in dem du leufft / ſo leichtlich nicht kanſt ſehn .
Es pflegt ein gifftig Wurm allhte im Graſe ſitzen⸗
tund auch der Schlangen Schar/ kom laß dich doch beſchuͤgẽ!

8

Kom / lkom/ mein edles Lieb / kom / kom / ich ſuche dich
Kom / kom / mein alles all / kom / kom / mein eigen ich !
Gedencke wer ich bin / du darfſt nicht etwa trauren /
Das ich von Hirten bin / noch bon den groben Bauren /
Ich bin kein groſſer Ries / ich bin kein kieiner Zwerg /

Ich bin kein rauher Windt / ich bin kein groſſer Berg /
D ander Helena / ach las dich doch erbitten ⸗ 5

Eh zehen Jahre lang auch wird umb dich geſtritten !

Ich
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Ich bin nicht ungeſtalt / nicht allenthalben rauch /

Mich kent die gantze Welt / und alle Menſchen auch .
Mir dienet alles Landt / mein Vater heiſt mit Nahmen
Der groſſe Jupiter / die Soͤtter allzuſamen

Seyn jhm zu Dienſte hier ; der Seiten ſuůͤſſen Klang /
Die ſchoͤne Troͤſterey / den lieblichen Geſang
Hab erſtlich ich erdacht / drumb laß dich doch erbarmen /
Durch meine ſchoͤne Kunſt men Bitten und mein Karmen !
Was achtich / das ich bin ſo weis und Wolgelehrt /
Daß Wald und Baum mich liebt / und bin doch dein nieht

wehrte
Ich bin ein guter Schůtz/ doch bin ich ůͤberwunden /
dind bin geſchoſſen ſelbſt / doch aber nicht verbunden /
Kein Kraut iſt das mir dient / noch hierzu helffen kan

Dafern / O Daphne / du dich nicht nimbſt meiner an .

Vergib / du kleiner Gott / Cupido / meinen Suͤnden !

Ich gebe willig nach/ das du kanſt feſter binden /
Als ich ſonſt ſchieſſen kan / O Daphne flieh doch nicht

Weil mir der letzte Schweis ſchon aus dem Hertzen bricht .

Daphne / gantz muͤde vom ſchnellenLauf⸗
fen / ruft jhren Vater an / ſampt andren

Maſſer⸗Soͤttern / wird alſo in einen
Baum yverkehrt :

Om lauffen wart der Daphnen Zieron 8 groͤſſer / 3 5 755
So / daß auch ſchlechter Menſchen Sinnen
Die Farbe / ſo ſie da annam

28
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Als ſie ſo ſchnelle laufen kam

Nicht gnugſam wuͤrden ruͤhmen koͤnnen .

Als Phoͤbus dieſe Schoͤnheit ſah⸗
Da deucht jhm/ daß ihm wol geſchah
Auch nur durch bloſſes Angedencken /

Er hielt die Daphne ſchonerſein
Als alle Goͤtter in gemein /
tund lag itzt tieff in Venus Rencken .

Er lieff noch ſchneller als vorhin /
Sie aber floh noch hart vor hin /
Es ging den beiden in dem jagen :
Als wenn der Has und auch der Windt
Vom laufen beide muͤde ſindt /

Dennoch das laufen nicht verſagen .
Bald meint der Windt / er hab erreicht

Das rechte Ziel / der Haſe weicht

In deſſen weg fuͤr ſeinen Augen /

So / daß man zweiflen mus dabey/
Wer unter ihn vermůͤdet ſey /

Dieweil ſie beyde ſint betrogen .

Alſo geſchah auch dieſen zweyn /
Von laufen wargantz laß das ein /

Das ander war von Ltebes Schmertzen
Gar muͤde / laß und hefftig heis /
So daß der naſſe Wangen⸗Schweis
Faſt ſchaden thete ſelbſt dem Hertzen

Biß endlich Phoͤbus ſo weitkam /

Daß ſie ſeins Othems Stoß vernam /
Daß dadurch ihre Hare ſtlegen
Da ward der Daphne 57recht bang/



Ihr wat das Leben gar zu lang /
Sie wunſchte offt nur todt zu liegen .

Erſchrocken ſie da ſtehen blieb /

Siß ſie ſein eilen wiedertrieb /
Biß endlich ſie war angekommen

Anjhres Vatern naſſes Haus /

Da ſchrie ſie : Vater kom heraus /

Sonſt wird mir aller Troſt benommen .
Ihr W aſſer⸗Soͤtter alzumahl /

Komt / helfft mir doch aus dieſer Qual

Ach laßt mir doch mein Ende ſchen

Verguͤnt mir / das ich hier ertrinck⸗

und meine Keuſchheit eh nicht ſinck /

Eh ich mit ihr mus untergehen .

Ihr Goͤtter komt / und helfet bald /

Verendert mir nur die Geſtalt /

Des bitt ich euch mit allen Kr effcen!
Zur ſtund ſah man der FuͤſſeZier
Sich unten an die Erde hier
Gleich wie ein Baum gar feſte hefften .

Der weiſſe Hals / der rohte mundt /
Der Augen Licht der Bruͤſte rundt /
Bewuchſe gantz mit důnnen Rinden :

8 155
Haar in Zweige ward verkehrt :

e Arme lies ſie unperfehrt
S ich wie die jungen Eſte winden .

Die Finger gaben ſich herfůͤr /

tend brachten bald / mit gr ofſer Zier /
Viel junger Streuchlein aus dengweigen!



Alſo ward jhr Gebet erhoͤrt/
Sie ward in einem Baum verkehrt /

An dem nichts Menſchlichs mehr zu zetgen /

Als das der Baum / wenn man jhn ſchlug /

Noch weiſſe Milch herauſſer trug .

Alſo hielt Daphne underſehret
Der edlen Keuſchheitgůldne Krohn /
und ward zuletzte auch / zu Lohn
In ein Lohrbeerbaum berkehret .

Phoͤbus traurich umbfabet den Baum
und klaget ( nebenſt einer gewuͤnſchten

Sabe ) ſein hertzlichs
Eeiden.

S iſt umbſonſt gethan ! jhr Seufftzer komt herfuͤr!
OIhr Baͤche mehret euch / von meinene Zehren hier !

Ihr Huͤgel weinet mit ! des lichtes Licht iſt hin
Ach das ich itzt ein Gott / und auch nicht ſterblich / bin !

Wie kan / wie kan ich doch am Himmel wieder ſcheinen /
Nun mir mein hoͤchſtes Licht ſein Glaͤntzen wil berneinen ?

Ich bin verdunckelt auch / der Himmel weint mit mir /
Und macht die Awen naß umb dieſe ſehoͤne Zier .

Wor iſt der rohte Mundt e Iſts muͤglich/ das er hier
Sieh ſo verbergen kan / O Phoͤbus/ itzt fuͤr dir ?

So ſprach er mit ſich ſelbſt / und hatte ſich gewunden
Ringſt umb den Baum / als wenn er ſelbſten ſich gebunden
In jhrer Arme⸗Bandt / der Baum war noch voll Frucht /
Vnd wolte jmmer weg/ fuͤr Phoͤbus/ in die Flucht ,

Ja
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Ja kaum ein ſuͤſſer Kuß / warde jhm gewaͤhret bald /

Ein Gott muſt einen Baum itzt kuͤſſen mit Gewalt /

tind ungezwungen nicht / er aber ſprach mein Leben

Vergoͤnne mir doch diß/ ich mus dir heut noch geben

Noch mehr als tauſend Kuͤß/ und tauſend noch darzu /

Ich wil der deine ſeyn / und mein ſolt ſeyn auch du⸗

Du allerſchoͤnſte Kron / ich laſſe nicht von dir

und ob du ſchon biſt todt / ſo lebſtu dennoch mir .

Oallerliebſter Baum / ſo lang als noch mein Wagen
Am blawen Himmel ſteht/ ſolt du mir auch behagen /
tund ſeyn mein eigen Baum/ auch wor ich werde gehn

Dar ſoll dein gruůnes Haar auff meinem Haͤupte ſtehn /

und ſeyn ein ſchoͤner Krantz imfall ich in den Waldt

Nur eins zu jagen geh/ ſoltu mein Auffenthalt /

Von mir geehret ſeyn ; wo junge Leute leben

und voller Frewde ſeyn/ da ſoll man dich erheben /

und einen Krantz bon dir umb jhre Stirne ſehn /

Du ſolt / wor Frewde wohnt / auch fuͤr den Thuͤren ſtehn/
Dieweil du ſchöͤner Baum biſt meine Frewd allein /

So ſolt du aller Welt auch Frewd und Wonne ſein .
Ich wil noch mehr diß thun : man ſoll dich nicht entbehren /
Zu Rom / und brauchen dich/ ſonſt nirgend als zu ehren

Ein grůner Krantz von dir ſoll ewig und allein

Ein Zeichen aller Luſt / und des Triumphes ſein ;
Von deme / der der Kunſt und Tugend ſich ergiebt /
Solt du zu jeder Zeit auch hefftig ſein geliebt .

Auch der Porten Volck hat Luſt bey dir zu bleiben /

Und ieſt ſich auch nicht gern / von deinem Schatten treiben ;

Verguͤnn jhn jhren Raum / ſo wirſtu jhn und mich
Das angenemſte ſein / und werden ehren dich /

Da⸗
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Dadurch duewigſolt die ſchoͤnſte Sapßnt ſein⸗
Und all . r Nymphen Kron / auch ewig bietben mein
dend das ſoll ſeyn der Lohn / den Tugend dtreriwirbek :
Well Tugendlebt undſteht / wenn alle Welt ſchonſtirbet /
Sey gran und wachſtwol / das ſoll mein wůnſchen ſein
Und dein berdienter Lohn / dabeh gebenckemein .

Trawer⸗Spiel /
Wegen einaͤſcherung ſhresFreudenorts

Eretow .
Dite unterredende Perſonen ſind

Jupiter . Dan . Venus .
Neptiuuis . Pboͤbus . Chor der Schoſtr .

maas . Alutor . Chor der mufen,
Mercurius . Chorder Freunde.
Vulcanus . Neidt .

Seent t . .
Jußiter . O Mars du bitteſt mich / ch ſoll dir das bergõnnen /

Was
ich ohn Seufftzer ſelbſtnichtwerdanſehen koͤnnenl

Doch weil mein Vater nun dir difffals ſiehetbey /

Und bittetauch umnbRach / wolanſo ſteäffekfrey/
Dioch glachwol nichtzuhatt /das Phöbus nicht darff

NAIchſey der Zugend Feind / und alceBekeeStteckt
jhren Liebſten Ort nin immenhin n Brandt /

Doeh an die Menſchẽ ſelbſt Heeuch die harte Handt .
K Ne⸗



cvi

Neptunus . Wot wird man denn don meinem Lobe lehren ?ẽ
mars . Was eins geſprochen iſt/ ſol niemand wiederkekren .

Neptunus . Wer aber fehrt hinfort auff meiner Huͤtten nun ?

mars . Wir ſollen ja ( horſtu ) den Menſchen nichtes thun .
Mercurius .Wo will Adonis dann zu ſeiner Venus kommene

Vulcanus . So bleibt mein Weib ja keuſch / wenn jhm der Wegk be⸗

gommen .

Mercurius .Es ſcheint / als ob die Straff dirlahmen Lieb muß ſein ?
Vulcanus . Ja freylich / well mein Weib dann melne bleibe allein .

Pan . Wo aber wil dann teh mit meinen Geiſſen bleibene

mars . Du muſt ſie vor der Struff auff andre Felder treiben .

Pan . Ser gute Coridon wird wein Nacht und Tag /

Wennſeiner Pfeifen Thon / hier nicht erſchallen mag .

mercurius . lindwas wird Phoͤbus wol zu dieſem Handebſagen e

Mars . Was Jupiter erleubt ſoll jederman behagen .

Mercurius .Wie traurig war er doch / da jhm ſuin lieber Sohn
Vom hohen Himmel ſiel / da wolt er auch davon /

LUlnd uns ſein Liecht entziehn/ wie wird er nun doch weinẽ/

Wenn jhmſein liebſter Orth / ſampt all den lteben ſeinen
So wird in Brandt geſteckt / derdorben undverzehrt e

Mars . Es muß / es mus geſchehen / was Jupiter begehrt .

Phoͤbus. Was Japiter befichlt / wil ich nieht wtederſprechen⸗
Soch /lmars / an dir allein wil ich mein dinglaͤckrechen .
Saturnus / Muleiber und Pluto ſtehn dir bey /

Ich aber wil noch wol belohnen dieſe drey .

Du nimmerſatter Mars / biſt nzt recht ausgelaſſen /
Iſt gantz Europa doch in Krieg und Krigs verfaſſen ?
Du biſt ein toller Hundt / und raſeſt kmmerfort /

Nun thu nur was du wilt / numhinden liebſten Ort⸗

6
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Mars

Phoͤbus

Autor

Laß meine Kinder gehn ! die ſollen dir noch ſingen
Wie meine Lcyer kan / den Waffen⸗Gott bezwingen .
Ich wil den Craͤiß der Welt dir machen gar zu klein /

Du ſelbſt ( mit einem Wort ) du ſelbſt ſolt ſterblich ſein .
Saturnus iſt bercit / Vulcanus bringt die Flammen
Als wenn er ſchmieden wil / auff einen Ort zuſammen.
Gch hin Mercurius / und ſag es allen an .

Damit der Schwieger Schar ſich mit betruͤben kan .
i 8.

alt59 zlNeeng2 .
R Wsterde Himmel ſo e pie zittert ſo die Erde e

dVWie wird der Tag ſo Nacht e wie gehn der Sonnen

Pferde
So ſchneller als vorhin ? was iſt es fuͤr ein Rauch /

Der aus dem Norden komt ? Ich ſeh ein Fewer auch /

Daß / als Veſubius und Ethna / wennſie ſtrewen
Die Flammen in die Lufft / und ſiedent Hartz ausſpeyen/
Sich wuͤtend dort erzeigt / was iſt es für ein Schein /

Davor die Sonn erſchrickt / und nicht wil Sonne ſein ?

Hoͤrt da ein Feldgeſchrey / da laufen die Nataden /
Die ſonſt zu Fretowſein / undmit den Schwanen baden .
Da geht der Satyrn Schar / da leuft der gute Pan /

Tregt ſeine Feld⸗Schalmey / undgroben Dulcian .

Da komt Melpomene / mit ungeſeumten Fuͤſſen/
Rent wie ein durſtigHirſch / die andren Schweſtern muͤßẽ
Nicht ferne von jhr ſein / hoͤrt/ wie ſie weint und heuͤlt /
Als objhr ander Volck ſich etwa lang

vermeilt .

Thalien ſehich ſchon / ſchaut Clio bringt die Fleuͤten /
Terpſichore die Geig / und hat auff einer Seiten
Cin lieblichs Inſtrument / tregt Harffen und Pandor /
Euterpe foigt jhr nach / und Eyntius leuft

vor ;

Q
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Erato ſchreyt Alarm / dic andern alle kemmen /

Tund haben Daphnen Naar / von jhrer Stirn genommen

War mus mir dieſes ſein die Parten alle drey /

Die zarten Gratien ſind gleich fals mit darben⸗
Mercuritse. Ihr Schiwaͤger/ Fretoꝛo beent ?
Schwoͤger⸗ Du Ziiturg iſt nieht lieb⸗

Achwereſtduſo wollein !Lagner⸗ als ein OSb .
Mercurius . Was ? Pfiegt man Söttern aueh Die Fehler auff zu

ruͤcken ?

Autor . Verzeih jhn groſſerGolt; ſee koͤnnen ſich nicht ſchickem
In die ſofehnellt Poſtt / die Geiſter ſind verwirrt .

annisd laß gehn/ ich ſch ſie ſind verirrt .

Ehor der Schwaͤger.
E Eißcuns/groſfr elkſkeom dach aus deiner Huͤttẽ/⸗

Laß deiner Wellen Schar fieh uͤber retow ſchůtten !
Ey Jupeker halt doch den Regen nun nichlt ein

Es müſſe umbund umb nur alies Waſſer ſein !

Ihr Freunde weinet biel / damit die trübrn Zihren /

Der 0 Brunſt / ein wenig moͤgen weßren !
Ihr Quelle ſpringt hervor / und helft uns aus der Noht !

ebt / jhr Asgynter /gebt / en gebt uns curen Gott /
Der den Chaldeern vor jhr Goͤtzen⸗Feur verzaͤhret
Abi ic komts / das Jupitetdem Schadẽ nun nieht wehret
Da dech der Soͤtter Schar ſo manche n licben Tag /
Sey unſer Tompagney / in Freuden ſchlieſſen pflag ?;
Nun iſt esall gethan/dieFreud iſt uns benommen /
Ver wird nach diefer Zeit gen Freton wieter kommens

Wer wird den Heliconz Griſtowen Kxer ſt kne⸗
Vkmir⸗ dbeyNachtrs gStit ins Gltſratztren gehne

Wer⸗
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Neid ,

Phoͤbus .

Venus ,

Han ,
Ihrinoͤgt

enich,
Wmlke

c tx
de Wird dertrPfeiſenTohnzu Fretord wieder hoͤren⸗

406. wird die Sterbe⸗Kunſt denlebendigen lehren ?
Wo wind der Schwaͤger Schar hinfuͤrofroͤlich ſein ?
Wo holt man unſer Volck mit Inſtrumenten ein

Wer wird nach dieſer Ztit bon Adams Soͤhnen fin . en ẽ

Wee liſt uns nun zur Luſt die Lauten mehr erklingen ?
Wer wird hiufort den Storchx / in voller groſſe ſehn /
Und ben der Baͤhrenhaut zu·Fretow/wieder gehn ?
Wo wirdder eine nun hinfort den dritten jagen e
Wo wird man naclr der Zeit bon Kelber Spruͤngen ſagen /
Von Lieb⸗und Froͤligleit ! die ſthoͤne Kelbenrn
Iſt itzt wie ein Venin / und macht miech Freuden fley /

Macht das wir nicht ſind wir ; der Geiſt iſt als erftoren /
Der Augen nuͤtzer Schein iſt faſt beh uns berlohren/

Ditr Krefte nehmenab⸗ die Schmertzen aber zu⸗/
Gcedenckt man nur ein mahlanunſte alte Ruh ,

Scena 3

Nunffeder drenundſchaftSchar⸗ nach meinem Wol⸗
behagen /

Dermahlen einsgetrent⸗ undin dir Flucht geſchlagen /
Des bin ichbillig fro / und kriege noch zu Lohn /

Was meine Liſt derdient / die werte ſiegesKrohn.
tnd ich wil nun nicht e e eeee ziehẽ /

Ibe: moͤgtein ander Lichtzu ſuchen euch bemuͤhen /
Des Himmels grofft Bahn liſt mir noch viel zu klein J .

Wann ich zu Fretow nicht kan beyden metnen ſeyn .
Und ich kanauch den Ort ohn Schmertzennicht verlierẽ /
Dagehn die Si hwane los / ich wil ſie nicht tegieren .

5
chennjhrunswolt tyranniſch ſtraffen⸗

und Geiſen⸗Huͤterſthaff m .

2 5 Chor⸗2



erCNVÜHhor der Schaͤfer tind Hircen .

UUNſren alten Schaͤfer Stab Kaͤs und Butter / Milch uñ Fiſch /
Legen wir mit Schmertzen ab ; Fetter Speck auff unſerm Ziſch

Achder gar zu groſſen Noht Deucht uns beſſer als Confect /

Uunſer Vieh iſt meiſt ſchon todt . Der in Staͤdten lieblich ſchmeckt.
Ach der ſchoͤnen Schaffe Schar ! Fuͤr den Wein und Nealvaſier

Ach jhr warm und weiches Haar/ Loben wir Covent und Bier⸗

Aber doch das hoͤchſte Weh Wir verachten die Pocal⸗
Macht uns unſer Galateh . ALlnd die Glaͤſer allzumahlz

Ach das ſchoͤnſte Schaͤffer Kindt ! Eine feine Huͤltzern Kan

Ach das ſchoͤnſte/ das man findt / Steht uns noch viel beſſer an⸗

Das / und unſer altes Landt Tch wie weit iſt doch der Tag⸗

Iſt nunmehr in fremder Hande Daß mandichumbfangen mag !
Vas wir haben ausgeſtreut / Fretow allerliebſterOrt
Wird ven andern abgemyt . Fretow / brent nun fort und fort⸗
Unſte Ketber ſorungen woll ; Fretow / da der Schaͤfer Schar
Unfre Scheunen wahren volls Altzeit wol gelittenwar⸗
Unſre Sercklein nahmen zus Achdaswol bebaute Landt

Mage· war nicht eine Kuh : Iſt nunmehr in frembder Handt .
Aunſte huͤner legten ſehrs Vingendswar ſoſchoͤn Getreid/
Ach der nun zu Fretoro wehr ? Nirgends war ſo ſchoͤne Weyd /
Eleud gehts hier in der Stadt / Nirgens war das liebe Nieh
Wird mandoch faſt kein mal ſatt / So vergnuͤgt als eben hie /

Was bey uns war guht und recht / Da der ſchoͤne Quell entſpringt /
Das iſt hier zu plump uñ ſchlecht / Da ſo mancher Vogel ſingt /

Hier iſt Treu und Redligkeit Da die ſchoͤneNachtigahl

Hier iſt Aeb und Glaubenweit! Cieblich ruft durchBerg un Thal /
Hier iſt Trug und arge Liſt ( Da wir auch auff unſrer Fleůt

Die bey uns gar frembd noch ift· Spielen pflegen wor der Zeit /

Nein / uns iſt viel baß zu Muht / Da die Echo ruſſen pflege/
Wenn wwir ſind auf UnſremGuht. Da man reiffes Obſt abſchlegt /

Hier iſt alles ſtoltz und groß / Da man alles finden pflag /

Haſen / Wildbraͤt gilt hier blos . Lasein Schaͤferwuͤndſchẽ mag⸗
Daher gegen loben vir Nun iſt ale Luſt gethan /
Einen Kohl/ ein gut warmVier / Nichts iſt das erfrewen kan /

Einen Knapkaͤs und ein Ä Darumb muͤſſen wir in Leidt

Iſt bey uns der beſte Brey chlieſſenunſre junge Zeit ,
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Jcena 4 .

Chor der Ruſen .
As Feur hat uͤber hand genommen /

Iſt auff den Helicon gekommen .
tind hat den ſchoͤnenBerg verzehrt
Den mancher nur zu ſehn begehrt .

Wir neune ſind davon gegangen /
Weil niemand wolte Waſſer langen /

und helfen / das der grimme Brandt
Bald moͤchte werden abgewandt .

Iſt jemahlsſolche Noht geſehen /
Iſt jemahls Goͤttern Leid geſchehen /

2 jemahls auch gelauffen vor

er drey mahl dreyen Schweſtern Chor ?
Wir muſten mit des Poͤbels Haufen

Nur fort ſo ſchlecht zum Tohr auslaufen /
Und ob zwar bleiben beſſer ſteht /

So rieff man doch : jhr Maͤgde gehk.
Was wolten wir da weiter ſagen ?

Wir wurden in die Flucht geſchlagen /
Weil Phoͤbus ſelbſt nicht war zu haus /
So trieb man feine Toͤchter aus .

Wrr liefen fort / halb angezogen /
Euterpen iſt jhr Kleid eneflogen /
Thalia ließ die Schuͤrtze gehn /

Melpomeneblieb barfuß ſtehn .
Den Harbandt lies Erato hinden

Wir konten all uns ſelbſt kaum finden /
Uns iſt benetzet Rock und Saum /

Und kamen durch das Waſſer kaum .



cxij
tins ward nicht fo viel Zeit gelaſſen ⸗

Daß wir die Lautenkoͤnten faſſen /
Und ſpielen einen Klag⸗Geſang⸗
Wir muͤſten fort es war ein Zwang.

Wirlieſſen Laut/und eigen liegen /

Und konten keinen Krantz mit Kriegen /
Man warff das gruͤne Lorbeer⸗ Laub

Erbaͤrmlich in der Erden Staub .
Man pflegts ſo mit uns nicht zu machen

Das unſre Feinde unſer lachen !

Ach / ach der gute Helicon /
Der Muſen Wohn⸗Haus / iſt dabon .

Wir armen ſind nun gantz berkrieben !
Wor iſt Apollo doch geblieben

Et wil nun gentzlich untergehn /

Und ban den Jammer nieht mehr ſehn .
Die Trew iſt ſelbſt mit fortgeflogen⸗

Iſt in titopiam gezogen /
Und wird zu nirgends heim geſchn

/

Den Schwaͤgern ſſt nicht recht geſchehn.
Der Neid wird itzund jhrer lachen /

Und aus jhn ein Geſpoͤtte macken
Das aber ſoll noch nicht geſchenn
Weil man wird Stern am Himmel ſehn .

Ihr Fretow ſolldennoch beſtehen „
wWicwol es mus durchs Fewr bergehen ;
Was uns nur einmahl wird bekant⸗

Wird / wenns ſchon hWauntldert nicht derbründr .

8882 0
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SöihyllenHchwatzin /
VBohn

Greiffswald aus Pommern /

Ander Beil
Deutſcher Poẽtiſcher

Gedichten /

Nuhn zuhm erſten mahhl

Auß fhren eignen Gandſchriften
herauß gegeben und verleget

Vohn

N . GANR DE“ E GCNPAèLs /
auß dem Hertzogtuhm Wuͤrtemberg .

und zu

DANT3J6
Gedrukt / bey ſeel. Georg Rheten Wit wen /

in M . DC . L. Jahr⸗
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Unter dienſt⸗ und Ehrenfreundliche
Zuſchreibung

Der Wohl⸗Edlen / vihl⸗Ehr⸗und
Tugendſahmen Frauen /

REGJNEN SEHWARZJN /
des ꝛc. Wohlſeeligen Herꝛn Bartold Kra⸗

kewizen / der H. Schrifft Doctoris und Profeſſoris

auf der LoͤblichenHohen⸗Schul Greifswald / wie

auch des Geiſtlichen Conſiſtorij daſelbſten Præſidis ,

und Wohlverdienten General Superintendentis in

Vohr⸗Pommern / und dem Fuͤrſtentuhm Ruͤgen/
hinterlaſſener Frau Witwen / aufm OSrigge Erb⸗

cgeſeſſin⸗
Und

Dem Ebdlen/ Beſt⸗ und Hochgelehrten
Her ꝛn/

Cο ᷓSRNNAN SCEHAN οεN
beeder Rechten Doctori , Verdienten Vohr⸗
Pommeriſchen Hofgerichts Aſſeſſori , und teziger Zeit
Rahts ⸗Verwanten der Loͤblichen Stadt Strahl⸗
ſund / auf Lutkewitz Erbgeſeſſen /

·Ci Wie



Wie auch

Dem Wohl⸗Ehrnveſten / Vohrachtbahrn
und Wohl⸗Vohrnehmen

Herrn /

IdagHIN S6HhARZeN /
Vohrnehmen Kauf⸗ und Handelsman in

Greifswald / auch Wohlberordneten Proviſori der

Kirchen zu St . Jacob daſelbſten.
So dan

Der Edlen / Vihl⸗Ehr⸗und Tugend⸗
ſahmen Ft auen /

EKRARSANT 5eEN SS6BRN25N/ .
Herrn Peter Kirchbeins / Wohlveſtalten
Vohr⸗Pommeriſchen Lands dyndici und Adocati
am Lobſahmen Hofgerichte daſelbſten / Herngeliebter
Haußehre /

Desgleichen

Dem Wohl Ehrnveſten / Vohrachtbahrn und

Wohl⸗Vohrnehmen Herrn /
GEORGEEN SCSCHWARZeèN /

Vohrnehmen Bäͤrgern und Patritio der

Stadt Greifswald in Vohr⸗Pomern
/

Seinen inſonders Großguͤnſtigen Hochgeehrten Herꝛen /
und in Gebuͤr Wolgeneigten Franen /

in einem

0
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Kelinggedicht ,

Roße Freund und Goͤnnerinnen ! Nehmet diſes
Werk lein hin

/

dis / dahrdurch auch nach dem Tod iezund wider
auferſtehet

/

und / auß Ihrer tieffen Grufft / an die Sterne wird erhoͤhet
Euer langſten⸗ſeel geSchweſter / unſre rechte halb Soͤttim⸗

Neßimet / was des PhebusTochter / was die Deutſche

Charitin / 8 *

hat mit klugem Seiſt geſezt ! Euer iſt eß / das Ihr ſehet /

vohn euch kam eßerſt zu mihr ; billich / daß eß wider gehet
dahin / wo eß hergekommen / zu ſeim erſtenAnbegin !

Ey ſo nehmts mit Sunſten auf/ und en
Be⸗

lieben /
wie eß wird auß trewem Sin Ihnen vohn mihr zugeſchribẽ :
Eure todt⸗doch ſeel ge Schweſter lebt dadurch noch in

dem Grabʒ ;

jezund kan Sie durch dis Werk ſich der Welt erſt kuͤndtlich
machen ;

jezund kan dis Werk auch ſelbſt allen Neid durch Sie ver⸗
lachen , 3

weil ichs nunmehr / ihr zu Ehren / an das Licht geſtellet hab .

Geſchrieben zu Oſterwük im Dantziger Werder I·
an Reginen Tag / war der 7 , erbſtm ,
diſes LoF oſten Jahrs .

N. Samuel Gerlach / ꝛe.
; Cii Vohr⸗



Seneigter Eeſer /

νν Jerbey haſt du / unſerm / in dem Erſten

6Teil gethanen / Verſprechen nach/
auch den Andern Teil der etc . Seel .

Jungfer Sibyllen Schwaͤrzin
deautſcher Poẽtiſcher Gedichten / wie

ſolche ſo wohlals die im Erſten Teil /
auß Ihren / vohn der Vohrnehmen und Anſehlichen

Freundſchaft / auf gebuͤhrlich Anſuchen / uͤberſchikten

Handſchriften / getreulich abgeſchriben / und dem Druk

N. untergeben worden / dabey du ganzDienſtfreundlich

5 angelanget wirſt / du das jenige / ſo dihr dahrinnen
nicht gefalt / teils Ihren noch ſehr Jungen und ſchwa⸗

chen Jahren / teils Ihrem Weiblichen Geſchlecht / teils

auch den luſtigen Einfallen / und der / Poẽtiſchen Gei⸗

ſtern zimlich⸗zugelaſſenen/ Freiheit / wohlmeynend zu⸗

ſchreiben / und alſo / deinem Cbriſtentuhm gemaͤß/ al⸗

les zuhm beſten deuten wolleſt . Sind dihr aber ſon⸗
ſten die Verſe an ſich zu ſchlecht⸗zu unverſtaͤndlich / zu

unordenlich / oder ohn einige richtige Schreibart ge⸗

ſezet / ſo erwãge wideruͤm Ihre Jugend unnd Ge⸗

ſchlecht / wie auch Ihres Vaterlands Außſprache /
und ſonderlich / daß zu Ihrer Zeit / vohr u . 16 . 18 .

und mehr Jahren / weder die Deutſche Poeſy / noch

ihre



ſten
h /

l

510
rle

0 /

en

ften

f

ͤlch

ſhen

a⸗

6

Hel⸗

ah

ſ

I1

tee⸗

Ge⸗
0˖

55

0

le

ihre Schreibrichtigkeit ſo volkommen / als nuhn / ge⸗

weſen ſen . Meyneſtu dan / daß ſunſten vihl dahrin⸗
nen/ ſo mit guͤbtem Fughette koͤnnen außgelaſſen
werden ; So betrachte / daß nichtes ſo gering / ſo

ſchlecht oder boͤſe/ dahran oder dahrinnen nicht auch

etwas guhtes ſeyn ſolte ; So hat man auch / wegen

ander obligender Amtsgeſchãften / nicht alles / wie

du etwan meyneſt / ſo genau auf die Goldwage le⸗

gen koͤnnen . Wie dan auch die Gedichte ins ge⸗

mein / weil unwiſſend / wan und zu welcher Zeit ein

jegliches inſunderheit vohn der Seel . Jungfer ge⸗

ſchriben worden / ohne einige Ordnung dahin geſe⸗

zet werden muͤßen / daher du dich nicht wundern

laſſen wolleſt / wo etwan eines im Erſten Teil / oder

ſonſten ein vohrgängiges dihr vihl geſchmakter / als

das folgende vohrkommen moͤchte . So wirſtu auch

vihlleicht im Erſten Teil Grabſchrifften ete . ſehen

der lenigen / deren Gluͤckwuͤndſchungen / auf thre

Hochzeiten etc . Erſt in diſem Andern Teill geſezt ſind /

davohn wiſſe / daß man die Gedichte des Erſten Teils

ſchon eine geraume Zeit vohrher / ehe man die An⸗

dere erhalten / abgeſchriben und verfertiget gehabt

hat / die hernach nicht wider uͤmgeſchriben werden

koͤnnen . Endlich finden ſich auch etliche ſunderliche

und unverſtaͤndliche / aber mit Fleiß geſezte Worte

dahrinnen / denen man aber / wegen Ermangelung

1. 8 eigener Nachricht davohn / keine Erklährung

bey fuͤgen koͤnnen . Leb alſo hiemit wohl / und bleibe /

oder werde guͤnſtig .
In ſæ -
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SIBVLLA SCHWARTZIN .

Uem dedit attonitum Pomeranæ Muſa SisVLLAÆ

Spectantem Aonio carmina plena DEO .

Hic jam poni ſacram mirari pergito vatem ,

Hic nova Pegaſei flumina fontis habes .

pParrhaſio nec fortè nega ſub ſidere naſci

Tanta , vel à Clario diſſita crede jugo .

Pegaſus Arctoæ ſubijt data ſceptra Minervæ ,

J10ACH . PASTORIUus .

Sts nicht ein Wunderding ? Von noch nicht achzehn Jahren

2 Ein zartes Jungfraͤwlein ( dergleichen man erfahren

Von keiner Mansperſohn ) hatt ſolche Verß geſchrieben /
So ( Gott ſey Lob ) zum Gluͤck der Nachwelf ſind verblieben .

3

Daß dadurch Gottesfurcht und Tugend werd erbawet /

Ven man ſie ofter mahls und fleißiglich anſchawet .

Herꝛ Gerlack '/ habt Ihrs Danck / das Ihr ſie ausgegeben :

Der Meiſterin und Euch erhaltet Ihr das Leben

Des Namens auf der Erd . Im Himmel ſollet haben

Ihr beiderſeits / was Euch dafuͤr noch mehr mag laben .

So von der Poe ſy nun wird ein Man ethoben :

Viel mehr ſoll man mit Recht/ Jungfraw Sibyllam loben .

JohanReginchom
Da⸗
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Sas andere Buch .
Fauntts .

Er Fruůling hatte ſchon den Feldern abgenommen
Jor weiſſes Winterkleid / an deſſen ſtat war kom̃en

Fpyhr gruͤn gemahlter Rock / eß ließ die Nachtigal /
Die ſchoͤne Singerin / ſich hoͤrenuͤber all ;

Der warmen Sonnen Liecht hett auch ſchon aufgeſchloſſen
Den Froſt / des WaſſersBandt / und kam mit ſeinen Roſſen
Gleich iezund auß der See / der diken Baͤume Schaar /

Die vor gantz abgelaubt / bekam jhr grunes Haar .
Die Blumen hetten ſich ſchon hin und her geſetzet /

Der Menſch die kleine Welt / wargleichſam mit ergetzet /
5 Der Bauren Coridon erhub ſich auch ins Feldt /

Mit ſeiner Kuͤhe Heer / als wers ein Krieges⸗Heldt .
Mrirtillo folget jhm mit groſſer Herde Schaffen /

Menalcas und ſein Volck die wolten auch nicht ſchlaffen ;
Hier ſah man wie die Kuh den Stier verjagen kan /

Dort kam mit bruͤllen herjhr dickkoͤpffichter Mann ;

Hier ſah man zwene Boͤck ſich ſtoſſen gantz berwegen
Einander auff die Haut / dort dan ſich nieder legen
Ein mutigs geiles Pferd / und waͤltzen ſich herum ;
Die Ziegen tantzten auch all in die qber und kruͤm ;

Der Ackerman hub an das Feld mit Luſt zu bauen /

Der Schiffer kuͤhnes Volck den Wellen ſich zu trauen ;

Der kluge Vogeler ging leis und gahr geheim /

Das leichte Feder⸗Vich zu fangen mit dem Leim ;

Der Jaͤger bließ ſein Horn / und jagte mit den Winden

Den ſchnellen Haaſen nach / den Hirſchen uud den Hinden ;
1 Die Waͤlder lachten ſelbſt ; In Summa alle Welt

Haͤtt jhren gantzen Muht auff

en

Als



ELs ein mahl die Schaͤffer / der Soͤttin Venus zu

) Ehren / einen Tempel erbaueten / welcher niche

undillig der DianenKirche zu Epheſo konte der⸗

glichen / wo nicht gahr vorgezogen werden / und

für das achte Wunder der Weltl zu halten ſeym;
Zu dem war derſelbe an einem uͤberauß luſtigen Orte / der die

Art an ſich hatte / daß der / welcher nuhr denſelben anſchaue⸗

te / dadurch alles ſeines Leydes vergeſſen muſte ; Dor Muſen
Eigenthum / der Helicon / war / nebſt einer kleinen Inſul /

gleich dabey . Diſen Tempel nun ſeiner Wuͤrde nach zu be⸗

ſchreiben / wuͤrde zu vihbwerden / ſintemahl auch meine Feder
viel / viel zu ſchwach dazu iſt / die Muſen ſelbſt / ob ſie zwar

Tag und Nacht daran arbeiten / koͤnnen dieſen Ort nicht

gnugſam entwerffen; Du loͤnteſt jhn einen irrdiſchen Pa⸗

radeiß / einen Auszug der Natuhr / einwunderbahres Wun⸗

der / und eine ſchoͤne Schoͤnheit nennen . Die Schaͤffer /
welche hieran gearbeitet / hielten / nebſt vielem Opffern / die

WI ſie in dieſen Tempel brachten / einen Hochzeit Tag Dem⸗

6 ſelben beyzzuwohnen / waren ein hauffen fremder Schaͤffer
und Schaͤfferiñen angelanget / welcheſich den gantzen Tag /
Braͤutigam und Braut zu Ehren / luſtig bezeigten / und den

mehr als ſchönen Ort zu beſchawen / ſich auch nicht wenig
angelegen ſeyn lieſſen . Das / zur Hochzeit⸗Feyrebeſtimbte
Hauß war mit Meiſterhuͤnden gemacht / die Waͤnde rings

herům mit Verſen bemahlet / daßalſo die Augen nicht wuſtẽ /
welches ſie erſt beſchauen ſolten / erhuben ſich demnach in die

koͤſtliche Gaͤrten / und nach dem ſie ſich dieſelbe/ ſo diel jhnen

moͤglich/ ſich eingebildet / ſatzten ſie ſich an ein liebliches Waſ⸗
ſer/ welches doch biek mehrwegen ſeiner ſuͤſſen Suͤßigkeit ein

Nectar koͤnte genennet ſeyn . Lenter diſer herꝛlichen Geſell⸗

ſchafft nun / war ein beruͤmter Schaͤffer / welchem wihr den

Nahmen Faunus mitt heilen wollẽ / welcher durch i heit
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heit einerfuͤrtrefflichen Nimphen mit Nahmen Daphne /

dermaſſen angeſteckt ward / daß er nicht allein die meiſten
Opffer in den Teinpel der Venns brachte / ſondern auch ſei⸗

ne Herzbreüende Liebe derſelben Daphne / diejhn ſolcher Ge⸗
ſtalt / durch jhre Goͤttliche Schoͤnheit / angezůndet hette/ zu

offenbahren / mit ſehnlichem Verlangen ſtehtige Gelegen⸗
heit ſuchte .

Der Himmel hatte ſchon ſein ſchwarzes Schlaaff⸗
kleid / die Nacht / angezogen / die Schaffe die Stelle ſchon

eingenommen / und die Welt war ſchon zu Bette / als noch
die Hochzeit⸗Gaͤſte den hoͤchſtenGrad der Froͤligkeit kaum

erreicht hetten / unterdeſſen nahm unſer Faunus / welcher ein

außgeůbter in den Freyen Kuͤnſten ( dadurch man ſich der

Welt Lieb / und der Tugend nahe verwandt macht ) war/ ſei⸗
ne Liebes⸗Schanzedermaſſen wohl in acht / daß er mit ſeiner
ſuͤſſen Freundinnen nach vollendetem Tantze zu reden / guh⸗
te Gelegenheit hatte / ſintemahl er ſich zu negſt an jhrer Sel⸗
ten befande / und alſo ohn jemandes Auffmerken / deroſelben

ſein heimliches Anliegen entdecken koͤnte / der angenehme
Blitz aber / welcher auß jhren Augen in das innerſte ſeines
Herzens auffgenommen ward / deroſelben Ehrbare Geber⸗

den / lieblichs Lachen und Engliſche Beredſamkeit / hemten
dem Faunus gleichſam die Zunge / daß er kein einigs Wort

von ſich erzwingen konte ; Vielbegabter Schaͤffer / ſagte
Daphne . Wenn er ſich in ein freundlich Geſpraͤch mit mir
einlaſſen wolte / wehre daſſelbe / meines erachtens / die Zeit zu

vertreiben nicht nntuͤchtig . Vortreffliche Nimphe / ant⸗

wortete Faunus ; Meine gahr zu groſſe tinwuͤrdigkeit hat
mich mit derſelben Sprach zu halten / nicht erleuben wollen /
weil mich aber jhre Tugend ſolches ſelbſt befthlet / ſo wehr es

die hoͤchſte dinfreundligkeit / dero Begehren kein Genuͤgen

zu tuhn / es beſchiehet aberan dieſelbemein Freunddienſtli⸗
A ij ches



ches Suchen / ſie wolle doch unbeſchwert den Anfang machẽ/
damit ich nicht etwas / das jhr verdrießlich zu hoͤren/ hervor
bringen / und mich alſo / unwiſſender maſſen die ſchwere Laſt
dero lingunſt / da mich die Goͤtter bor behuͤten wollen / auff⸗
buͤrden moͤge. Hoͤfflicher Schaͤffer / hub Daphne an / ob

zwar meine verſtumte Beredſamkeit kegen denſelben außzu⸗
laſſen / ich groß Bedencken trage / ſo giebt mir gleichwohl die

hieſelbſt heruͤm gemahlte Poeſey gute Anlaß zu reden / weil

ich mich uͤber derſelben ſchoͤneWoͤrter/ als auch ſtattliche Er⸗

findungen hoͤchlich verwundern muß . Unter allen diſen

Poẽtiſchen Gedancken / ſagte Faunus / iſt die Liebe an jener
Seiten am artigſten beſchrieben Zweiffels ohne / ſagte Da⸗

phne / wird Er in derſelbẽ nicht unerfahren ſeyn / ſintemahl er
ſo eigentlich weiß / daß es der Poẽte recht getroffen hatt .

Noch zur zeit / andtwortete Faunus / hat jhr Feur mich nicht
anbrennen koͤnnen / weil aber derſelben macht die unſterbli⸗
chen Soͤtter ſelbſt tintertahn ſeyn / alſo wil ich mich / ihr jm⸗

mer zu wieder ſtehen / auch nicht bewehrt gnug ſchaͤtzen/ un⸗

terdeſſen gleichwohl auch nicht zum Sclaven machen laſſen .

Er hette die Wort kaum außgeredet / als er in feinem Herzen
berewete / daßer / da er feine Liebe zu entdecken / guhte Gele⸗

genhett gehabt / doch dieſelbe / auß vermeinter Hoͤffligkeit /

derdeckt hatte ; Und ich weiß auch nichts von der Liebe zu re⸗

den / ſagte Daphne / aldieweil ich in ihrer Schule noch nie⸗

mahlenvehrgeld gegeben / will aber unterdeſſen dieſelbe zu be⸗
ſchauen mich belieben laſſen ; Er wolte / (Geehrter Schefer)
ſich die Zeit nicht lang werden laſſen / weil ich bald / nach dem

ich die Bilder beſchauet / mich wiederum anhero verfuͤgen
wil . Faunus aber ſuchte unterdeſſen einen Baum / dem er

fuͤglich ſeine Gedancken in diſem Reime vertrauen koͤnte /

Ach moͤchteſt Daphne du / mir in mein Herze ſehen/
vnd moͤchteſtmeine Wort / dem Villen nach/ derſtehen

Ihr
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Ihr Seuffzer ſagt eß jhr / wie mit mein Herze brennt /
weil doch der blöde Mund ſein beſtes ſelbſt nicht kenne .

Daphne / nach dem ſie die Reime beſter maſſen beſe⸗
hen / berfůgte ſich wiederum an jhren Ort / Faunus aber mu⸗

ſte / weil ihm ſeine eigne Bloͤdigkeit mehr nicht vergoͤnnen

wolte / mit der lieblichen Kegenwart ſeiner Daphnen fuͤr diß

mahl Sefriedigt ſeyn ; Meines Bedunkens nach / were der

Todt leichter geweſen / als ohn einige Wider etebe oder Lie⸗

bes Bezeigung zu lieben Was ſolt er tuhn / er muſte / in

Betrachtung ſeiner unzeitigen Blödigkeit / im ſcheine der

Freundſchafft / ſeine Liebesbrunſt ſo viel moͤglich zu ver⸗

ſtehen geben. iteneeh ocicud

Demnach nun diß Freudenfeſt ſeine Endſchafft ge⸗

nommen / und ein Jeder wiederum ſeines Beruffs wartete /

muſte Faunus / wiewohl nicht ohne hoͤchſte Schmerzen / ſich

ſeiner Daphnen enthalten / dahers er deñ genottrengt ward /

dieſelbe oͤffters mit einem Schreiben zu erſuchen / und ſie ih⸗

rer beyderſeits getreuen Freundſchafft zu erinnern / Daphne

aber ließ ſich nicht verdrieſſen / ſeine Briefe jederzeit mit einer

gewundſchten Andtwort zů derwechfeln / und berſicherte ihn /
daß er an ihrer Seiten wiederum eines getreuen Gemuͤhtes
ſolte habhafftig ſeyn/ in Betrachtung / daß getreue Freund⸗

ſchafft das beſte Kleinod der ſterblichen were . Weil aber

Cupido diſe Freundſchafft an der Daphnen ſeiten ſozu ver⸗

zuckern wuſte / daß ſie ſelbſt ein unbeſchreiblich Verlangen
trug / mit ihrem Faunus in ſtetter Geſellſchafft zu leben / und

ihme ihr mehr von Lieb / als Freundſchafft entzuͤndetes Herze
zu eroͤffnen/ ward dieſelbe gezwungen / auff Mittel zu Sin⸗
nen / dadurch ſie immer der angenehmen Kegenwart Ihres
liebſten Freundes genieſſen konte / welche ihr aber / wegen der

ſcharffen Auffſicht ihrer Eltern / etwas ſchwer fielen / endlich

aber erhielt Sie ſo viel bon e er Ihr erlaubte /
A

iij die



bie Schafe wohinſie wolte / zu weiden / Inmaſſen ſie borgab /
daß der Himmel den Ort / da die Schaͤffer juͤngſthin / der

Venus zuEhren / einen Tempel erbauet / mit der beſten Wey⸗
de beſeeliget hette . Faunus aber hielt ſich noch bey dem Tem⸗

pel auff und hette neulich an eine Linde geſchnitten ſelbiges

Sonnet .

W Ens Fragen gelten ſoll / ſo moͤcht ich billich fragen ?
Wer bringet mir mein Leid / wor ruͤhrt mein Lieben her/

mein Lieben / das mich macht ein liebliches Beſchwer e
Cupido bringeſtu mein Herz in ſolche Plagen /
ſo wil ich uͤber dich und deinen Bogen klagen ?
Kompt aber diß mein Feur mir etwa ohngefehr ?
Hat ihre Tugend Schuld / die da iſt mein begehr ?
Wie kan ich doch alsdenn von Venus Rencken ſagen

Iſt Amor nicht ſo ſtarck / daß er mein Herze ruͤhrt /

15 wer hat / wer hat mich dennan diſes Joch gefůhrt ?
Meein Lieben hat die Art der Buler angenommen /

61 drum bringt es Venus auch / doch das wil mir nicht ein /
weil ich und du / mein Lieb / nur guhte Freude ſeyn /

wo aber iſt doch denn die Freundſchafft hergekommen ?

Nach dem ſie ſolches geleſen / vertrauete ſieſich ihren
Fuͤſſen/ biß ſie endlich einen mit klaͤglicherStimme ſingen
hörete / aber gleichwohl nichts / als den bloſſen Wiederſchall
vernehmen koͤndte/ folgete derowegen der Stimm / und trieb

ihre Heerde an einen Ort / welcher mit Baͤumen rings her⸗
ö

un beſetzt war / im hin⸗ und widergehen / ward ſie etlicher fei⸗
ſten Laͤmmer gewahr / welche aber nicht zu ihrer Herde / ſon⸗
dern dem Faunus gehoͤreten / der ſich an eine Eiche gelehnet /
und auff einer Schalmeyen pfeiffte / Daphne verbarg ſich /

ſeiner Muſit gehoͤr zu geben / hinter einen Mirten Strauch.
Fau⸗
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Lied herauß : 65

3 — 9— 3 — 2 S

S Chder Ich doch borhin geſchlagen
ſo manchen außgeuͤbten Heldt /

darff izt / O Daphne / dir nicht ſagen /
auß Zagheit / wie mich Amor avelt /

O noͤcht es dir doch wiſſend ſein/
wie ſehr mich plagt die ſůſſe Pein ·

O moͤchteſtu mich wieder lieben /
ſo wuͤrd ich froh ſeyn fuͤr und fuͤr;
Jezt aber muß ich mich betruͤben /
weil duſo weit nu biſt von mir /
O wuͤſteſt du doch meine Pein /
du wuͤrdeſt bald auch bey mir ſeyn !

O laß mich deine Schaffe weiden /
nim mich fuͤr deinen Diener an /
ſo wil ich deinetwegen leiden /

Faunus aber nach dem er die Schalmeyen bey ſich niderge⸗
holeten Seuffzern / folgendes

ſo biel die Liebe leiden kan

Die Liebe leidet alle Noht /
Ja deinetwegen auch den Todt .

Will ich dir meine Schmertzen klagen /
ſo deucht mich/ du erhoͤrſtmich nicht ;

wil ich die Noht von Herzen ſagen /
ſo zwingt mich deiner Augen Licht /
daß ich/ in dem ich ſprechen will /

zwar ſprech/ und doch auch ſchweige ſtill .
Soll aber Ich nicht mehrerwerben /

durch meinen dir verborgnen Fleiß /
ſo laß mich deinen Diener ſterben
daswer ein wohl verdienter Preiß ;



Amn
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zu
wirſt ein Arzt der Schmerzen ſeyn.

Omoͤcht eſt du doch iezund hoͤren/
das / was nur hoͤrt die Wuͤſteney /

O Amor wiltu mich betoͤhren /

ſo bind mich feſt und feſter frey !
O Daphne / Daphne wehrſtu mein /

und moͤchteſt izund bey mir ſeyn !

Die Daphne / welche auß dieſes Liedes Inhalt / wegen

ihres Liebſten getreuen Kegen⸗Liebe / gnugſahme Verſiche⸗

rung empfangen / wolte weil ſie durch uͤbermehige Freude

gleichſam verzuͤckt war ) jhn gern mit einer gewundſchten

Antwort erfrewet haben / wenn ſie nicht / durch gleiche un⸗

zeitige Blödigkeit / were zuruͤck gehalten worden / inmaſſen

die Liebe / meiner gaͤnzlichen Metnung nach / darum blind

gemahlet wird/ daß ſie jhr beſtes ſelbſt nicht ſehen kan . Ver⸗

fugte ſich alſo die Daphne zu dem Baume ⸗ welchen ſie gluͤk⸗

ſeelig ſchaͤzte/ daß ihr Faunus ſeines Schattens bedurfftig

geweſen/ fand den Schaͤffer aher ſchlaffend⸗ dahero ſie in ein

tieffes Bedencken gerieht ob es beſſer / denſelben mit einem
Liede / oder durch benennung ſeines Nahmens / aufzuruffen ;

und ob ihr zwar Amor manchen ſuͤſſen Raht einraunete⸗ ſo

wolte doch demſelben nach zu leben / ihre / noch nicht entwi⸗

chene / Blödigk eitnichtverſtatten / unterdeſſen brach ſie mit

diſen Gedancken in Geheim herauß

Sonnet .

Jer hab ich nun mein ſehnliches Verlangen :

hier liegt mein Lieb / hier ligt mein andet ich⸗

hier giebt das Glůck ſich ſelbſt gefangen mich :

hier mag ich nun mein Lieb vielmahl umfangen⸗
bhier

RRRCE
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hier mag ich nun auch kuͤſſen ſeine Wangen :
Cupido hoͤrt mein Klagen inniglich /
und wil nun auch ſo huͤlffreichzeigen ſich ;
Nun mag ich wohl mit meinem Gluͤcke prangen ;
die Venus zeigt mir iezt ein guhtes Ziel /
ich wil nur ſelbſt / nicht was ich gerne wil ;
O RBloͤdigkeit/ du muſt nur von mir weichen !
weil du hir biſt / waͤrt meine groſſe Pein ;
Wer lieben wil / mus nicht ſo bloͤde ſeyn /

ſonſt kan er nicht der Liebe Lohn erreichen .
Nach außgeſtoſſenen Sonnette / ließ ſie ſich leiſe bey

ihren Schaͤffer nieder / damit ſie ihn nicht etwa an ſeiner Ru⸗
he verkůrzen doͤrffte/ und gab fleißige Auffſicht auff ſeine ſo
wohl / als ihre Herde / damit dieſelbe nicht etwa berwahrloſet
wuͤrde . Faunus / nach dem er / unwiſſend / an ſeiner Liebſten
Seiten ein wenig geruhet / erwachte mit einem tteffen Seuf⸗
zer/ ehe er aber die Daphne erſehen / ſprach er nochmaln : O
Daßphne Daphne wehrſtu mein / und moͤchteſt iezund bey
mir ſeyn ! Baphne verdreiſtete ſich / und brach in diſe kuͤhne
Wort herauß : Gluͤkreich mag ich mich billich ſchezen / daß
mein Nahme ( wiewohl derſelbe einer andern mitgeteilet iſt )
don einem ſo hochbegabten Schaͤffer geliebt wird . Faunus /
nach dem er die Daphne geſehen/ war der unberhofften hoͤch⸗
ſten Froͤligkeitgahr ungewohnet / und vermeinte gaͤnzlich/
er ſchlieffe noch / ( ſintemahl die verliebten im Schlaffe off⸗
termahls mit der angenehmen Kegenwart des geliebten pfle⸗
gen beſeeliget werden ) und ſchezte eß einen ſuͤſſen Betrug zu
ſein : Alß er aber ſich recht beſonnen / kondte er ſich/ des Lie⸗
des wegen / zu entferben nicht uͤmhin / und bedankte ſich /
nebſt freundlicher Begruͤſſung / kegen die Daphne / daß ſie/
ihm Geſellſchafft zu leiſten / ſich nicht wiederlich ſein lieſſe .
Gechrter Schaͤffer / ſagte Daphne / ſolches erfodert unſer

B guhte



guhte Freundſchafft / goͤnne und wundſche ißm aber bon

Herzen / daß jhm die Soͤtter ſeine andere und zwar liebere
Daphne zur Geſellſchafft uͤberliefern moͤgen. Schoͤnſte

Daphne / ſagte Faunus / mein vorgeſungenes Lied wird Ihr

Argwohnige Gedancken gebaͤhren/ denſelben vorzubawen

ich ſie billig des wegen unterrichten muß ; Mag Sie dem⸗

nach wiſſen / daß das Lied mit meinem Herzen ſo wenig / als

Waſſer und Feuer uͤber ein ſtimmet . Wosaber die Schaͤf⸗

fer diſen Tempel erbaweten / ward darin die Hiſtoria von der

Daphne beym Naſo / agiret / darin denn der &ott Phebus

dießvied geſungen / welches ich / weil es mich damalen ſo wohl

gefiel / noch allzeit widerholen pflege ; Wenn nicht / ſagte

Daphne die auch zu gleich widerholetenSeuffzer gleichſam

ein Fenſter wehren / dadurch man das innerſte ſeines Herzens

ſehen koͤnte/ ſo wehre ihm ſolches unſchwer zu glauben / guh⸗

te Freundſchafft aber kan nicht leiden ⸗ daß mich ſeine Liebſte

unbekandt bleibe / wollet derohalben / nur ohn Entferbung

der Wangen / mir dieſelbe nennen / weil ich Luere Heimlig⸗

keit nicht fort an die groſſe Glocke binden / und jederman in

die Ohren hengen will . Schoͤnſte Daphne / ſagte Faunus /

iſt eß muglich / ſo wolle Sie ſich doch ein ander Geſpraͤch /

etwa von getreuer Freundſchafft oder dergleichen⸗ belieben

laſſen / ob ich zwar/ ſagte Daphne / nicht minder davon zu re⸗

den / alß er Gehoͤr zu geben/ begierig bin / ſo kan doch Zeit
und Gelegenheit ſolches iezo nicht dulden / fintemahl auch

der Himmel / durch den tentergang ſeines Lichtes / unſere

Rede gleichſam abſchneiden / und mich der angenehmen Ge⸗

genwart meines Liebſten Freundes gaͤnzlich entnahen will /

eß beſchiehet aber im uͤbrigen an Ihn / geehrter Freund / mein

fleißigesBitten / er wolle mich offters mit einem Schreiben

erfreuen / und die Freundſchafft dazu eine antreibende tihr⸗

ſache ſein laſſen ; Gerne / ſagte Faunus / wenn nur meine
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gepfefferte Briefe deroſelben zu leſen nicht berdrießlich weh⸗
ren / ſo hett ich mich billich glůkreich zu ſchetzen / daß Sie in

die Obhut meiner gebietenden Freundinnen genommen
wuͤrden ; Iſt nicht ( ſagte Daphne ) die Freundſchafft eine

unberdroſſene Tugend / waruͤm ſolte denn das / was aus ei⸗

nem treuen Herzen entſproſſen / nicht auch unberdroſſen ge⸗

leſen / oder vielmehr zum hoͤchſten beliebet werden ? Will

aber unterdeſſen nicht allein eines Schreibens / ſondern auch

ſeiner angenehmen Kegenwart / in kurzen wiederum erwar⸗

ten . Die noch nicht gewichene Bloͤdigkcit / wolte/ diſen zwey
verliebten ein mehrers zu reden / nicht verſtatten / ſchteden
demnach traurig von einander / Faunus hinterließ an einer

Tannen diſen :

Reim .
O Wunder⸗ſchoͤner Ort / von Venus außerleſen /

an dem der Muſen Zunfft / und aller Soͤtter Weſen /
ganz Sonnenhell zu ſehn du Zier der ganzen Welt /
du Kunſtſtuͤk der Natuhr / / dumehr alß ſchoͤnes Feld /
Du haſt mich diſer Zeit / ſo hoͤchlich ja ergezet /
mit derer gegenwart / die mich doch hat verlezet /
durch ihrer Augenfeur / und ganz und gar verbrandt /
du haſt mich fuͤr den Durſt / das Waſſer zugeſandt .

So bald nun Faunus des andern Morgens / ſo wohl
ſeine Sonne in ſeinem Herzen / alß die andere Sonne am

Firmament des Himmels auffgehen ſahe / nam er ſeinem
geſtrigen derſprechen nach / alſo fort Feder und Dinte zur

Hand / und berfertige an ſeine Daphne ſo lautendes

Briefelein .

1 Einer geſtrigen Zuſage (ſchoͤnſte Oaphne / liebſte und

gebietende Freundin ) 3 hab ich dieſelbe
j mit



mit diſem Briefelein zu verunruhen kein bedencken getra⸗

gen/ und tuh mich kegen J . T . anfangs auffs freundlichſte
fuͤr geſtern geleiſtete angenehme Beywohnung / bedancken /

bin auch ſchluſſig geworden / den Goͤttern dafuͤr/ eins met⸗

ner beſten Laͤmmer auffzuopffern . Bitte unterdeſſen Ihre

Tugend wolle mein ( Ihr vielleicht unangenehmes ) Schrei⸗
ben / mit einer gewuͤndſchten Andtwort zuverwechſeln ſich

ohnbemuͤht / belieben laſſen / ingleichen mich mit deroſelben

Kegenwart zuerfrewen ſich bearbeiten / und mit Ihrer ange⸗

nehmen Gunſt zubeſecligen ſerners fortfahren / inmaſſen ich

ſo wohl der getreueſte alß geringſte unter denen / die J T⸗

auffwarten / wil erfunden werden .

Faunus .
Dieſes Schreiben ſahe Faunus mit zweiffelhafftigen

Gedancken durch / und ob es zwar eins teils der im Herzen

verborgenen Liebe nicht ungemeß war / ſo ſchezte er es doch

anders teils / ſeiner Bloͤdigkeit nach / gar zu offenherzig / ließ
aber lezlich ſolches der Daphne / durch ſeinen getreuen Die⸗

ner einliefern / Daphne beantwortete ihm ſelbiges unſeumig
folgender maſſen :

D Eſſen erfreuliches Brieflein / geehrter Schaͤffer / lieb⸗

ſter Freund / hat mich ſein Diener / durch eigne und

zwar ſonderliche Hoͤffligkeit / ohn jemandes vermerken / wiſ⸗
ſen zuzuſtellen / thuemich Ehrenfleiſſtg bedanken / daß er ſei⸗
ne Feder meinethalben hat bemuͤhen wollen / es wolle ſich
E . L. ohnbeſchwer morgendes Tages an bewuſten Ort /
mit ſeiner woͤllichten Geſelſchafft berfuͤgen / ſo wil ich ſein
Schreiben muͤndlich der genuͤge nach / beantworten / welches
mir izo Zeit und gelegenheit verbeut / berbleib inmittelſt E. L .

Beſtaͤndige Daphne W. J . L .
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Demnach nun Faunus / mit nicht kleiner Frewde / diß
Schreiben empfangen / konte er ohn hoͤchſte Aingedult des
andern Tages kaum erwarten . Weil aber die Schaͤffer/
welche den Venus⸗Tempel / mit huͤlffe der Muſen / erbauet /
in ſteter Streitigkeit mit dem Neide ( welcher ein abgeſagter
Feind diſes Orts war ) leben muſten / ward eben um die / bon

der Daphne zur Liebe beſtimten Zeit / ein Kampff außgeruf⸗
fen / dazu Faunus / dafern er nicht Ehr und Anſehen in den

Koht werffen wolte / ſich auch gefaſt machen muſte . Daph⸗
ne hette ſich ſchon mit ihrer Herde an beſtimten Ort verfuͤ⸗
get / alß Faunus das Ziel ſeines fechtens noch nicht abſehen
konte / und weil Daphne / wegen des gahr zu langen außblei⸗
bens Ihres Ltebſten / faſt aller Hoffnung beraubet war /
wolte ſie ihren Weg wteder nach Hauſe nehmen / ſchnitte
unterdeſſen in einen Kuͤrbiß daſelbſten / folgende Wort :

Kan man die denn ſo betruͤben /
Die man herzlich pflegt zu lieben ?

Unterdeſſen kan ihr Faunus / welcher von den Neidern
wund geſchlagen war / zu Ihr / en ſchuldigte ſich ſeines auß⸗
bleibens halber / ſo viel alß ſeine unzeitige Blöͤdigkeit zuließ /
ſintemaln er des Kampfes / ohneVerlierũg aller Ehr uñ an⸗

ſehens / nicht entuͤbrigt ſein koͤnnen ; die Daphne / welche ihm
mit ſchimpfflicher Hoͤffligkeit / ſeine Entſchuldigung gnug⸗
ſam zubeantworten wuſte / ſezte ſich hierauff bey ihm nieder /
ſprechend : zweiffels ohne / geliebter Schaͤffer / hat ſeine lieb⸗

ſte Daphne ihn ſo lang auffgehalten / daß er alſo iezt keine

beſſere Entſchuldigung / als den Krieg wider den Neid / ein⸗
fuͤhren kan . Wenn ich denn / ſchoͤnſte Daphne / ſagte Fau⸗
nus / ohne ſie eine liebere Daphne / und den Krieg zů meiner

Beſchoͤnung erdichtet hette / wer wolte mich dan alſo Wund

geſchlagen haben ? Wer weiß / ſagte Daphne / ob nicht ein

ander / welcher ſich eben auch in dieſelbe (mir unbekante )
B iij Da⸗



Dapßne/ verliebet / Euch ewer Slͤke mißgegoͤnner / undalſo
uͤbel kractiret hat e Sol ich denn immer / ſagte Faunus / ei⸗

ner blinden Liebe uͤberzeuͤgetſeyn / ſo ſey ſolches den Goͤttern

geklaget ! Ja / ſagte Daphne lachend / bezeuget euch Ewer

Gewiſſen dicht viel ein anders ? iſt mir recht / ſo habt ihr

Ewre Gedancken in ein Sonnet verfaſſet / und an eine

Tanne geſchrieben / welches ich im fůͤrůbergehen geleſen .

Faunus / welcher ſich ſolches mit einer ziemlichen roͤhte er⸗

innerte / brach lezlich in dieſe kühne Wort herauß : die war⸗

heit nicht zu ſchonen/ ſchoͤnſte Dapne / ſo iſt diß Sonnket auff

ſie ſelbſt gegründet / daß ich Ihr aber meine nunmehr ſchon

lang erlittene Liebes⸗brunſt / niemahln zuerkennen gegeben /

iſt / meiner Bloͤdigkcit nach / mir unmoͤglich geweſen / weil

ich / wenn ich ſolches tuhn wollen⸗ Ihre Gunſt dadurch zu

berlieren / beſorget habe / Nunmehr aber will ſich das Fewer

nicht mehr ( wie im anfangehuͤberweltigen und einha ten laſ⸗

ſen / ſondern blikket zu allen ſeiten herauß / und eroͤffnet die

ſonſt verſchloſſene Pforten des Herzens / wird mich auch

leicht / dafern nicht Sie durch ihre Wiederliebe ſolches erle⸗

ſchet/ gar derbrennen und toͤdten koͤnnen . Warum / getreu⸗

ſter Freund/ ſagte Daphne / hat er Bedencken getragen / mir

ſolches zu offenbahren / Sintemahl ich ihm nicht das Lieben /

ſondern vielmehr meinen Augen den Schein verbieten mu⸗

ſte / wenn ich nicht damit zu frieden wehre⸗ kuͤrzlich mag ich

Euch hinwiederum nicht pergen⸗ daß ich auff demſelben

Mecre der Liebe leider ſchiffen / und im Hafen Ewerer Sunſt
einzufahren / mit hoͤchſtenVerlangen erwarten muß . Da⸗

fern Ihrer Tugend unwiederſprechlichen Worten zu gleu⸗

ben . Dagte Faunus / ſo wiſſe ſie hinwiederum⸗ / daß ſie vor⸗

längſt ſchon in dem Hafen angelanget iſt / und derowegen

ſich in minſten nicht zu bekuͤmmern hat /

Ich
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Ich aber magmich ſeelig preiſen /
weil nun die Noht vom Herzen iſt /

druͤm hab ich mich auch außerkieſt /

mein trew Semuͤke zubeweiſen .
O Daphne / Daphne / meine Zier /

gib dich und deine Liebe mir /

ſo hab ich alles auff der Welt /

und liebe dich fuͤr Guht und Gelt .
Und iſt alſo nichts noͤtigers / als auff Mittel zu Sin⸗

nen / dadurch wir offters moͤgen zufammen kommen /

den ohn die Kegenwart iſt Lieben lauter Pein /

Weeil Lieben nichtes liebt / als ſtets beyſammen ſeyn .
Hierauff ſcherzten Sie noch eine zeitlang / wegen ihrer

vohrgehabten Bloͤdigkeit / mit einander / und lieſſen ſich/ ihre
Liebe fort zu ſezen/ hoͤchlichangelegen ſeyn/ konttẽ aber ſonſt
keine Mittel / zuſam̃en zu kom̃en / erſehen / alſo daß Daphne /
ſo offt eß ihr moͤglich/ Ihre Schaffe an diſen Ort zur Wey⸗
de fuhrte / und dem Faunus alſobald ſolches eroͤffnen lieſſe ;
Was weiters vor dißmahl bey ihnen vorgefallen / leſſet mir

die iezt verfloſſene Nacht / in der ich diß zuſchreiben vorge⸗

nommen / zuſchreiben nicht zu/ Sie hielten ſich aber im ubri⸗

gen ſo lang mit lieblichen Geſpraͤchen auff /

biß die Abendtroͤthe kam /

und die Nacht den Tag wegnahm .
Da nun Daphne wiederum in Ihres Vater Huͤtten

angelanget / kondte Sie gegen deroſelben nicht gnug ruͤhmẽ/
wiewohl daß Ihren Schaffen auff der Wieſen / die Speiſe
bekommen / der Vater / welcher Ihr heimliches Anliegen
noch nicht vermerken kundte / befahl ihr des andern Tages
wieder dahin zu gehen / welches ſie Ihrem Liebſten alſobalt
durch ein ( mir iezo bergeßenes ) Briefelein / berſtendigte /
Ehe aber Daphne den Brieff vollendet hette / rieff ſie ihr Va⸗

ter



ter in ſeine Skuben alleine zu ſich / dahero ſie dann / Cweil

Sie ihre Liebe ihm offenbahr zu ſeyn befůrchtete ) ein Ang⸗

ſtreiches Gewiſſen / und endtferbtes Geſichte zu ihme hinein

brachte . Geliebte Tochter / hub hierauff der Vater an ⸗
demnach der Hoͤchſte mich und deine Mutter nunmehro ein

zimliches Alter hat erleben laſſen / und wihr derowegen dich

der Gebůhr nach nicht verſorgen und erziehen koͤnnen ; Alß

ſind wihr beyderſeits ſchließig geworden / dir deinem Herꝛn

Vetter auff eine zeitlang zu zuſchikken / und weil ich Seine

gegen dir jederzeit inſonders geneigte Natur uͤberflůſſig ge⸗

ſpuret habe / darff ich meine vorgeſezte Meinung nicht in

Zweiffel zichen / und wil / daß du dich dazu gefaſt machen ⸗

und ihm auff ein halb Jahr Geſellſchaft leiſten ſolt . Daphne

( ob zwar ihres Vaters Anſinnen Ihrer Liebe ſehr behinder⸗

lich wahr / kontte gleichwohl nichts / das zu ihrem beſten ge⸗

reichte / einwenden / weil ſie die tauſentfeltige Seuff er / wel⸗

che ihi gleichſam die Stimme berſtopfften / dabon abhielten /

muſte ſich derowegen / wiewohl mit gezwungener Willigkeit /

Ihres Vatern und deß wandelbahren Glukes willen unter⸗

werffen / uñ legte ſich ungegeſſen hierauff zu Bette / ermoch⸗
te aber nicht / von übergroſſen Herzen Angſt / Ihr arges Gluͤk

in einem Liede zu beſchreiben / und blieb alſo lebendig todt / in

halber Hellen Angſt⸗ biß Aurora den alten Greiſen Mann

von ſich außließ / beliegen ; Bald darauff erinnerte ſie ſich ⸗

daß ſie gleichwohl Ihres Liebſten Geſellſchafft noch einmahl

koͤndte habhafftig werden und verfuͤgte ſich / nach dem Sie

ſich angeleget/ ganztroſtloß an den wunderſchoͤnen / zur Luſt

und Ergezligkeit von den Goͤttern ſelbſt beſtimten / Ort /

weil aber Ihr Faunus noch nicht daſelbſt angelanget war /
ließ ſie ſich unter einen Schattenreichen Baum nieder / und

mit klaͤglicherStimme erſchallen folgendes

Pied .
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Pied .

GPbchus laßdein blicken/
eß will ſich iezt nicht ſchicken /

du muſt mit traurig ſeyn /
Schau / wie auff meinenWangen
die Waſſer⸗Perlen hangen /
alß Zeugen meiner Pein !

Ihr Himmel nembt mit Schmerzen
doch meine Noht zu Herzen !
Du ſchoͤnesFirmament /
Verender dich geſchwinde /
Weil ich kein Labſal finde /
und bin ſo voll Elendt !

Nun muß ich das bald meiden /
und kan mich nicht mehr weiden /
an dem / das meinen Sinn
kan unberbruͤchlich binden ;
So bald kan Luſt verſchwinden /
Sie fleugt wie Rauch dahin .

Der welcher herlich liebet /
wird iederzeit betruͤbek /

und hat doch ſolchen Sinn /
daß er kan alles leiden ;

Doch wenn er ſich muß ſcheiden /
Cſo ſtirbt er gahr dahin.
Faunus welcher nunmehr auch heran nahete / hette

bon ungefehr die lezten Worte gehoͤret/ und nach dem er die
Daphne zu viel tauſend mahlen mit innerlicher Freundlig⸗
keit / wie alle verliebte wiſſen/gegruͤſt/ fragte er Sie / freund⸗
lich/ wer der MPeiſter Ihres vorgeſungenen Liedes geweſen e
Darauff Sie ihme eine ſolche * en erteilete ; Mein
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vorgeſungenes died /liebſterFaunus / gehet!dafern ſeine Lie⸗

be ſo wohl im Herzen / als in den Worten beſtehet) Ihn mit

an / Sintemaln das ernſte Befehl meines Vatern / unſerer

Freunde eine Endſchafft / und uns eine underhoffte Tren⸗

nung / dem Leibe nach/ verurſachen will / Inmaßen Ich dan /
ohne einiges Bedencken / ůͤbermorgen von hier/ und an frem⸗

de weit abgelegene Oerter berreiſen muß . Das wolten die

Goͤtter / ſchoͤnſteNümphe / ſagteFaunus / nimmer mehr , und

gleichwohl / ſorach Daphne / muß eß ſo ſeyn . Sie blieben

beyderſeits / mit gehemter Zungen und erſtarreten Geiſte / be⸗

ſitzen/ dieThraͤnen/ welche die bleiche Wangeen herab fielen /

hetten eine ſonderbahre See gemacht / und muſten gleichſam

fůͤr die Zunge ſprechen . Endlich wie ſie ein wenig wieder zu

ſich ſelbſt gekommen / vernewerten Sie ihre Trewe durch fr .

Geſpraͤche. Faunus unterließ auch nicht ſeine Daphne fr .

zu bitten / daß ſie ihr geliebtes Vaterlandt nicht lang von

auſſen zu anſehen moͤchte. Wann ich/ ſagte Daphne / das

Verlangen / hierher zu ſeyn / verliere / ſowerd ich auch die Lie⸗
be / welche deßfals eine guhte Anfoͤrderin iſt / und alle UEnmoͤ⸗

gligkeiten moͤglich machet / auß meinem Herzen derlieren; Ja

ſagte Faunus / wie leicht koͤnnen die Goͤtter / ihre Trewe zu

probieren / eine andere und ſchoͤnere Geſtalt / als die meine / in

Ihr Hertz Abeontrafeien ? Wie leicht kan die Zeit / die alles

nimpt / Ihr das Gedaͤchtnis det Liebe entführen ? Daß alſo

meine Srewe kaum ihrer holdtſceligen Gedanken gewuͤrdi⸗

get würde / weil auch die Soͤtter ſelbſt das bittere Scheiden /

fůr das einige Mittel / der Liebe zu entfliehen / erfunden / und
uns ſtevblichen erlaͤubet haben ; Denn wie die Liebe / durch

die Kegenwart des geliebten / dermehret und auffgeblaſen
wird / alſo muß ſie/ durch ſtehte Abweſenheit zweyer verlieb⸗
ten / auch gemindert und außgeloſchen werden . O / ſagte

Daphne / mit einem weinenden Lachen ⸗ wer wil mich denn
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berſichern / daß Ihm nicht eben daßelbige / und vielleicht ehe⸗
als mir / widerfahren ſoltes Weil ja viel fuͤrtrefflichere ym⸗
phen ſein / als ich / ſolte denn nicht eine neue Flamme in ſei⸗
nem Herzen auffſteigen koͤnnen / dadurch die alte Liebe und

zugleich ich / gaͤnzlich außgeſtoßen / und in das Buch der

Verſchonung geſchrieben wuůrden Solte das an mir erfuͤl⸗
let werden / ſagte Faunus / ſo woltten die Parcen nuhr bald

den Faden meines Lebens abſchneiden / damit ich den Nah⸗
men / daß ich biß ins Grab trew geblieben / alß eine rechtmeſ⸗
ſige Belohnung davon tragen moͤge: dind das wuͤndſch ich
auch/ ſagte Daphne / wodurch ſoll aber unſer noch zur zeit be⸗

ſtendige Freundſchaft / in die Laͤnge erhalten werdene Durch
Ehrliches und ſtehtes Angedencken / ſagte Faunus / kan die⸗

ſelbe eine geraume Zeit erhalten / wo nicht gar geſterket / wer⸗
den / ingleichem durch anmutige Traͤume / kan man zum oͤff⸗

tern der geltebten Seelen Gegenwart ( wiewohl diß ein ſuͤſ⸗
ſer Betrug iſt ) mit hoͤchſter Empfindligkeit genieſſen / In⸗
ſonderheit aber kan die Schreibe ⸗Feder viel darbey tuhn .
Dieſer Mittel nun / liebſte Daphne / koͤnnen wir uns auch
gebrauchen / und uns an dem Schatten ſo lang ergetzen / biß⸗
uns dermahlen eins unſer Verhengnuͤs der rechten Taht⸗
wird genieſſen laſſen . Ihrer beyder Herzen / welche von

uͤbergroſſen trauren gleichſam auffgeſchwollen wahren /
wurden eins teils durch viel Liebes ⸗Bezeugungen ergezet /
anders teils durch das Scheiden betruͤbet / bißſie endlich /
weil Phorbus ſchon ins Meer eylete / und mit Dianen uͤm⸗
wechſeln ſolte / nohtwendig / ( jedoch nicht ohne liebliche
Lezung ) ſich von ein ander und zu gleich von ſich ſelbſt reiſſen
muſten

So balt nun die Daphne ſich auff die Reiſe begeben /

begunte ſich / nuhr ihre Liebe hefftiger zu vermehren / daß ſie
dahero ſprechen muſte /

C ij Iſt



Iſt Scheiden ſolch ein Ding / daßLieben kan dertreiben /
Wie kompt eß / daß ich dann ſo voller Liebe bin /
And zieh doch weit und breit von demgeliebten hin ?
Wer maͤßig lieben wil / muß bey dem Liebſten bleiben .

Neptunus war der Daphnen ſo gnaͤdig erſchienen /
daß er Sie ohn einigenSeeſchaden / uͤber ſeine Naſſe Woh⸗
nung gefuͤhret/ auff frembden Sandtgeſezet / und an den

Ortt / dahin ſie gewolt / ſicher anlangen laſſen . Wie ſie nun

von Ihrem Herꝛn Vetter empfangen / wieſie Ihre Liebe ſich
zum oͤfftern in Gedancken und Traͤumen eingebildet / und

wie lang Ihr die Zeit des Abſeins geducht / iſt nicht /fuͤglich /

auch nicht noͤtig hieherzu ſezen / weil die Nacht / darin ich die⸗

ſes zu beſchreiben entſchloſſen / faſt über die helffte verfloſſen /
und ich alſo die Fruͤeſtunde wohl werde mit zu Huͤlffe nehmẽ
muͤßen ; Kommen derowegen wieder auff unſern Faunus /

welchen wir im Walde der Freuden / voller Traurigkeit ge⸗

laſſen / derſelbe nun war gleichſam mit ſeiner Daphnen ver⸗

reiſet / und enthielt ſich aller Geſellſchafft / biß er ein mahl
guhte und beqvemeGelegenheit antraff / daß er der Daphnen
folgendes Schreiben zuſchickte /

Duas ich / ſchoͤnſteDaphne / liebſte Gebieterin / diefelbe
mit einem Schreiben / unſerer lezten Abrede nach / ver⸗

unruhen darff / geſchicht auß keiner andern Uhrſache / alß

daß ich herzlich wundſche / in Erfahrung zu kommen / in was

vor einem Zuſtande deß Gemuͤhts / als auch Leibs und guh⸗
tes ſie lebe / wuͤrde auch nichts liebers / alß derofelben gluͤkli⸗

ches Wohlergehen / vernehmen koͤnnen / mich hat die liebe
Zeit ihres betruͤbten Abſeyns / wenig an etwas anders geden⸗
cken laſſen / unterdeſſen wolle ſie offters an unſer froͤliche Zu⸗
ſammenkuͤnfften / liebliche Geſpraͤche und unſere Verpflich⸗
tung / Ja ſie wolle auch an den Ort / da wir uns gelezet / da

ich auch noch ſtets meine woͤllichte Geſellſchafft zur1117uhre/
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fuͤhre/ und das Zehren⸗Waſſer taͤglich zu mehren pflege/ off⸗
ters gedencken ; Wuͤndſche meiner Liebſten im uͤbrigen viel

mehr guhtes im Herzen / alß die ſchwache Feder beruͤhrẽ kan /
und bitte ſchließlich / ſie wolle die ein mahl gepflanzte Frund⸗
ſchafft allwege bey behalten / die Soͤtter laſſen uns nicht ge⸗
trennet leben / und behuͤten uns fuͤr aller Unſaͤhligkeit / unter

deſſen wolle Sie / liebſte Daphne / zu viel tauſend mahlen ge⸗
gruͤßet ſeyn bon Ihrem

nicht minder bis ins Grab ergebenen /

alß izo troſtloß und verlaße⸗
nen Diener

Faunus .

Daphne / welche diß Schreiben wohl empfing/ ließ
ſich nicht verdrießlich ſeyn Ihm folgender maßen ſolches zu
beantworten /

S Ch lebe / dem Himmel ſey Dank / geliebter Schaͤffer /
noch in Geſundheit des Leibes und der Ehren / waß aber

meinen Zuſtandt anlangt / ſo iſt derſelbe ſehr ſchlecht beſtellt /
wiewohl eß mir an nichts / alß Ewerer Gegenwart erman⸗

gelt / wie mich dahero Ewer Abſein betruͤbet / vermag weder
die ſchwache Feder zu⸗ſchreiben / noch die Zunge außzuſpre⸗
chen / Mein zartes Alter iſt noch der harten Donnerſchlaͤge
des argen Gluͤcks ungewohnt / weil aber izo weder mein noch

Ewer Zehren⸗Waſſer unß zuſammen fuͤgenwil / ſo wuͤndſch
ich Euch inmittelſt viel mehr guhtes im Herzen / als die ohn⸗
maͤchtige Feder entwerffen kan / dieſe wenig Worte ſollen
euch verſichern / daß ich noch izundt nicht auffgehoͤret ha⸗
be zu ſein

Ewere ganz ergebene /

Daphne .
C iij Sel⸗



Selbiges Schreiben wardt ihrem Vater / und nicht

dem Fauno / eingereichet/ dadurch er des geheimen Anliegens

ſeiner Tochter gnugſam vergſtaͤndigt ward / dabey er ſich ⸗

Caber leyder faſt zu ſpaͤte) erinnerte / daß er ſeine Tochter ei⸗

nem andern Schaͤffer in der Wiegen verlobet / welchem wir

den Nahmen Oaphnis mittheilen wollen / Schrieb derowe⸗

gen in geſchwinder Eyl / ſeiner Tochter / daß Sie ohn Ver⸗

zug zu hauſe kommen ſolte⸗ welches Daphne auch nicht un⸗

gern vernommen / Inmaſſen Sie dadurch in hoͤchſte Zufrie⸗
denheit mit Ihrem Faunus vermeinte geſezt zu werden / ver⸗

trauete ſich derowegen bald darauff den Goͤttern deß Waſ⸗

ſers / und lendete gluͤklich in Ihr geliebtes Vaterland an / ſo

bald ſie aber auff den Sandt getretten / und in ihres Vaters

Hauſe war / erzehlete Ihr der Vater / der Laͤnge nach / wie er

Gie in ihrer Jugend verlobt habe / und daß er nunmehr ſol⸗

ches vollenziehen wolte . Daphne / ob Sie zwar daruͤber von

Herzen beaͤngſtiget war / ergab ſich doch endlich / auß Unbe⸗

dachtſamkeit / ( in Meinung / Sie wuͤrde dann alß izo / und

izo alß dann mit ihrem Schaͤffer in ſtetter Freundſchafft le⸗

ben koͤnnen ) in den Willen Ihres Vaters ; Weil aber diſem

ihre Liebe ſchon bekant war / ließ er fie nicht auß ſeinen Augen

gehen/ damit ſie mit ihrem Fauno zu reden nicht etwa Raum

hette / das denn auch ein hohes Bekuͤmmernus in Ihrem

Herzen erweckte / dieweil aber ihr verlobter Daphnis ſchon

angelanget / und die Hochzeit⸗ Feyre auch ſchon angeſezet

war / ward daſſelbe nicht allein Lautbar / ſondern kam auch

dem Faunus ( O unglůkſcelige Stunden ) zu Ohren / wel⸗

cher eß doch anfangs nicht glauben wollen / und ſeine Da⸗

phne mit einem Schreiben zu beſuchen / Gelegenheit ſuchte /
weil er aber keine Mittel / dadurch ſie daßelbe bekommen

koͤnte / erſahe / muſte er gleichſam todt / zwiſchen Hoffnung

und Furcht leben / demnach aber einjeder ſich zu der 7
phnenE



phnen Hochzeit gefaſt machte / und Faunus die nackte

Warheit erfahren / entſchloß er auch daſelbſt in traurigem

Habit zu erſcheinen / verfertigte Ihr auch zu Ehren ſelbiges

Hochzeit Sedichte .

D Er Himmelgoͤnnet Euch / Ihr lieben / Ewre Luſt /

warum dan ſolten wir / nicht froͤlich itzt erſcheinen /

und frewen uns mit Euch / eß will euch nicht derneinen

die Venus thre Frewd / die mir noch unbewuſt ;

Die Sonne ſcheinet hell/ die Schaffe frewen ſich ;
Wir koͤñen mehr nicht tuhn / alß wůndſchen euch von Herzẽ/
was Ewer Herze will / und wann ihr dann ohn Schmerzen
in ſtetter Freude lebt / ſo dencket auch an mich /

So dencket Jungfrau Braut / waß Euer Faunus machet /
der traurig froͤlich iſt / und gleichſam weinend lachet /
Gedenkt an Euren Freund / gedenkt an ſeine Noht !
Wer hette doch gehofft / wer hette durffen ſagen /

daß ein getreuer Sinn gelohnet wird mit Plagen /

Nun / nun gehabt Euch wohl / und denkt an meinen Todt .

Faunus .
Der Braͤutigam / welcher diß Carmen auff ſeinen

Hochzeit Tag geleſen / ſahe eß gleichſam mit Blinden Au⸗
gen durch / und konte weder guhtes noch boͤſesdavon urhtei⸗
len ; Seine Liebſte derowegen mit Zorn zubelegen / war ihm
wegen der noch newen / und zwar großen Liebe/ ohnmoͤglich :
den Faunus daruͤm zu haſſen / daucht ihn auch der Chriſtli⸗
chen Liebe nicht gemeß ſein / gruͤbelte derowegen nicht weiter

in den Sachen / und ſchezte eß ſeinem Verſtande zu hoch zu

ſeyn Daphne aber ſuchte Gelegenheit / mit ihrem Faunus

zu reden / und fand ihn an Ihrem Hochzeit Tage negſt an

ihrer Seiten ſizen / Faunus aber gerieht auff dieſe Wort zu

ihr/
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Soͤnſte Daphne /deGötter geben ipnenſodtel Gloͤck /

alß ich Zehren ůber ihr langwieriges Abſein vergoſſen habe ⸗

dafern mir aber mit ihr zu redẽ erleuͤbt iſt / ſo beſchiehet an die⸗

ſelbe mein Ehrenfleiſſiges Suchen / ſie wolle unſere / bey ihr

langſt verſtorbene / Freundſchafft / ſoviel wircken laſſen / und

ſich noch ein mahl mit der ganzenGeſellſchafft an den Oort/
da wir borzeiten in hoͤchſter Ergezligkeit gelebt / verfuͤgen⸗

dafůr ich/ wo ja nicht im Leben / jedoch mit meinem Tode /

dankbar erſcheinen will . Liebſter Faunus / ſagte Daphne /
mit einem tieffen Seuffzer / meine noch zur zeit unberkehrte

Freundſchaffk leſſet nicht zu / ihme eine ſo gahr geringe Bitte

abzuſchlagen . Die Goͤtter wiſſen alles / ſagte Faunus / und

ſtraffen auch alles / ſie fordern das Blut der getrewen von

den Haͤnden der ungetreuen . Das will ſich / ſagte Daphne

auff unſere Rede ůbel reimen ; Lind forderte derowegendie

ganze Geſellſchafft mit ſich auff / an den Ort / dahin ſie Fau⸗

nus genoͤtigt hatte . Faunus aber ſonderte ſich von der Ge⸗

ſellſchafft ein wenig ab / ließ ſich an eine Linde inß Graß nie⸗

der / und redete offenherzig mit lauter Stimme alſo :
Ob das heiſt treueſein / wan man den Liebſten tödten

und ganz verſtoßen wil / das Ding verſteh ich nicht :

Getreue Liebe ſteht / wenn alles racht und bricht /

Setreue Liebe bleibt getreu in allen Noͤhten/
getreue Liebe liebt auch einen nur allein⸗

getrewe Liebe kan nieht Wetterwendiſch ſeyn .
Getreue Liebe pflegt ſich auff Beſtandt zu gruͤnden/

Wer aber diſen ſagt/ und gleichwohl jenen meint /

Wer einen andern liebt / und nent mich ſeinen Freund /
bey dem iſt nimmermehr ein treues Glied zu finden ;
nun wohl / d Daphne / las dir diß genugſam ſein/
betrůbe dich mit mir / und denck an meine Pein !

5 im

ſo wird ſie keine uUngluͤlſeelige Stunde betretten koͤnnen /
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Nim meinen armen Geiſt / wenn er den Leib muß laſſen/
in deinen zarten Schoß / ſo wird ſich meine Noht /
wo ja nicht anders ſonſt / doch enden in dem Todt :

Im Tode wirſtu mich / mein Leben / ja nicht haſſen ;
das iſt mein hoͤchſter Troſt / diß Feld/ diß edle Feld /
ſol meine Grabſtadt ſein/ dazu ichs laͤngſterwaͤhlt.

Diana mach mein Grab mit deinen Jaͤgerinnen /

und / Flora / thu dich doch nach ſchoͤnenBlumen um /
die ſtreu iezt um mein Grab und blaſſe Leich herum :
begrabt / begrabt michhir / Ihr andern Waldgoͤttinnen /
Ihr Nymphen hoͤret doch mein leztes Lied iezt an /
hoͤrt/ wie ich den Seſang der Schwanen ſingen kan !

Nempt ſchönen Timian / nempt Nelcken und Nareiſſen /
nempt Cypareſſen fraut / nempt ſchoͤnen Majoran /
beſtrewet mir mein Grab mit fremdem Tulipan /
Ihr zarten Najaden / begrabt mich bey den Fluͤſſen/
tanzt ůͤm mein Grab heruͤm/ und ſinget denn dabey /
hier ligt der treulich liebt / und nicht geliebt ward treu .

Nun Daphne gute Nacht / nun iſt mein Lauff erfuͤllet/
Ich habe dir gelobt / zu lieben bis ins Grab /
wohlan ich liebe noch / und ſcheid auch iezund ab /

ſo wird die Liebes⸗Noht zu dieſer Zeit geſtillet / ꝛc.
Darauff ſank er ſanffte nieder / befahl ſich den Goͤttern/

und ſtarb in aller gegdenwaͤrk / ohn einige empfindnuß des

Todes / ward auch von den Seinigen an dieſen Ort begra⸗
ben / und von der Muſen Kinder / mit ſtatlichen Traurge⸗
dichten beklaget / die Briefe / welche er von der Oaphnen in

der zeit ſeiner Freuden empfangen / wurden zum ewigen Ge⸗
daͤchtnus in den Tempel der Venus auffgehencket . Daph⸗
ne / weil ſie nunmehr ſo wohl am Verſtande / als Alter zu⸗
genommen / begunte ihre greuliche Faͤhler zuerkennen / und
beweinete Ihren Faunus von herzen ; Mit



waß bot Straffe nun der Todt des Edlen Faunus von den

Goͤttern gerochen worden / iſt mir ſo wenitz wiſſend / alß mich

die iezt verfloſſene Nacht unter ihrem Schacten die Feder zu

fuͤhren/ lenger vergoͤnnen will .

Magddichte uͤber den Abſcheid meiner

ſtebſten Ereundinnen J . T. auß

Breiffswalde .
Ilt Fackel diſer Welt / OSonne laſſdein Scheinen /

Le damit der Himmel ſelbſt mein Leiden koͤn beweinen !

Diana geh nicht auff / eß muß iezt finſter ſein /

N verberget euch ihr Stern / Ihr Himmels⸗Auͤgelcin !

Apollo nim bon mir die grůne Lorbeer⸗Krone /

Ihr Muſen gute Nacht / Ich geh von Euren Throne /

derlaͤſt mich die / davon mein ganzes Singen war /

60 was ſoll ich hier denn tuhn? nembt weg der Daphne Haar /
und windet einen Kranz / von traurigen Cypreſſen /
Zicht nicht die Seiten auff / dei Laute ſey vergeſſen /

die Harffe weggelegt / ich ſtimme wie der Schwan

mein eigen Srabe⸗Liedt / mit iezund ſelber an⸗

Meein Auffenthalt iſt nuhr in einer öden Wuͤſten /

Mein Wohnplaz ſoll iezt ſeyn / ein Tahl da Eulen niſten⸗
du findeſt keinen Baum / ſo weit der Waldt hingeht /

da nicht mein hohes Leidt und feſte Freundſchafft ſteht .

Das Waſſer mehret ſich an Colchos wildem Strande /

von meiner Zehren Bach / man weiß von keinem Lande /

Die Huͤgel ſind benezt von meiner Augen naſſ /
der Taw iſt ſchon dorbey / noch ſchwizt das gruͤne Graß .

O Blutdurſtiger Mars / was hat dich doch getrieben

zu plagen unſer Land / zu trennen die ſich lichen /

bewegt



gat /

bewegt dich meine Pein / und hohes Lelden nicht /

das doch den Steinen ſelbſi den ſteinern Mußt zerbrichte
Mein Fretow weinet ſchr / iſt Tag und Nacht betruͤbet/

weil die unß laſſen muß / dic hoͤchlich ward geliebet
bon unſer Schwiegerſchafft / zieh an dein Winterkleidt /
du gruͤnes Dannenholz / ob ſchon der Winter weit !

tind waß wil ich denn tuhn / ich wil mich ganz nicht ſchaͤmẽ /

Meich ohne Maß und Ziel / biß in mein Srab / zu graͤmen/
Ja meiner Augen Liecht berfinſtert allgemach /

der Tag der iſt mir Nacht / die Nacht die iſt mir Tag .

Waß iſt in diſer Welt doch beſſer wohl zu halten ⸗
alß Freundſchafft ohne Falſch / die nicht kan leicht veralten /
Sie iſt das Leben ſelbſt / und aller Menſchen Licht /

Wer betne Feundſchafft liebt / der lebt / und lebt auch nicht .

Ja freylich hab ich iezt mein beſtes Guht verlohren /

Mein Alles iſt dahin / Ach wer ich nicht gebohren ! tt

Die tregt iezt fremder Sand / die vor mein Leben war /

Ihr Abſcheidt kurzet mich am Leben zehen Jahr .
Mein braunes Haar wird greiß / ach wůrd ich heut begrabẽ /
Ach moͤcht ich doch den Ruhm / den hohen Ruhm doch haben /

daß meiner Freundſchafft treu mich in die lange Nacht /
mich / durch den bleichen Todt / ins ſehwarze Grab gebracht !

So lebt ich nach dem Todt / was wolt ich mehr begehren⸗
das wer ein ſuͤßer Lohn / fuͤr meine bitter Zehren /

tend wenn ich denn zulezt wer in mein Grab hinein /

ſo ſolt auch diſer Verß hier meine Grabſchrifft ſein :

ier liegt die / die da war zur Freundſchafft ſelbſt gebohren /
die auch die Freundſchafft ſich / zu ihrem Troſt erkohrn /
der auch die Freundſchafft reiſt den Lebens Faden ab /

Wer Freundſchafft redlich liebt / der liebt ſie biß ins Grab .

O Feder ruhe nun / was hilfft hier viel geſchrieben ?

Ihr Menſchen / liehet nichts / ſo kan euch nichts betruͤben /
O fi D
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Das iſt genug / genug / wer diſen Raht nurhelt /
der komt wohl ohne Kreuz und Leiden von der Welt .

Nun wůndſch ich ſchließlich mich / daß ſich mein todtes Lebẽ/
mit des Gedichtes End / zum End auch moͤge geben !

Dich / Freundin / bitt ich nu : bertraue GOZT Tallein /
damit wir auch hernach im Himmel Freundeſeyn .

Auff das Behtfeſt /
Das alle vier Wochen / zuhm Breiffswal⸗

de / in allen Kirchen gehaͤlten
wird .

888 . billich ſolten wir/ wirMenſchen hier auff Erden ⸗
wir armen Erdenwuͤrm / ( vohr Gottes Ebenbild /

nun unvernůnftige ) die Gott im Fall erhielt /

Wie billich ſollen wihr / die wihr erhalten werden

auß bloßer Lieb und Gunſt / die wir durch Chriſti Bluht
erloͤſet worden ſein / Gott fallen in die Ruht /

und behten Tag und Nacht ! Wrr ſollen da uns finden /

da Gottes wird gedacht / nicht ein mahl nuhr im Jahr /

vihlmehr all Tag und Stund / eß iſt ja offenbahr

daß Gottes Ruhten uns kan mit der Schaͤrfe binden ;

doch diſes wird veracht : Wir gehn zwahr in das Hauß⸗ /
das Gott geheiligt heiſt / doch niemand kompt darauß /

der einen Seuffzer faſt zu Gott hett fahren laſſen /
wir wallen in der See der Laſter fuͤr und fůr /

wir heuffen uns die Luſt / vermehren die Begier /
wir leben ohne Liecht / und irr ' n auf offner Straßen .
Was kriegen wir fuͤr Lohns der Peſtilenze Schwerdt ;
die große Suͤnde macht / daß uns der Krieg verhaͤrt/
Gott ſtrafft mit teurer Zeit ; wer wil das Brodt dan nehmẽ

auß



auß unſerm Suͤnden⸗Korbe wan Gott die Hand abzieht
ſo muß der/ ſo ſich hat nach Wolluſt vohr bemůͤht /

fort an den Bettelſtab / und ſich vor allen ſchaͤmen.
drům laſt doch/ laſt doch ab / und behtet fuͤr und fůr

dieweil es zeie noch iſt / und euch die Gnadenthuͤr

bey Gott noch offen ſteht / laß ihn hernach nuhr walten ?

hier/bittet ihn auch umb/ daß euer Behten ſey

zu ihm ohn falſchen Wahn / ohn Liſt und Heucheley :

So muß ein Chriſte recht vor Gott das Dauckfeſt halten .

Sonnet

auff etc Herrn Johan Schmiedeckens /
und Jungfrauen Emarentiæ Schwartzin

Hochzeit .

Jeoffte / Jungfrau Braut / hab ich euch hoͤren ſagen :

ſote mißlich ding es ſey / in fremde Land zu ziehn/
vohn allen Freunden ab / vohn allen Freundenhin /

in unbek anten Ort ; mit uhrlaub / ich muß fragen :

Ob diſes Reden auch / ob diſes ſtehte klagen

ſol ſtimmen ůber ein mit ewern Wunſch und Sine

Nein / nein / O Freundin / nein / wo ich mein ſelbſt noch bin/
ſo glaͤub ich diſes nicht / eß wird euch wohl behagen

Zu zichn/ ſo weit dis Land / ja waͤhr es auß der Welt ;

Zicht diſer Freund doch mit / der euch dihl mehr gefaͤlt/
als jemand / ſunſten tuht ; was wolt ihr euch beſchwaͤren
üm ſolch ein guhtes Ziels wil ewer Augenlicht
doch mit und bey euch ſeyn/ damit ihr weiters nicht

wohruͤber klagen koͤnt/ druͤm ſparet ewre Zaͤren .

O iij



die Stadt Fridland in Mecklenburg /
dahin diſe beyde Eheleute gezogen .

Welch ein ſchoͤner Ort / O welch ein liebes Land

iſt das / nach dem Ihr cuch /o Braut / iezthabt gewand /

dahin Ihr iezund zieht e eß iſt des Landes Zier/
die Stadt / die edle Stadt / die liebt Ihr fuͤr und fuͤr.

Eß iſt ein ſolcher Ort / daß jeder ſich bemuͤht/
mit euch dohin zu ziehn / daruͤmb Ihr billich fluͤht
dis Land / das Orinnen heiſt / in dem man einig nuhr

won Zank und Zwietracht weiß . Das Kunſtſtůͤckder Natur

habt Ihr zur Wohnung euch iezunder außerkieſt /
O wohl dem / der nicht weiß / wo Drim̃ uñ Greiffswald iſt !

Nuhn zichet hin mit Luſt/ zieht hin in Troſt und Freud /
zieht hin ins Friedeland / zieht/ daß euch Gott begleit !
die Stadt heiſt Friedelandz wo reich die blinde Welt

doch immer lieber ſeyn ? das Friedeland gefaͤlt
dem Hoͤchſten ſelber wohl / durch Friede bleibt der Mann

in ſciner Frauen Schoß / das er alsdan nicht kan /
wan Friede vohn ihm ift ; ſo muß er offt verlaſſen

ſein Hauß / Hoff / Weib und Kind / und ziehn auf fremde
Straſſen /

bloß / elend und allein ; und wem der Friede felt/
ſo iſt / wo Eudom iſt / alsdan die ganze Welt .

Der Fried iſt alls in all / druͤmb iſt der beſte Weg
ins Friedeland zu ziehn / Ach! mach uns doch den Steg /
O Braut / daß wihr euch nach / auf ebner Bahne / ziehn/
und / wo man fliehen ſol / ins Friedeland kan fliehn .
Nuhn ziehet gluͤcklich heim ! Gott geb euch Gluͤck uñ Heil !
Gott geb euch Trooſt und Raht / und lafſeuch ohne feil

izt
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tzt ziehn ins Friedeland ! Gott geb euch Geld und Guht /
das hier izt in der Welt am allermeiſten tuht !
Und weil die Stadt / nach der Ihr iezund wollet ziehn /
mit nahmen Friedland heiſt / begchret nichtz zu fliehn
den edlen Laurberſtrauch . Nuhn Friedland heiſt
dahin euch eure Lieb zu ziehn bewogen hat /

Eß ſey / das gebe Gott / die Taht dem Nahmen gleich !

wohl dem / der Guͤhter um/ und doch iſt Frieden⸗reich !

Etliche Epigrammata .

Auff die / ſo durch Beiſen wollen be⸗

ruͤhmet werden .

8 Er weit verreiſen wil / der raiſe weit und breit

die Heilge Scyrifft herdurch / das hilfft zuhr Seeligkenz
wer weit verraiſen wil / der ſchaw die Buͤcher an /

darin er recht und wohl die Well beſchawen kan⸗

der hat ein freyen Pas / der geht auff Gottes Wegen /
an andern Ratſens⸗art iſt gar nicht viel gelegen .

SWer kan jederman gefallen ?
Ob ſchon des Hoͤchſten Hand die ganze Welt verſehen /

daß nichtes drinn gebricht / doch ſol noch in der Welt
gebohren werden der / der allen wohl gefaͤlt /

und eh der lebend wird / wird wohl die Welt vergehen .

Tugend bleibe .

Ob ſchon die Tugend wird bohn Menſchen ganzver⸗

hoͤnet /

ſo wird ſie endlich doch dohn Gott noch ſelbſtgekroͤnet.
Eie⸗



Etebe des Tages Arbeit .

Aurora kompt herfuͤr/ ſie zeiget auffzuſtehen /

und nach Gebuͤr und Recht ein n jeden hin zu gehen /

wo ſeine Arbeit wacht ; ich gehe nuhn auch hin

an meine ſchwaͤre Laſt / die Lieb iſt mein Begin .

Phillis die Erſte / und dieleeeſte .

tumbPhillis fieng mein Herz zum erſten an zu ſchwizen⸗

die laſt auch noch nicht ab mich fort und fort zu hizen ;

und weil dan Phillis du mir biſt die erſte Pein

ſo ſchwer ich bey der Welt du ſolt die letſt auch ſeyn .

Eiebe wird durch eine Muſike angeſpon⸗
nen im Nahmen eines guhten Freunds .

Wil mich dan ungluͤ nuhr allein mit Pfeilen ſchieſſens

Doch geb ich mir die Schuld / ich muß mit Willen buͤßen/
das war mein Wundſch und Sinn ; wo meiner Freunde

Schar /

in voller Freud und Luſt/ iezund zuſammen war⸗

da war mir aueh mein Sinn vohn mir zu ihr geflogen

hernacher haben mich die Freunde ſelbſt gezogen

zu ſich in ihre Luſt / in ihre Compagney⸗
was / dunckt euch/ was fuͤr Lohn mir daruͤm worden ſey e

Eß war der alte Dank / eß war dein alt Vergelten⸗

Cupido / kleiner Dieb / du lohnſt den Dienern ſelten

nach Wuͤrden und Verdienſt . O durch der Muſie Klang /

dabey die Freude wohnt / durch lieblichen Geſang /

bin ich ſo ſehr entzindt ; O / O / ihr Muſen ⸗Soͤhne /

durch euer angenehm und liebliches Getoͤhne

iſt mir mein Herze wegl / ich weis nicht / was Geſtalt
eß mir genommen ſey/ vielleichte durch Gewalt ?

Wohr⸗
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hicſſck
ͤ91/
und

und wieder einen hieb der Choris zu geſchicket ?
Wohrum dan hab ich nicht den Degen außgeruͤcket /

Ach nein ! ach nein ! ach nein ! eß ſchickt ſich alles fein /
das macht / daß Venus jezt und Mars auch Freunde ſeyn .
Ihr Muſen / euch allein hab ich den Dank zu geben /

Ihr hochberuͤhmtes Pfand / Ihr macht mich ſchmerzlich
leben /

Ihr ſeyd mir Freund undFeind/ Ihr habt mir auffgetahn
den Kaſten der Beguͤr / drům / ach ! was fang ich an ?

O / ich beſchwer euchizt / Ihr Muſen / bey der Schoͤnen /
der Schoͤnen / von der ich mein Leben muß entlehnen /
daß Ihr mir Sinn und Geiſt hinfuͤronicht entfuͤhrt /
bis mir der Liebſten Handdie ſchwarze Leicheziert .

Wahre Rverindſchafft iſt beſtaͤndig .

R Inöreundederscreulleh
meint / lan ⁊

9 80 75
nicht

laſſen /

er lieb ihn mundlich dan / und tuh ihn herzlichhaſſen ;

Kein Strick iſt ihm zu ſtark / ſol er zum Freunde gehn /
das zugeſchloſſne Tohr wird allzeit offen ſtehn ;
Wenn er nuhr durch Begier wil zu dem Freunde dringen /
ſo haͤlt ihn nichtes auff / kein Seitenſpiel / kein ſingen /

das ſonſten angenehm in allen Ohren klingt :
Kein Todiſts / der ihn auch vohn ſeinem Feinde dringt ;
Der ſuͤſſen Liebe Gifft kan manchen zwahr betoͤhren /

daßer / auß boͤſer Luſt / nicht will vohn Freundſchafft hoͤren
ohn / derer er begehrt ; doch liſ ' t man weit und breit /

daß einer eines mahls / nuhr auß Vertrauligkeit /
dem anderen ſein Weib / ſein Lieb / ſein Liecht/ ſein Leben /
als ers vohn ihm begehrt / ſelbſelbſten hab gegeben ;
drůmb glaͤub ich / daß kein Ding ſo ſtark eß immer ſey /

ohn Gottes Macht/ den Bandder Freũdſchaft reiß entzwey .
E Klag⸗



felag lied
im Nahmen Chriſt . Hann :

der hochgewuͤndſchtenStunden ⸗

da ich in der Liebſten Schoß⸗

kunte ruhen kummerloß !

O wie ſind ſie ſo verſchwunden !
Ach / wie weit iſt doch der Tag /

daich ſie umbfangen mag !

Wann wird ſie ſich wider winden

ſelbſt ůͤmb meiner Arme Rande⸗

Wan dochwird ſich ihre Hand

wider an die meine finden ?
Ach / wie weit iſt doch der Tag⸗
da ich ſie umbfangen magi

Werd ich ſie auch wider ſehen ?
Wie ich wohl gewohnet war /

nicht nuhr ſchlecht ein mahl im Jahr /
wo ſie war / auel hinzugehen ;
Ach / wie weit iſt doch der Tag /

da ich ſie umbfangen mag !

Moͤcht ich wiſſen / wo mein Leben⸗

vohn der groſſen Goͤtter Machte⸗

endlich dan ſey hingebracht /

wolt ich mich bald zu ihr heben /

ſolt ich uͤber tingluͤlkhin

auch nach ihrer Wohnung ziehn !
Hat mir Mars / durch ſeine Staͤrcke /

dan mein Augenliecht entfuͤhrt e

Oder hat ſie ſonſtenfůͤhrt
anders Ungeluͤckes Werke ?

Weil



Well das Gluͤckes tinbeſtand
viel vertreibt in frembde Land .

Oder iſt eß auch geſchehen /

daß Neptunus ſtarcke Macht
mir mein Lieb hat weg gebracht ?
ſo mag Boreas dan wehen⸗
und ſie fuͤhren bey der Hand
bohn der groſſen See ans Land .

Nuhn mein Lieb iſt nur entfůhret /
Ach / wie manchen lieben Tag
( dran ich zu ihr gehen pflag )
hab ich willig geſpendieret
alles muſte ruͤckwarts ſtehn /

ſolt ich nach der Liebſten gehn .
Doch ich muß mich nuhr drein geben/

weil mein Lieb ſchon hindan iſt !
muß nuhn /wie ich mich erkieſt /

in Gedult und Hoffnung leben /
daß mein Lieb mihr nicht entfert
biß mein Seuffzen wird erhoͤrt .

Lied

auff eine Franzoͤſiſche Nelodey .

Dor / O mein Leben !

bin ich ergeben /

Ich tuh auch / was ein Diener kan /
dennoch / mein Licht /
lohnſt du mir nicht /
wie du wohl ſehuldig /
weil ich gedultig
die Marter nehme an .

2
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Wer wil vertragen

ſo große Plagen /

und haben keinen Lohn dabohn
biſt nicht ein Knecht /
der Treu und Recht .
dient / und gedultig /

den Lohn auch ſchuldige
druͤmb gib mir meinen Lohn .

Zwahr deinen Willen 5

magſt du erfuͤllen /

dennoch dien ich dir nicht umbſonſt /
weil du / mein Licht /
mehr mir denn nicht /
wilt du / mein Leben /
mehr mir nicht geben /

ſo gib mir deine Gunſt .
Wo diſe Gaben⸗

ich nicht kan haben
/

ſo werd ich grau auff einen Tag /
wo ich dis nicht .
erlang / mein Licht ⸗
daß deine Straalen

auff mich frey fallen /

verlohren iſt die Sach .
Schau der Welt Sachen /

wie eß die machen /

wie eß vohn anfang iſt gemacht /
Schaw an das Vieh /
das ſich / ohn Maͤh /

frin pflegt zu
·paaren /

laß uns auch fahren
den . Weg / da Gluͤcke lacht ,
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in lauterm Leid ?

komb doch / mein Leben /
du kanſt mir geben /
wohrnach die Jugend ringt .

Ich wil gedenken /
du wirſt mir ſchencken
fuͤr mine Muͤh die zarte Schoß /
und was mehr
ich auch begehr /
kom / meine Sonne /
komb meine Wonne /
mach mich der Seuffzer loß !

Wo dieſe Gabe

ich nuhr bloß habe/
ſo werd ich frey bon aller Noht⸗
geſchiht eß nicht /
daß mir mein Licht
die Gunſt⸗will geben /
kan ich nicht leben /
bin ſchon faſt lebend todt .

Druͤmb diſſ Bedingen
laſſ mir gelingen⸗
mein Lieb / wo du mich lieb gewinſt /
ſo liebe recht /
wie ich dein Knecht ;
laſſ ſich nicht enden
die Lieb / noch wenden /
ſd hab ich den Verdienſt .

Etij *

Soll ' n dan die Zeiten
dohruber ſchreiten /
in den n die Jugend Bluhmen bringe /
ohn Luſt und Freud /



Laſſ ſich nicht enden /
noch einmahl wenden

die Liebe und Beſtendigkeit /
ſo kan / ich ſeyn
ganz ohne Pein /
laſſ dich nicht lencken /
du muſt gedencken
Wo Lieb iſt / iſt auch Neid .

Anbind⸗Brieff .
& S mache ſich hinwegdie Mutter der Geſtirne

mit ihrer Cintia / der ſchnellen Jaͤger Dirne /
denn izund koͤmpt die Zeit / die nicht mit bleichem Schein /
und Dunkelheit der Nacht / nuͤr wil gezieret ſeyn.
Aurora kom herfuͤr/ eß muͤßeheiter werden /
und klahres Wetter ſein ! dů hroſſes Licht der Erden /

O Sonne brich herdurch / vertreid der Wolcken Dunſt /
erzeige diſem Tag ein Zeichen deiner Gunſt !
Eß muͤßen ſich zugleich auch alle Winde legen/
eß můͤße ſtille ſein / kein tinfall auch ſich regen!
Halt Wind / und Regen halt/ zu dienſt derſelben / ein/
die ſelbſt nichts anders weiß / alß from und freundlich ſeyn !
Ihr klugen dreymahl drey/ die auff Parnaſſus⸗ſpizen /
wo Vater Phebus 5 großem anſehn ſizen/
verleiht uns eure Gunft / daß diſe liebe Zeit
doch moͤge ſein geziert mit Luſt und Froͤligk eit

Laſt doch die Poeſey / die in den lezten Zuͤgen/
und als vergraben ligt / ein wenig Odem kriegen !
taucht unſre Feder doch in die gelahrte Dint /
und gebet uns ein Band / das unſre Freundin bindt .

Ein Band / ein ſchoͤnes Band von gruͤnenLorbeer⸗zwelgen /
O doͤrfften wir nur ſelbſt auff ewren Pindus ſteigen /

0zu ſu⸗
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zu ſuchen einen Band / den nichtzerreiſtdie Zeit
/

der viele bindt ins Buch der greiſen Ewigkeit !

Inmittelſt muͤßen wihr / wieeß ſich wil gebuͤhren/
die zeit/ die liebe Zeit / mit unſrer Leyer zieren /
und geben einen Bandt / der zwar wohl nicht zu Pracht /
beſondern alß ein Pfandt der Freundſchafft iſt gemacht ,
Nun duͤrffte Momus wohl von diſem binden ſagen /
eß ſey ein Kinderſpiel / und koͤnn ihm nicht behagen

/

eß ſey nuhr Saukel⸗werk / eß ſey ein bloſſen Tant /
eß ſey ein unnůͤz Ding / der Weißheitunbekant /
eß ſey der Ehrbarkeit zu wieder und der Tugend

/

gebůhre nur allein der ungezaͤhmten Jugend /
und ſey zur Wolluſt erſt in guter Zeit erdacht

/

iezt aber durch den Krieg faſt gaͤnzlichabgebracht .

Wir wollen andere diß weidlich laſſen ſtreiten / 4
und bleiben bloß dabey/ eß ſey zu allen zeiten /
von vielen Jahren her / ein loͤblicher Sebrauch /
demſelben wollen wihr nun iezund folgen auch .
Wo aber wollen wir ein ſchoͤnes Band dan finden /
damit wir / Freundin / euch nach Wuͤrden moͤgenbinden !

damit ihr ſehen moͤgt / dasdiſe ſchoͤneZeit /

daß ewer Nahmens⸗tag / unsgleichwohl mit
erfreut ?

Wo ſucht man einen Band? in diſem großen ganzen
Iſt nicht alß klaͤglich tuhn / alß kuglen / ſtuͤlken Schanzen /
alß blutiger begin / alß Lanzen Spieß und Schwerdt /
alh Dieb⸗und Moͤrderey/ alß leerer Tiſch und Herdt .
Der Menſch muß viel beſchwer / diel Wider willen leiden⸗
eh ſeine Seele kan des Leibes Kerker meiden ;

der ſieht ſein Vaterland ganzoͤd und wuͤſte ſtehn/
und jener ſiht ſein Hauß von fern im Feur aufgehn .
Der ein muß jaͤmmerlich in Thetis Schoß erttincken /

der ander auff der Ser deß lngluͤksunterſuͤnken ;



denmdritten hat der Netdt des Herzens grund geruͤrt/
dem vierdten iſt ſein Freund / und was erliebt / entfuͤhrt.

trifft unſer armes Land / und greifft uns ſaͤmbtlich an .

der alles truͤbe macht / der Strauchſteht abgelaubt /

Der fuͤnfft iſt ům ſein Guht / und all das ſeine kommen /
dem ſechſten hat der Todt den andern Er genommen /
den ſiebden hat er noch auff ſeiner Reckebank /

dem achten wird die Zeit bey ſeinen Gaͤſten lang .
Der Neundte fuͤhlt Gefahr und Schaden an der Seelen /
der zehnde mußſich ſtets mit ſchwerer Arbeit quaͤlen .

Den Jungen plagt der Huſt / der Alte fůhlt dieGicht ⸗

und klagt wie ſehr eß ihn in ſeiner Seiten ſticht .
Der eylffte komt und klagt / wie ſehr er iſt geſchlagen⸗
den zwoͤlfften wil man ganz auß ſeiner Hutten jagen .
In Summa alles das / was Lenheilheiſſenkan /

Zu dem hat auch der Froſt den Feldern abgenommen

Ihr gruͤnes Sommerkleid / der Winter iſt gekommen /

die Blumen ſein ganz nackt / und aller Zier beraubt .

Der Monde machet iezt viel Stunden zu den Traͤumen /
der Stok ſteht ohne Wein / das Obſt iſt von den Baͤumen ;

Pomona hat iezund im Garten keine Zier /

und Flora zicht nicht mehr der Blumen Pracht herfuͤr ;

den Schaͤffer hoͤrt man nicht von ſeiner Fillis ſingen /
die kleine Nachtigal leſt nicht die Stim erklingen ;
die Satyrn lauffen wegk / der Getſenhuͤter / Van/
legt gaͤnzlichandie ſeit den groben Qulcian .

Die Frewde ſelberſchlaͤfft / was wollen wir dan gehen/
und uns nachFroͤligkeit im Elend uͤmme ſehen ?
wir nehmen einen Band / der ſchlechter iſt alß ſehlecht/
doch meint eß gleichwohl auchdas Herze guht und recht .
Eß reiſſen leichtlich ja der S eiden Duͤnne Neze /

der Perlen theure Wahr / der Erden gelbe Schaͤze⸗
Die
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die Freundſchafft aber iſt ein feſter Binde⸗band /
Sie bindet auch das Herz / und nicht allein die Hand.
Die Freundſchafft / die uns iezt zu binden angetrieben /

iſt leztlich ſelber noch das Binde⸗bandtgeblieben /

O Freundin / nembt eß an ! wir wuͤndſchen noch dabey/
daß alles uͤm und an hinfuͤro Friede ſey.
Iſt etwas auff der Welt bequem und guht zu nennen /
Darnach man Tag und Nachtſol trachten / lauffen / reñen/
um das den HErꝛen ſol erſuchen groß und blein /

ſo mag eß wohl gewiß der werte Friede ſeyn . ( ben/
Drům wuͤndſchen wihr euch Fried / Geſundheit auch dane⸗
und daß ihr dan auch moͤgtſo lang als Neſtor leben /
wir wůndſchen / was ihr euch ſelbſelbſten wunſcht und goͤnt/
und das ihr bald in Ruh zu Iven wohnen koͤnt.

Auf ihres Seeligſten und lezten Landes⸗Fuͤr⸗ U
ſten Tod Trauer⸗Geſang .

Nien weine / was da weinen kan/
der Todt nimpt keinen ſchlechten Mann /

auß diſem Leben / mit ſich hin/
drům trauret iezt mit Herz und Sinn ;

unbillig iſt eß nicht zunennen /
daß man das Land / Felt / Berg und Tahl /
Im Thraͤnen⸗See ſiht ſincken all /

und uns fuͤr weinen nicht kan kennen /
der Helden Held iſt hingerafft /
der Landes⸗Vater / deſſen Krafft
uns noch nicht gaͤnzlich ließ verderben /
muß leider /leider / iezund ſterben /

mit ihm iſt aller Frieden auß /
der lezte Zweig iſt abgehauen /
auff wen ſol man ſich nun

0



eß kracht und bricht der Hoffnung Hauß⸗
Die Waſſer⸗baͤche ſtehen ſtill /

weil Erd und Himmel trauren wil/
die Muſen ſelber graͤmen ſich/
Minerva trauret inniglich /
und Phebus wirfft die Harffe nieder /
ſpricht zu der klugen Schweſtern Schaar /
legt ab der Dafnen gruͤnes Haar /
ertichtet iezund Klage / lieder .

ſtellt ein den ſchoͤnen Frewdentanz /
ſezt bald auff den Cypreſſen⸗Kranz /
und ruͤſtet euch von hier zu reiſen /
dan Mars wil uns die Tuͤhre weiſen
uns iſt verbotten unſer Spiel /
drům zieht nur nieder alle Seiten /
und laſt uns anſehn diſe Zeiten /
ſucht nur des Lebens End und Ziel .

Laſt uns aber nicht berzagen⸗

allzeit trauren ſchickt ſich nicht /

weil es offt das Leben bricht ;

Gott kan allen Streit verjagen⸗

Golt der ſieht was wihr nicht ſehn⸗/
wenn gleich alle Winde wehn⸗

wenn wirs gleich unmuͤglich ſchezen⸗
uns in Fried und Ruß zu ſezen⸗

ſo koͤmpt Gott doch mit dazu /
ſieht die Noht / die uns getroffen /
und hilfft über alles hoffen/
Er weiß mehr/ als ich und du .

Nun iſt des Landes Schuz davon /
deß Landes Leben ſtirbet ſchon /
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der fromme Juͤrſt / der Tugend Blußm ⸗
die Tugend ſelbſt / der Princen Ruhm /

hat/ ach zu zeitig ! abgedruͤcket/
Eß eſt ſein hoher Edler Seiſt
inß rechte Vaterland gereiſt /

und in des Himmels Hauß geſchicket /
da lebt er nun in Fried und Ruh /
wir tragen ihn zum Grabe zu ;
Ach das die Soͤtter diſer Erden /

doch muͤßen auch begraben werden !
Mit ihm begrebt man Einigkeit /

Mit ihm lege ſich die Tugend nieder /

und komt mit ihm auch nimmer wieder /
mit ihme ſtirbt auch alle Freud .

Ach / ach / eß iſt mit uns getahn ⸗
wir ſind berdorben um und an /
wir ſein in keiner ſchlechten Noht /
wir leben / und ſind lebend todt /

dieweil wir leben ohne Leben /
wir haben beinen Vater nicht /
wir wandern gaͤnzlichohne Liecht /
weil Tugend nicht den Schein wil geben
Eß iſt hinweg des Landes Krohn / ö

eh iſt hinweg des Himmels Sohn /
Am den die harten Felſen weinen⸗
Wir Menſchen ſind von Stahl und Stelnen /
weil unſer Augen Thraͤnen ⸗See

nicht will ohn unterlaß mehr fließen /
die Thraͤnen die wihr iezt vergießen /
bezeugen kaum deß Herzens Weh .

Laſt dem Hoͤchſten ſeinen Willen /
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und das trauren Nacht und Tag ?

Gott kan euren Wundſch erfuͤllen/
Gott verlaͤſt die ſeinen nicht /

auff die Nacht bompt bald das Liecht /
auff den Regen folge die Sonne /

undauff Trauren Freud und Wonne⸗

Gott kan heut noch Wunder tuhn

wenn die ſeinen zu ihm tretten : /
und in wahrer Andacht behten ⸗

darumb / glauͤbt und bittet nun .

Ja warlich eßiſt behtens Zeit /
macht euch zu Gott zu ziehn bereit /

ſteigt mit den Seuffzern Himmel an ⸗
weil euch der Himmel helffen kan ⸗

ob wihreß gleich ſchon nicht abſehen /

Gott hilfft / wenn nichtes helffen will ⸗

ſchweigt / wenn wihrruffen ſo lang ſtill⸗
biß wihr dem Todt endtgegen gehen .
und wenn denn ſchon der Baw der Welt
den Gott in ſeinen Armen haͤlt /

zufallen wolte nun beginnen⸗

wohlan ſo fahren wihr von hinnen /
da wihr den Furſten wieder ſehn /

da alles Trauren muß verſchwinden ⸗

danie kein lingluͤk iſt zu finden /

da wihr deß kriegens muͤßig gehn .
tind unterdeſſen lebt doch hier /

der Edle Prinz / des Landes Zier ⸗
den der Poẽten kluge Hand

iſt ſtaͤrker/ als des Todtes Band ;

kom / kom / mein Opitz / las doch ſehen
was deine kluge Feder kanz⸗



Nim dleh des Landes Noht iezt an /

Ihr Phebus⸗Kinder komt doch gehen /

ſchlage auff das Buch der Ewigk eit /

Thalia mach den Kranz bereit ⸗

verehrt demFuͤrſten Ewre Gaben /
die keinen laſſen hier vergraben .
Ob ſchon ihr Parcen diſer Zeit /

ſo unbarmherzig ſeyt geweſen
/

ſo wird man doch am Himmel leſen /

daß ihr der Muſen Maͤgde ſeyt .
Nun / Er iſt ſchon angenommen /

an des ſchoͤnen Himmels Lauff /

alle Helden ſtehen auff⸗
heiſſen ihren Freund wilkommen /

ſeht / die Helden ruffen Ihn /

und er geht auch zu ihnn hin ;
Nun Er iſt vorhin gereiſet /
und hat uns den Weg geweiſet /

Nun Er ſteigt den Himmel an /
heut noch wird man ihn von fernen ⸗

bey den andern ſchoͤnen Sternen /
ſehen an des Himmels Bahn .

Ihr Hertzſehnlicher Gundſch .

G laßmich doch / mein Sott / von deiner Liebe wegen ⸗
die Liebe dieſer Welt auß meinem Herzen legen /

Laß deinen Freuden⸗Geiſt michtroͤſten fuͤr und fůͤr /

uud wenn mich alles laͤſt/ ſo bleib nuhr du bey mir!

Nache⸗Klage/ uͤber den uͤberverhoffeen be⸗
troffenen Abſcheld ihrer lieben Freunde .

Suss große Liecht der Weltentzeuͤcht ſich nun der Erden /
und eylet fort ins Meer/ mitſeinen muͤden Pferden
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man haͤngt die Fenſter zu/ weil Morpheus komt deran /

eß ſehnt ſich nach dem Schlaff / was Odem blaſen kan ;

Man ſieht der Sternen Heer mit ihrem Golde prangen
Auch Luna zeiget uns das Silber ihrer Wangen
die Schaffe gehn zu Stall / der Schaͤffer geht zur Ruh ;

eß regt ſich niemand mehr/ die Blumen tuhn ſich zu⸗
Die Welt iſt ſchon zu Bett / umringt mit vielen Traͤumen /
Ich aber nur allein / ich geh hier bey den Baͤumen /

da weit und breit herum / der Tau / das Kind der Nacht /
ſampt meiner Zehren⸗qbell die Sraͤſer feuͤchter macht .
Hier laſſich mein Gedicht / mein Traurgedicht erklingen
und hebe niedrig an / auff Deutſch alſo zu ſingen .

KoDa / O Mars / biſtu der Mann /

denn das ganze diſer Erden /

Jezt muß pflicht⸗ und dienſtbar werden /
der uns Seuffzen lehren kan ?

Ich gedacht / ich wolt alhier /
bey den liebſten Freunden / bleiben /

und mit ihn n die Zeit vertreiben /
wer gedachte da an dihr⸗

In dem triffſtu unſre Stadt /

daß der werten Freunde hauffen
mehrſtes teils davon gelauffen /

O der zweymahl grimmen Taßt !
Ich weiß nicht / wie mir geſchehn /

Ey / wo ſind doch meine Lieben ?

Wo iſt der und der geblieben e

Laͤſt ſich hier denn niemand ſehn ?
Auff den Gaſſen iſt Geſchrey :

Cloris ſizt ſchon auff dem Wagen /
Galathee leſt mir ſagen/
daß ſie ſchon von hinnen ſey.



Hie loͤufft der / und hohlt den Paß /
Jener geht das Schiff zu frachten /
Seumſahl wil man ganz verachten /
hie hilfft keiner Augen naß .

Ich bin nicht mehr/ die ich bin /
wuͤndſch Euch andern Gluͤl zum Reiſen /
wolt euch ſelbſt den Weg zwar weiſen/
doch man leſt mich nicht dahin .

O diß hat der Krieg gemacht !
Phebus ſteiget auff und nieder /
Galathe kombt ſchwerlich wieder /
gibt ſie einmahlguhte Nacht .

Gerne ſchryb ich weiter fort /
doch die Fauſt wil mir erkalten /
und kan kaum die Feder halten /
guhte Nacht du liebſter Ort .

Anbind⸗Brieff

Auff Jungfrawen Judith Zancken
˖

Gebuhrts⸗Tag .

J . ſolich Suundin/ doch diß dein
Schuhtts /iſtX chren /

mit was vor Zier und Kunſt ſol ich dein Lob ber⸗

( mehren ?
was bring ich doch herfuͤr/ was geb ich endlich dann
das diſer lieben Zeit zur Ziehraht dienen kan ?

was / was / Apollo was / was/was /ihr Pierinnen /
was / was / Ihr dreymahl drey / was ſol ich ieʒt beginnen e
Sol ich uͤm Creſus Schaͤz/ und Gůhter mich bemůhn /
und in die neue Welt / nur Goldt zu ſuchen/ ziehn⸗
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das iſt noch vielzuſchlecht ; der großen Suͤter Gaben

bermoͤgen nicht bey Ihr die minſte Gunſt zu haben .
Das Gold / der reine Koht / der Rauch / der teure Wind /
der Tugend aͤrgſterFeind/ des blinden Gluͤckes Kind /

iſt hier zu ſehlecht / zu ſchlecht : was wil ich denn erdencken/

das ich dir /Freundin / kanzum neuen Jahr ſchenckene
nim hin mein treues Herz / dieweil ichnicht mehr kan /
drauf heb ich ſchlecht und recht diß / diß mein Loblied an :

Sey mir / O liebſter Tag / viel tauſend mahl wilkommen /
zu dir iſt erſt das Bild der Tugend angenommen /

und Phebus Liecht gezeigt / du haſt mir die gebracht /
die mir das ſůſſe Band der Freundſchafft ſüͤſſermacht .

An dir iſt die zu uns gelanget an diß Leben /
die durch der Tugend Licht kan uͤberTugend ſchweben ;
die durch der Schoͤnheit glanz und ihrer Gaben Zier /

die mehr als Menſchlich ſeyn/ mich ſelber nimmet mir .

Ob ſeelig iſt Strahlſund / daß Sie darin gebohren /
Oſeelig iſt die Zeit / diedazu außerkohren !
Oſeelig ſind auch wir / das nun die Froͤmmigleit

auff Erden bey uns wohnt / in diſer boͤſenZeit!
O ſeelig iſt der Tag drůmbillig auch zu ſchaͤzen/
an demſie erſt gedacht mein Greiffswald zuergezen
mit ihrer Kegenwart ! O glůklich iſt die Zeit /

an der ich erſtmahls ward durch ihre Zier erfreut
Der Himmel habe dank / das er mir anzuſchauen
das Bild der Froͤmmigkeit / undihr mich zu vertrauen /

ſo williglich vergunt / da ich denn alſobald / 14 2770

die hohe Gottesfurcht / der Tugendauffenthalt /
in ihr genug geſpuͤrt! mein Fretow ſey gepreiſet /
daß dumich erſtmahls haſt der Freundſchafft Zier geweiſet ?
druͤm ſchwer ich auch bey dir / daß ſelbſt des Todes Handt

nicht gaͤnzlich löſen ſol den faſt zu feſten Bandt
der
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der Freundſchafft / diemich bindt / durch die ich erſt getrieben /
die / die ich nicht gekant / kaum recht geſehn/ zu lieben
Iſt zwar die Gunſt und Huld an ihrer ſeiten klein /
ſo muß ich leider doch damit gefriedigt ſeyn/
und troͤſten mich dabey / das meine ſehlechte Gaben
die angenehme Gunſt noch nicht verdienet haben /
doch hoff ich/ daß zu lezt Ihr Sinn ſich zu mir kehrt/
denn treue Licb iſt ja der Gegenliebe wehrt .
Wil unterdeſſen mich/ ſo biel mir muͤglich/ faſſen
in Hoffnung und Geduld / und wil mich ganz berlaſſen
auff das / was jener ſagt ; die Freude folgt auf Pein /
auff weinen lachen / und auff regen Sonnnenſchein ;
So wird die lingunſt mir zu lezte Gunſt noch bringen /

die Froͤmmigkeit wird noch den harten Sinn bezwingen /
und ſtillen meinen Wundſch/ der nicht ſo hoch ſich ſchwingt/
beſondern mit Beſtandt auff Gunſt und Freundſchafft

dringt ;
die Freundſchafft zwingt mich tezt / ſo viel ich kan/ zu ſchreibẽ
von Ihrer Freundligkeit / die ewig ſol bekleiben :
die Freundſchafft zwinget mich / das ich iezt bin bereit /
durch meiner FederKrafft / zu ruͤhmen dieſe Zeit .
Dieweil nun endlich einſt der liebe Tag iſt kommen /
daran Lucina Sie in ihre Gunſt genommen /
daran ſie erſtmahls hat das Tagelicht geſehn/
da Ihr die Parcen erſt die Spille lieſſen gehn /
und lobeten zugleich Ihr williglich zu geben /
negſt Tugend und Verſtand / ein glüklichs langes Leben/
darauff verbunden ſich auch bey ihr einzuziehn⸗
die dinge / die doch ſonſt ein ander mehrmahlsfliehn /
die Schoͤnheit und die Zucht; Eß muſte heiter werden /
und klares Wetter ſeyn / du großes Licht der Erden !
O Sonne brich

Wlereesie
der Wolcken Dunſt /
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erzeige diſen Tag ein Zeichen deiner Gunſt!
Ich wil / was mir gebührt / nacn euſſerſtem Vermoͤgen /
mein wuͤndſchendiſer zeit in Ihren Wundſch einfuͤgen
Daß dieſer liebe Tag ihr hundert mahl und mehr/
doch allzeit froͤlicherund beſſer / widerkehr .

Ein Ander.

P doch deine Strahlen
diſen ſchoͤnen Tag bemahlen /

zeig uns doch dein helles Liecht /
laß den Himmel heut nicht weinen /

ſondern laß uns helle ſcheinen /
dein verguͤltes Angeſicht .

tind ihr werthen Pierinnen /

ſcherffet mir Verſtand und Sinnen ⸗

daß ichdiſen ſchoͤnen Tag /
mit der Edler Leyer Prangen /

wie mein Wuͤndſchen und Verlangen⸗
wuͤrdiglich berehren mag !

Edle Jungfrau / eure Gaben /
die die Zeit nicht wird bergraben /
ſolt ich heute von der Welt⸗
und von allen ſchlechten Dingen /
an den hohen Himmel bringen /

an der Sternen blau Gezellt .
Aber/ ach was ſoll ich machen ?

ſelbſt die Muſen wuͤrden lachen /

wenn ich mich wuͤrd unterſtehn ⸗
meine Feder nur zu nezen /
daruͤm wil ich Ihren Schaͤzen
willig zu den Fuͤſſengehn⸗



Billich aber ſolt ich binden /
billich ſolt ich heut bewinden

Ihrer weiſſen Haͤnde Schne /

mit viele teuren hohen Sachen
und ein koͤſtlichs Band iezt machen /
das den Perlen uͤbergeh.

Einen Band von Edlen Steinen /
der ganz guldin koͤnte ſcheinen /

ſolt ich haben tezt bereit /

Ja die koͤſtlichſten Rubinen /
wuͤrden mich auch hierzu dienen /
und des Goldes Zierligkeit .

Doch der Erden gelbe Schaͤtze/
und der Seiden duͤnne Netze /
koͤnnen nimmermehr beſtehen ;
darům ſol mein Wundſch ihr bringen /
was mir ſonſt nicht mag gelingen /
Sie muß nicht den Band anſehn .

Doch wird ſie ſich auch nicht ſchaͤmen/
von mir iezund anzunehmen
diſes ſchlechte Baͤndeleinz
Ich / ich binde nur im ſcherzen /

aber der bindt mit dem Herzen /
der ihr pflegt viel lieber ſeyn .

Der ſich bald wird zuihr finden /
der ſie wird viel feſter binden /
mit der weißen Arme Band /
mit der Augen hellen Blicken /
und mit Amors ſuͤſſen Stricken /
die Ihm Venus zugeſandt .

Ja Cupido hat den Bogen
Abermahl ſchon
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N wil ſie noch verwunden heut /

NN alß denn mag ſie der berbinden /
der ein ſolches Band kan finden /
das nicht loͤſenwird die Zeit .

Nun ich wundſch Ihr auch daneben

ein gewundſchtes langes Leben /
und Geſundheit / Fried und Ruh /

Gluͤck auff allen Ihren Wegen /

bald auch Hochzeit / Lteb und Segen /
und was mehr gehoͤrt darzu .

Ghne die Eiebſte iſt keine Kreude.
An die Welt auch wohl beſtehen
ohn det Sonnen klahres Liecht ?

kan man in der Nacht auch ſehen /

wenn da Stern und Mond gebricht ?
kan ein Schiffman auch wohl lachen

ie wenn ſein Schiff begůndt zu krachen ?
Ebben wenig kan ich leben /

wenn mir meine Dorile /

nicht ihr klares Liecht wil geben
Eben wenig ich beſteh/
wenn ſie nicht mein Schiff regieret /

und durch ihre Freundſchafft fuͤhret .
Springt ein Rehbock bey der Mutter /

mehrnicht / als er ſonſten tuhte
hat ein Pferd bey vollem Futter / ‚
auch nicht einen friſchen Muht ?
Alſo blan ich beſſer leben /

wenn ihr Liecht mir wird gegeben .
Zweyen Herzen / die ſich lieben /

iſt die allerhoͤchſte Peinn



und das groͤſſeſte Betruͤben /
wenn ſie nicht zuſammen ſein /
weil ſie ſonſten nichts gedencken /

alß nur Arm in Arm zuſchrenck en .
Wie die Ulmen ům den Reben

gleichſam als verliebt ſich drehn :
Alſo wuͤndſch ich auch / mein Leben/
bey dir umgefaſt zu ſtehn /
und dir etwas bor zuſagen
von den ſuͤſſen Liebes⸗Plagen.

Daruům wil ich mich bemuͤßen
auff mein Fretaw hinzuztehn /
und mein Leben ſelbſt nicht ffiehen /
weil ich ſonſt erſtorben bin /
alß denn wird ſie mich erfreuen /
und mir meinen Geiſt verneuen .

Daruͤm wil ich gerne laſſen
der Tollenſe Liebligkeit /
wil mein Leben ſelbſt nicht haſſen /
weil es nuhr erlaubt die Zeit ;
weg mit diſen ſchlechten Auen /
ich wil bald mein Fretow ſchauen .

Wohl dem / derliebet / und wieder geliebetwird.
Geſang .

DE
Jebſte / weil du mich wilt lieben/
und dich mir ergeben haſt /

weil du mich nicht wilt betruͤben/
alſo ſoltu deine Raſt
auch bey meiner Feder finden/
die dich wird mit Weißheit binden.
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laſſ mich nun nicht laͤngerlieben⸗

O wie gluͤklich iſt zu ſchaͤzen
der / dem eß ſo wohl gelingt /
und ſein Leben ſo weit bringt /
daß er ſich noch kan ergezen
an der Liebſten Kegenwart /
die ihn vor betruͤbte hart .

Nun / nun bin ich new gebohren
Liebe ſehr und bin geliebt /
alle Sorg hat ſich verlohren /
weil mich Galatee giebt
Ihrer Freundſchafft hohes Liecht/
das mich auch leſt ſterben nicht .

O wie wohl iſt meinem Herzen /
O wie froͤlich bin ich doch/
weil ich frey von allen Schmerzen /
kan der Liebe ſuͤſſes Joch
durch die wieder Liebe tragen /
die mich hilfft aus allen Plagen .

Nun mein Lieb / du ſolt auch ſpuͤren/
wie getreu ich bleiben wil ;

Ich wil deinen Namen fuͤhren/
weil du biſt mein hoͤchſtes Ziel ;
wo man meine Schrifften kennet /
ſol dein Nahm auch ſein genennet .

Auff der Liebſten Abſchid / imNamen
eines Andern .

S Aß mich nicht mehr kan ergezen /
daß nicht mehr kan bey mir ſein/

davon laſſ mich gaͤnzlich ſezen/
O mein Gott / die Sinnen mein /
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well mich ſcheiden wil bekruͤben !
Nim mich doch in deinen Rachen /

Odu bitter⸗ſuͤſſer Todt !
Fretow ſol mein Grab mir machen /
denn ſo endet ſich die Noht /
die mich/ uͤber alles hoffen /
leider iezund hat getroffen .

Was zu Fretow war geſchworen/
wehre das ins Werk geſezt/
ſo wehr ich tezt nicht verlohren / /
ſondern ewiglich ergezt :
Doch eß bleibt nicht ungerochen /
daß ein ſolcher Eyd gebrochen .

Nun bekenn ich das ſey leyden/
und zwar nicht die kleinſte Pein /
Freundſchafft halten und ſich ſcheiden ;
Freundſchafft muß beyſammen ſein /
wo ſie ſol beſtaͤndig bleiben /
biß der Todt ſie wird vertreiben .

Iſt denn nun kein Raht zu finden /
der uns was bergeſſen macht e

bleibt denn gar der Troſt dahinden /
und ſchlaͤfft in der langen Nachte
ſol ich denn nun ganz derzagen /
und mich mit Gedancken plagen e

Koͤnt ich doch nicht mehr gedencken
an die hochgewuͤndſchte Zeit /
an das Arm in Arme ſchrencken
damit Fretow mich erfreut /
koͤnt ich doch aus meinem Herzen/
lezt bertreiben alles ſcherzen.

Koͤnt ich Ste doch ganz bergeſſen /
O ſo



O ſo wer ich / wie borhin /
iezt muß ich mein iingluͤk freſſen /
und bin nicht mehr dar ich bin /
weil mich die Gedancken töͤdten /

Fretow hilff mir iezt auß Noͤten .
Wer ich negſt doch weggezogen /

wie mein ſtarcker Vorſaz war /
wehr ich damals vorgeflogen /

ſo wurd iezund die Gefahr /
mich zwar laſſen auch in Noͤhten/
aber doch nicht gaͤnzlich toͤdten .

Nun / ich muß mich nur drein ſchikken/
und gedenken daß mein Ziel⸗
nach dem Tode mich erquicken/
und in Ruhe ſezen wil :

was die zeit iezt nicht wil gonnen /

wird ſie dann nicht wehren koͤnnen .

Dann werd ich den Lohn empfangen /
den getreue Lieb erwirbt /
dan werd ich ein Lob erlangen /
das nicht mit der Welt verdirbt /
alßdenn wird eß widerkommen /
was mich tezund wird genon men .

Nun/ ihrGoͤtter/ hoͤrtmein bitten /
helffet meinemSchmerzen ab /

iaſt mich ihre Zier und Sitten /
machen ſelbſt mein finſter Grab / —

laſt mich das nicht lenger lieben /
was mich ewig wil betruͤben .

und / O Freundin / laſſ dich zwingen
unſer alten Freundſchafft Liecht /
laſſ dich Freundſchafft ſo weit Whe
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daß du diß verachteſt nicht /

waß ich dir hiemit geſchtieben⸗ : /

weil du mich dadzu getrieben ?
Liß ! eß durch mit allen Sinnen /

tuh dazu doch ſo viel Zeit /

ſo werd ich noch ſagen kuͤnnen /
daß dir nicht gefaͤlt mein Leidt

Laſſ diß Lied dihr doch belieben /
weil ichs ja zu lezt geſchrieben .

Alle Freud iſt nun geendet /
alle Luſt iſt nun dahin

/

Nun hat ſich das Blat gewendet/
aber ſo / das Herz und Sinn

mir faſtſtuͤndlichzehn mahl ſtirbet /

und fur Ungedult berdirbet .
Wann nun Euer Schiff mit Freuden

in der Liebe Haafen geht /
ſo gedenckauch / daß das Scheiden /

mir auch ſtets fuͤr Augen ſteht /

Laß mein Fretow auch in deſſen /

beydir bleiben undergeſſen .
Dan zulezt auch in Gedanken /

ſol hier viel verrichkei ſeyn /

Auff Geſundhett Judiht Zancken /
die iezb einen liebt allein ;
der lebt Himmliſch auffder Erden /

afte ihmzu teil wird werden .
Nun ich wuͤndſch auch unterdeſſen /

dier das / was dein Herze will /
Mir / daß ich das mag vergeſſen /
was vorhin wahr ganz mein Ztel /



Ja ich wuͤndſche dir daneben

ein geluͤklich langes Leben .

tind damit ich mehr beweiſe /

meiner Freundſchafft wahre Treu /
ſo wůndſch ich auch Glüͤl zur Reiſe /

und daß ſie dir nicht gereu⸗

ſchließlich wuͤndſch ich Euch / Euch bey den /
daß euch nicht der Todt mag ſcheiden .

Epigramma .
ti meinſt ich ſoll dein noch gedenck en und dich lieben /
ob du mich ſchon berlaͤſt/ ey ſey doch nicht ſo toll /

Ich habe dir ja offt vor diſem ſchon geſchrieben :

baß niemand Eyſen / Stein und Kloͤze lieben ſoll .

Bindelbrieff .
Phhoabut leſſet ſeinen Wagen /

bloß zu Ehren diſer Zeit /

doppelt ſeine Stralen tragen /
und zeigt ſeine Freundligk eit /

Euch nur einig zu Gefallen /

denn er liebt euch iezt fuͤr allen .

Euch / der Muſen wohl ber andter /
Euch / der Pallas liebſtes Kind /

Euch / der Tugend nechſt berwandter /
deren Gaben bey euch ſind /

muß man heut zu Dienſte ſtehen /
und zum Fuͤſſen willig gehen .

Denn man findt heut angeſchrieben
euers ſchoͤnen Nahmens Feſt /

das ich billich ſolte lieben

und euch binden auf das beſt /



Gold und Perlen ſolk ich bringen /
und tezt eure Hand umringen .

Doch / dieweil des Goldes Gaben
nicht bey mir zu finden ſeyn/
ſoll er gutes Wuͤndſchen haben

und ein Liebes Baͤndelein /
und wil eure Hand bebinden

mit dem / was mir treu wird finden .
Nempt derhalben / was euch bringet

diſes ſchlechte Briefelein /
das euch / wo mein Wundſch gelinget /
lieber wird als Perlen ſeyn /

weil ich nicht auff Hoffart ſchaue /

ſondern nur der Demuht traue .

Hiermit wundſch ich euch daneben/
was ich ſelbſt mir wuͤndſchen kanf

/

kan ich dan euch nicht mehr geben /
Ey ſo nemt den willen an /
der euch herzlich iſt geneiget /
und euch mehr als Reichtum zeiget .

Gott geb euch viel guͤldnes Leben/
Eine fromme reiche Braut /
die wird euch denn endlich geben /
was ihr tezt in Hoffnung ſchaut /
und mit der Ihr Neſtors Zetten
moͤgt in Freuden uͤber ſchreiten .

Ein ander .

Wöe muͤgendie Gedanken
ſo ſehr doch koͤnnen wanken

in diſer Eitelkeit ?

wie hab ich mich geſehnet
RS Yiij



und beymir ſelbſt erwehnet
die offt gewuͤndſchte Zeit ?

Die offt gewuͤndſchten Zeiten /
barin ich koͤnne ſchreiten
durch mein verlangens Pfad /
und einen koͤnn erfinden
den wider anzubinden /

der mich gebunden hat .

Jezt aber da die Stunde

der Zeit faſt ſizt im Munde /

da bin ich ohne Wiz /
da binich faſt entzuͤcket /

und auß mir ſelbſt geruͤcket /

hie in der Tohrheit ſitz
Was ſol ich denn nun machen ?

Sieh ·/ ſeh ich nicht noch lachen
das ſchwarze weiſſe Glůk e
Ach Phoebus / eh leh ruͤhre
das was ich will / entfuͤhre
mit doch nicht deinen Schmuck !

Eß mußdennoch in eile

ein Schnur / ſo guht die weile

eß leidet / fertig ſein /
Er muß bald / bald gewunden /

und jenen ſein gebunden
vor Phoebe bleichem Sehein .

Wie ! wird er denn nicht beſſer a

Ich greiffe bald zum Meſſer
und ſtuͤcke ihn entzwey⸗

doch weil auß zweyen boͤſen /

Man muß ein guhtes koͤſen/
ſo ſey er wie er ſey.

Auch
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Auch heiſt mir mein Verttauen

auff diſen Felſen Bauen :

Mir werd eß nicht verdacht
daſelbſt / dahin ich kehre /

wenn auch der Band nur wehte
von Laub und Schilff gemacht .

Nun ſey er / wer er wolle /

den heut ich binden ſolle/
Ich Ehren / freundlich bitt /
Er woll ihn nicht berſchmehen /
des bindens lrſprung ſehen /

ſo meines Lebens Glied .

Ein Band geknuͤpfft in Scherze
zwar bindet / doch das Herze
muß ſelbſt der Binder ſein ;
Alſo mein Herz auch bindet

den / der geſchrieben findet
hier ſeinen Nahmen ſtehn . B . V .

Poẽten gehn dem imadelichen Adel

Weit vohr .

G B zwar mein ſchlechter Leib zu deme ſich muß halten /
was ſchlecht und niedrig iſt/ und laſſen alles walten /

was reiche Guͤter hat / was groſſen Titul fuͤhret/
was Weißheit / Kunſt und Lob mit blaſſem Anſehn zteret .

So bleibt dennoch mein Sinn allzeit am Himmel kleben⸗

da ein Poẽte kan ohn Schimpff und Schaden leben /

da niemand ſagen kan : Sih / diſer geht dich fuͤr!

da keineLeumder ſein/ da bloß des Himmels Zier
mit ihnen Sprache helt / da alles muß erbleichen /

da ein bom Adel muß dem ſchlechſten Diener weichen .
H iij tind



um einen treuen Freund / det viel uns

lend wenn ein hoher Heldt bey e nem Degen geht /

der ſehe ſich wohl fuͤr / daß er ja feſte ſteht ;
denn wer / auß Hoffahrt nur / den Degen ungehencket /
dem wird gemeinlich auch der Schwerdter Schmach geſchẽ⸗
und wenn die Hoffart denn wird endlich untergehn / ( cket/
wird der Poẽten Volck doch immer oben ſtehn .

Aß ſie ein Poẽtiſcher Seiſt tribe .

Ch / der ich ſonſten pflag von ſchlechten Dingen ſchreibẽ/
bin gaͤnzlich umgekehrt / nun muß mein Lob wohl bleibẽ /

und gruͤnen wie ein Zwei / iezt wil ich meinen Sinn /

von dem / das niedrig iſt / biß in die Wolcken ziehn .
Die Goͤttin Fama wil mir ſelber Fluͤgel geben /
die immer fuͤr und fuͤr am hellen Himmel kleben /

und wo der Venus Sohn hinfůro ſchieſſen wil

nach mir / ſo raht ich/ daß er in die Wolcken Ziel .
Da ſoll mein Ball⸗Plaz ſeyn/ da ſoll das Gluͤder fliehen /
wie Spreu / das brennen muß / und allzeit unten ligen .
Die Clio bindet mir ſchon ſelbſt die Lohrbeer⸗Kron /
die Ewig gruͤnen wird / nun ſoll die Kunſt den Lohn
erlangen / recht ; So muß ein freyer Sinn bekleiben⸗

nuhn / ich wil immer auch bey meinen Worten bleiben /
und ſteigen mit dem Sinn des Himmels Leiter an /
ein jeder ſey bereit / daß er mir folgen kan .

Ein Kreund iſt das baͤſte/ das
man liebet .

W28 wuͤndſcht die Welt doch mchr/ was kan ſie mehr be⸗

gehren /

Alß wenn der Hoͤchſte ihr der Bitte wil gewehren /

wenn ſie/ durch Zuverſicht / ihn fleiſſig ruffetan /



Iſt man in Todes Noht / wird man mit tauſend Plagen
gemartert und betruͤbt / wenn wihrs dem Freunde klagen /
ſo hilfft er uns ſo viel / alß er uns helffen kan /
wir nehmen / vor die Taht / don ihm den Willen an ;

Und kan er uns nicht mehr in unſern Noͤhten ſchuzen
ſo mag ein guhtes Wort uns mehr als ſilber nůzen ;
Ein Wort / ein guhtes Wort / das recht von Herzen geht/
das nicht nur wegen gier allein zu loben ſteht /
iſt beſſer noch als Gold / eß helt uns recht das Leben /
man ſtirbt auch ohne das / eh Gott die Zeit gegeben ;
Druͤm iſt ein guhter Freund das beſte das man liebt /
das hoͤchſte/ das man wuͤndſcht / und dem man ſich ergiebt ;
Hab ich gleich nicht viel Gelt / hab ich gleich nicht bielGuͤter /
ſo lieb und halt ich hoch die Treue der Gemůter ;
Woyhl dem der uͤm und uͤmb kan bey den Freunden ſein /
und ſterben endlich auch in ihrer Augenſchein .

An einen ihrer Rreunde und Vertei⸗
diger der Poẽten /

Berrn Wichael Behmen .
WI offte wuͤndſch ich wohl / mein Freund /

b50
doch zu

ſehen/
wenn ein Poẽten⸗Feindt die Zunge außgeſtrekt
und diſes teure Pfandt mit lngunſt hat bedeckt
Un wenn kein Beyſtand iſt / ſo muß ich zeitlich gehen
und geben willig nach ; wie wehe tuht eß mir
wenn unſere Poeſey / die aller Kuͤnſte Zier /
ſo ganz verſpeyet wird / Doch wil ich bey ihr bleiben⸗
Mein Opitz ſtehet mir mit ſeinen Schrifften bey /
daß ein Poeten⸗Feind nicht Weißheit⸗ wuͤrdig ſey/
und niemand / alß der Todt / ſoll mich davon vertreiben .
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Bochzeit⸗Pied .
Auß einem un volkommenen Berk .

Er der Liebe Lohn wil haben ⸗

muß / in hoͤchſter Traurigkeit /

nuhr beſtendig alle Zeit

ſich mit guhter Hoffnung laben ;

wer beſtendig immer liebt /

der wird ſtetig nicht betruͤbt .

Ihr verliebten / wolt ihr wuͤndſchen /

O ſo wuͤndſcht Beſtendigk eit
und Gedult in Leidens Zeit/
dan dis dienet allen Menſchen ;

Wer beſtoͤndig immer liebe /
der wirdſtetig nichtbetruͤbt.

Darũům laſt uns froͤlich ſpringen /

laſt uns ſpringen hin und her/
diſen Schaͤffer izt zuhr Chr /
laſt uns / laſt uns froͤlichſingen :

Wer beſtaͤndig immer liebt /

der wird ſtetig nicht bes Aat .

Schaͤffer / deine heiſſe Zaͤren⸗
die du bohrmahls Tag und Nacht

auß den Augen haſt gebracht /
ſollen deiner Noht nuhn wehren⸗

Wer beſtendig immer liebt

der wird ſtetig nicht betruͤbt .

Nuhn dein Bitten und dein Flehen
iſt erhoͤret diſer Zeit ;

wer
nuhr liebt Beſtendigkeit

kan durch alle Marter gehen /



die der Neid ihm bringen kan /
und auch dir hat angetahn . ꝛc.

Epigramma .
Als Ihre Freundin / J .

Sudith Tanckin / an ihrer Raiſe/
wegen wiederwercigen Winds /

verhindert wurde .

Sus eben izt der Wind nach Luͤbeck nicht iſt guht /
das machet eindzig nuhr der arg⸗ und boͤſe Muht

der Frau guο / die da iſt aller quaß /
und hat auff euch gefaſt ein n ſonderlichen Haß ;
drůmb lencket ſich nicht eh der Wind auff ewer ſeit/
biß daß ſich hab gelegt der Frauen Zornigkeit :
Derhalben machet Ihr / auß boͤſem / guhten Muht /
ſo will ſie machen auch den Wind nach Luͤbeckguht.

Aliff
Gerrn Abraham Elwers /

And

Jungfr . Margarethen Krackewitzin
Hochzeic .

Gas manche Seele krenckt / und ihr das Leben kuͤrzet /

was offtmahls manchen Held ganz in Verzweiflung
ſtuͤrzet /

auch vbihlen grawe Haar / an ſtatt der gelben / bringt /
was manchen brennend machtohn Schweffel / Holtz und

Kohlen /
das manchen hohen Sinn kan in den Abgrund holen /
das alles iſt euch noch / Herr Breutgam / unbekant, /

＋ν 7
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weiliezund ihr erreicht den rechten Liebes Stand /

da nie kein Leid geſehn / da ſelbſt das Glůcke wohnet /
das allen Schaden euch mit trewer Liche lohnet .
Eß nimpt ein jeder zwahr nicht gerne Schaden an /

doch wohl dem / der damit die Liebe kauffen kan !

Und moͤcht in diſem Fall Ihr euch wohl ſtelig ſchezen /

Serꝛ Elwer / wehrter Freund ! wenn mancher gleich mik
Nezen

die Liebe fangen wolt / ſo taͤht ihm dannoch nit

das Gluͤcke / was an Euch / mein Freund / itzund geſchiht .
dahrinn die meiſten noch mit wenig Hoffnung leben /
dahrinnen ſiht man euch ſchon mit dem Wercke ſchweben ;
Und Euch auch/ ſchoͤne Braut / ſchawt doch / wie leichte kan

ein Ding verendern ſich ; das Klofter fuͤr den Man

war ewer hoͤchſterWundſch ; hierinnen kan man ſchawen /
den großen Unbeſtand / dem etliche Jungfrawen
ſo gahr ergeben ſind : Doch wer ſich hieran behrt /

und glaͤubt was Scherz nuhr iſt / iſt keines Klaubens wehrt .
Nuhn / nuhn / Ihr Jungfraw Braut / den Leib / den Sinn /

das Leben

muͤßt Ihr zu ſolchem Werk iezunder numehr geben /
das umb und umb nuhr Luſt / das lauter Frewde gibt /
das gahr kein Trawrig ſeyn / und keinen Kummer liebt !

Nuhn ziehet immer fort im ſuͤſſen Liebes Karren /
da Gott Euch ſpannet ein / und laſſet jene harren /
den ' n Neid das Lieben offt dem Tode machet gleich /

ſo duͤrfft Ihr ſterben nicht ; druͤmb / Jungfraw / wuͤndſeh
ich euch

daß / wie in jener Welt Ihr dorten werdet ſizen
in Abrams heilgen Schoß / euch Abram hier auch ſchizen
fuͤr allem Unfall woll . Wann Ihr in Freud nuhn ſteht
ſo denckt / auch / wie eß den n die noch betruͤbt nd/bebkeAu N¹

. .



Alff

Gerrn Gtto Broͤdermans /
und Juntzfrawen

Catharina Engelbrechts
Hochzeit .

S Liebe kompt vohn Soet / druͤmb kan ſie niemand

trennen /

kein dengluͤck / keine Noht / und was nicht all zu nennen /

ſich hier geziemen will ; das Schwerdt / das manchen Mann
das Herze forchtſahm macht / das Feur das leichte kan

Holz / Eiſen / Stein uñ Stahl / durch ſeine Macht / erweichẽ /

der Zwang ſey wie er will / und wehr er auchzu gleichen
Iſraels Dienſtbarkeit / ſo iſt doch das noch nicht /
das ohne Gottes Raht die trewe Liebe bricht .
Dieweil die Liebe it vohn Gott zu erſt gebohren /
ſo wird ſie auch durch nichts / als nuhr durch Gott / oerlohrẽ.
Doch weiß ich / daß bey Gott die Liebe ewig ſteht /

und / weil Gott ewig iſt/ auch nimmer untergeht .
Weil dan / Herꝛ Brautgam / Ihr / und Braut / auch wolt

dem Stande
der Liebe Beyſtand tuhn/ ſo ſchiffet ſo zu Lande /

daß Erwer Schiff ſich nicht auff diſer wuͤſten See
des Kummers finden laſſ / damit das Schiff nicht geh
die Bahne / da der Neid mit ſeinen Freunden wohnet /
der Liebe Widerſpihl / der Neid / derallen lohnet /

die trew berliebet ſeyn/ doch nicht / wie ſie verdient ;
Weil Ihr denn / Liebes Paar den Neid itzt uͤberwindt /
ſo ſey nu diſſmein Wundſch / und letzlich mein begehren /
daß dem / der trewlich liebt / das Waſſer ſeinerZaͤhren /
wie Euch / gedeyen mag ! Ihr ſeyd itzt weit vohn Pein /
ſeyd trew verliebt / und koͤnt auch erew geliebet ſeyn .

A Auff



Auff

GerꝛnO. Alexander Chriſtians
Und

Frawen ghriſuna Teſſiens 3
Hochzett.

Oil dem und mehr als wohl / der alſo wird gebunden /

Herꝛ Braͤutgam / gleich wie Ihn / dem heilt der Band

die Wunden /

die ſchwaͤr zu heilen ſind/ den bindt der Band auch loß
vohn Leid und bohn Gefahr ! Die Liebe iſt ſo groß /

1 daß ſie die binden kan / die ungeloͤſet bleiben
* Doch Ihr Hert Brrutgam moͤgt des Gluͤckes Gunſt

wohl ſchreiben
an Fenſter / Tuͤhr und Thor / weil euch der Liebe Band

an ſolchem Ort geknuͤpfft⸗ da Venus eigne Hand
Euch ſelber loͤſen wird . Ich wuͤndſche/ daß die Schaaren /
Euch mit der lieben Braut itzt und allzeit bewahren /
und wie euch itzt das Gluͤckvohn andern weit erhebt /
ſo tuh eß / ewig auch ! Wohl dem der alſo lebt !

und wohl dem / den alſo CCupido hat gebunden /

daß ihmder Liebe Band ſelbſt dienet zu den Wunden !

Doch hat der melſte Teil vohm Lieben nuhr Verdrieß ⸗

Je groͤßer CLiebeiſt / je minder der Genieß .

S. OQNN E T

auff Jungfrawen M. UI. L.
Nahmens Tag . 3

G wihr / O Freundin / zwar vohn Kindheit einberlebet 0
der trewẽ FreüdſchaftBad/ auch ſo /daß uns kein Man 4

er ſey⸗



er ſey ſo ſtark er wil / dabohn erloͤſen kan /
ſo bind ich dich doch mehr / und was michlhier zu treibet /

Iſt bloß der Alten Brauch; die
Woeündfehelke

zwar die

leibet /

ohn meinen Band / bey uns / doch was der Band nicht kan /
das muß der Wille tuhn : Ich binde dich itzt an

/

mit einer ſchlechten Schnur / und was die Feder ſchreibet

iſt ihr an Zier geleich . Nuhn iſt der Band zwar ſchlecht /

und deiner Hand nicht wehrt / ſo meint eß dannoch recht
Mein dir geneigter Siñʒ; mein Wundſch ſoll das dir gebẽ⸗

was Schoͤnheit uͤbertrifft : Ich wuͤndſche / was ich kan /

und dihr am liebſten iſt / ůmb zwey Jahr einen Man

mit dem du diſen Tag magſt tauſend mahl beleben !

Als

J . F. G. vobn Kroja und Arſchott zu
Greiffswald / Studierens halden /

angelanget .

HKOmb⸗ fliehe durch die Stadt / du ſchnelle Fama / fliehe /
ſag unſerm Poͤbel an / komb / eilends komb / und ſiehe

das Wunder der Natuhr / den Printzen Wunders voll /

den billich unſre Welt zu ſchawen kommen ſoll !
dis iſt ein Fuͤrſt / der ja mit recht den Nahmen fuͤhret /

dem großer Ruhm und Los vohr andern ſtets gebuͤhret;
Er herrſcht uñ wil nicht ſeyn beherrſcht vohn Menſchẽ Bein/
wil vohn dem Hoͤchſten nuhr allein beherrſchet ſeyn ;

Er ſpottet gleichſahm nuhr die Kroon und Zepter tragen /
und laſſet andere nach ihrem Drawen fragen ;
die Tugend der eriſt ergeben inniglich /

vohn keinem boͤſen Tuhn Ihn laͤſſet fuͤrchten ſich .
So jemahls durch der Welt Beherrſcherin / die Tugend
beherrſchet hat/ ſo tuhts die Zier und Bluhm der Jugend⸗ /

J iij der



der Printz bohn Ariſchott / der alles ſich erbeut /
und willig giebet her / ja ſelbſt ſein Land und Leut /

wenn Ihm nur iſt vergunt / den Kuͤnſten nach zu ſezen/
und ſeinen / freyen Sinn zuhr Tugend anzuhezen .

So ſey willkommen dan du unſers Landes Kroon

nicht . deiner Anen mehr / als unſrer Muſen / Sohn .

Triumph Lied

uͤber die Aꝛtfferſtehung

SRA8 &
Aſt uns froͤlich Alleluia ſingen /

8 laſt uns froͤlich und vohn Herzen ſpringen /

ScChriſtus uns erloͤſet hat /

vohn der Macht der Suͤnden /
und fuͤr unſre Miſſetaht

kragen ſeine Wunden .

Alles / was da lebet / ſoll ihn loben /

ſeine Guͤht iſt weit und breit erhoben /

Leben / Heil und Seeligkeit
hat er uns verehret /

Teuffel / Tod und alles Laid

iſt durch ihn verſtoͤret.
Gnad verheiſt er denen / ſo ihm trawen ⸗

Huͤlffe ſchickt er den n / ſo auff ihn bawen /
trewlich haͤlt er / und ſteht feſt /
ohne Liſt und Triegen /
niemand er in Noht verlaͤſt/
dan er kan nicht triegen .

Drumb



Drumb wir wollen dollen Dank Ihm bringen /
und wider alle Alleluia ſingen /

ſeine Liebe / Gunſt und Gnad

hoch an Ihm erheben /

ſeine Werck und Heldentaht
ruͤhmen/ weil wir leben .

Bindelbrieff
Auff Herrn Friderich Bencken

Nahmens LTag.

S Eut iſt zwahr ſolch ein Tag / den jederman muß ehren
und ſeine Zier noch baß durch Ruͤhmen ſolle mehren /

Apollo jedoch will nicht fuͤhren meine Hand /
und meine Leyer ſchlaͤfft / fie iſt mir unbekant /

doch ſonſt bekant genug / mein Geiſt wil mich belaſſen /

zu tuhn / was izt gebuͤhrt / die Feder wilmich haſſen /
in dem ich ſchreiben ſoll vohn deſſen Nahmens Zier /
den man tzt binden muß / und ich zu ſchlecht doch ſchier .
Zwahr Haͤnde ſind genug / ihn damit anzubinden /
doch dienen ſie nur nicht ich kan noch nichtes finden /
das ſeiner wuͤrdig iſt / und ſeiner zahrten Hand /

doch laß ich alles ſtehn / die Freundſchafft iſt mein Band .

Mein Fretow gibt mir den/ iſt ſelbſt auch mit daneben

beymir ein ſtarcker Band , Weil Gott mihr goͤnt das Leben
ſo bin ich auch beſtrickt durch diſes Oortes Zier ;
Euch binde Gelt und Guht / mein Fretow bindet mihr .
Das iſt mihr Band genug / ſo bald ich in mich gehe/
und dieſes hoͤchſte Guht / die Freundſchafft / nuhr beſehe⸗
die da war ohne Falſch ; das ſpringen hin und her /
undwas man ſonſten braucht bey ſolchen Zunfften mehr /

bindk



bindt noch mir meinen Muht ; das lieblich ſehn / das Lachen
bezaubert meinen Geiſt / und alle andre Sachen .
der Muſen Melodey die bindtmich weil ich bin /

und wenn ich ſterben ſoll/ ſo ſtirbt eß mit mihr hin .
Eß bleibet ſtets bey mihr / eß ſtehet / wan ich ſtehe /
eß ſchlaͤffet/ wen ich ſchlaff / eß gehet / wan ich gehe ;
dan alles / was da war / war auſſer allem Leide /

des bundten Feldes Luſt / das Thal / die gruͤne Heide /

erfrewet meinen Sinn . Nuhr dis alleine war

auß einem Unfall her / das doch nicht ganz und gahr
zu ſchelten wuͤrdig iſt : Die Cires kam gegangen /

und hette ihren Ries / uns damit wol zu fangen /
ſie bracht eß auch ſo weit / daß eilend gahr und ganz

auß Menſchen⸗ Spruͤngen ward ein Kube⸗Kinder⸗Tanz .
Dech dis war nuhr zuhr Luſt⸗Die ſchoͤnen Kaͤlber ſprungen /
ſo ſchoͤn als dohn Nathur / nach dem die Muſen fungen /

und was mit Worten mehr zuhr Luſt ward fuͤrgebracht ;
Das iſteß / das mihr offt die Sinne fewrig macht /
und iſt nuhr Band genug / doch Cuch nicht auſſerleſen ;
Die Freunde / dieſe Luſt / diß hoch begehrte Weſen
bindt zwahr wohlmeinen Muht ; Doch muß ich einen Band

nicht ſuchen vohr mich ſelbſt / nach meiner eignen Hand ;

Heut muß man / wehrter Freund / auch euch gahr feſte bindẽ /
und wolte / wolte Gott / daß ich nuhr koͤnte finden
den Band / den Ihr verdient / doch laß ich Hoffart ſtehn /

der voller Laſter iſt / und will auff Demuht ſehn .
Ein ander mag itzund mit Geld und Perlein ſcherzen /
das ſchnoͤde Wahrenſind / die Freundſchafft iſt den Herzen /
und nicht der Fauſt / ein Band ich binde / wie ich ſoll /

mit einer ſchlechten Schnur / das Gold das kenn ich wol /

und hab es aber nicht / und darauß kan man ſpuͤren/
was wahre Demuht iſt / die jederm wil gebuͤren .
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die Demuße it ein Werck / das manchen feſtẽ haͤlle/
wan aller Hoffare ſchon zu Grund und Bodenfaͤllt.
Ich laſſe / wer da will / mit ſeinen Haaren prangen /

und diſen mit der Stirn / und jene mit den Wangen ;
der eine růhme ſich der falſchen Freundſchafft Brunſt /
und jener lobe Gelt / ich růͤhme mich der Kunſt

der drey mahl dreyen hier / und will doch mehrerwerben /
als der /ſo reich zwahr heiſt / und doch muß Hungers ſterbẽ /
bohn Hoffartbin ich arm / vohn Oemuht dennoch reich .
Eßſieige wer da will / eßgilt mihr alles gleich /

hoch auff des Gluͤckes Turn / ichkan hlerunter ſitzen /
und fliegen dennoch hoch bisan des Himmels Spitzen .
Wer Anſehn / Ehre Ruhm zuſamenbey ſich tregt /
muß auß dem Hauffen ſeyn / der allen Hoffart legt .
Druͤm nempt eß ſo fur guht / wasEuchder Brief itzt bringet /
das beſſeriſt als Gold/ wo mihr mein Wundſch gelinget
Ich wuͤndſch euch langegeitzů leben in der Welt 7

ohn allerley Gefahr / und wenn eßeuchgefellt /
ſo wuͤndſch ich/ das ich weiß / dovohr noch keimand graut /

uns den berdienten Schmauß / euch eine reiche Braut .

Lieber ſterben als lieben .

Im Nameneines guhten Ereundes .
OAn ſagt mir zwahr : Ich ſolldich haſſen /

und nicht mehr lieben / wie ich pflag/
ſo kan ich doch nicht bohn dir laſſen /
ich fliehe dich auch / wie ich mag .

Wie offt hab ich mir fuͤrgenommen /
du ſolleſt mir in meinen Sinn /
SOGalatee / nicht mehr kommen /

Mein / Nein / borht
Wlir
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Eine Tochter ſaͤuget ihre Mutter.

NEiſen und in Stahl / mit Fuͤſſen und mit Handen /

vhter / in ſo vielſchwerenBanden /
durch Hunger und durch Durſt / gebracht in groſſe Noht /

hilfft / als endlich nuhr der Tod. 75—5

ligt Ihr / O Mutte

dabohneuch nichtes

Wit ſind je nicht zu gleich gebohren/
eß gleichen unſre Sternen nicht /

mir hette Venus ſich verlohren /
dir aber ſchien ihr helles Licht .

Werd ich durch Liſt dan hintergangen /
und hat man mir was beygebracht /

daß ich ſo ſtets an dir muß hangen
und ruhe weder Tag noch Nacht⸗

Soh ich dichan / ſo fuͤhl ich Schmerzen⸗

genieß ich deiner Segenwart⸗

ſo iſt mir auch nicht wohl zuhm Herzen /

Ich ſtehe bey dir / wie erſtart .
Die Rede will mir ganz nicht flieſſen /

Ich zittre wie ein Eſpen Laub /
der Augen Quell muß ſich ergieſſen /

Ich bin wie Sinnloß / ſtumb und taub .

Auch glaud ich/ daß auß diſer Ketten

und auß dem harten Liebes Streit

mich Perſeus ſelbſt nicht koͤnt erretten /

der doch Andromedenbefreyt .
Darumb woll Tloto meinem Leben /

weil ſonſt mir nicht zu helffen ſteht⸗
die laͤngſt⸗gewuͤndſchet Endſchafft geben /
dardurch ein Menſck der Lieb entgeht .

Außf dem Sollaͤndiſchen .



was ſoll ich fůr euch tuhn e Ihr habt mich auff erzogen /
Ich geb euch widruͤm das ; Ich hab euch einſt geſogen /

kompt / ſaugt mich wideruͤmb/ kompt/ nempt hier Brodt und
Wein /

Wir wollen Toͤchtern beed / und beede Můttern ſeyn .

Hochzeitgedicht
Auff der Jungfraw Braut

Nahmen .

Gliſabeth bon Stetens .
Verſezet .

Ghe / laſt uns ins Becce .

WA gilt eß / Jungfraw Braut ? Was gilt eß nuhne
Ich wette /

daß ewer Herze ſpricht : Oh laſſet uns ins Bette .
Gebt nuhr dem Herzen nach / ſo iſt die Wette mein /

ob zwahr noch itzt der Mund dazuh ſpricht lauter Nein .
Gebt nuhr dẽ Herzen nach / was will der Mund docy machee
die Augen ſprechen ſelbſt/ ſie koͤnnen nicht mehr wachen .
Gebt nuhr dem Herzen nach ! ſeht ! Hymen iſt bereit /

er hat das Fackelliecht / und ſpricht / eß ſeye Zeit .
Geht / gebt dem Herzen nach / wir wuͤndſchen euch darneben
ein langes / gluͤckliches / und auch ein fruchtbar Leben !

10, Geht / gebt nuhr guhte Nacht / und heilt die Wunden zu /

enthaltet euch nicht mehr der angenemen R) öß ) .
Gebt mir nuhr willig nach / gewonnen iſt die Wette :

Ihr ſeid doch gahr zu kranck/ drumb gehet nuhr zu Bette .
5 K6 Auff



wie man ihr diſſ groſſe Leid

euch umbdieſes Scheiden tragen ?

wo man nimmer findet Ruß /

Auff

Serru Jochim Seberins /
Und

Jungftawen Reginen Trygopherin :
HBochzeic.

S Ehßt/ der Nymphen Koͤniginne :
iſt betruͤbt / und klaget ſchier /

daß ſie muͤß ſo weit bohnhier /

druͤmb richtet alle Sinne :

kehr in lauter Froͤhligkeit⸗
Erſt / Regina muß ich fragen ꝛ:

Ob auch euch vohn Herzen geh
dieſes Trawren / das ich ſeh

Nein / ich glaͤubeß nimmer nit /
daß eß recht auß Noth geſchiht .

Wo man das hat / das man liebet /

wer begehrt da nicht zu ſeyn ?
Wo iſt ſolch ein harter Stein /
der ſich doch bey dem betruͤbet

das ihnjederzeit ergoͤtzt/
und in Frewd und Ruͤheſetzt e⸗

Wo man Scaͤdt und Laͤnder reiſſet :
inden Abgrund / und verdirbt /

wo manch hundert Menſche ſtirbt /

womnan ſich⸗mit Kugeln ſchmeiſſet /

da gehoͤten ie

„



Wo man Staͤdt und Laͤnder machet /
wo man Gottes Reich vermehrt /
wo man erſtlich leben lehrt /

da / da dient eß / daß man lachet ;
wo man lebt in guhter Ruh /
da gehoͤret Frewde zu .

Ihr ſeyt itzt in guhtem Stande /
weit vohm Tode weggewandt /
und dem Klieg auch unbekant /

Ihr / Ihr ſegelt itzt zu Lande /
durch den ſanfften Liebeswind /
der bey keinen Traͤhnen dient⸗

Daruͤmbſpart doch itzt die Zaͤren !
wo Ihr diß nicht glauben koͤnt/
daß euch Treptaw guhtes goͤnt/
ſo ſol kaum ein Jahr noch waͤhren /
da Ihr ſelber werdet ſehn
was auff Liebe pflegt geſchehn.

Dus letzte⸗

BVohr ihrem ſeel . Ende gemachtes

Gedicht /
Auff Herrn D. Herman Querins / und

Jungfraw Emarentiæ Schwaͤtzin / Jhrer
herzlieben Schweſter / Hochzeit⸗

QOIbr / mirs deuten wolt zum
E e en /⸗

ſo bitt ich / kompt herauß / mit ewern Hochzeit Gaͤſtẽ /

und Ihr auch/Jungfraw Braut / hoͤrt/ hoͤrt/ welch ein Ge⸗
fůet nach dem Norden zudie hoͤlliſche Syreen . thoͤn

9 K tij O grau⸗



O grauſamer Geſang ! Hoͤrt / wie die Baſeliſchen
in jener finſtern Klufft / hoͤrt/ wie die Schlangen ziſchen/
was ſol das klaͤglich Thun e das Klatſchen mit der Hand /
das greßliche Seheul ! hier ſtoßt ſich mein Verſtand .

Ich ban nicht weiter gehn : was ſol dz Haar außrauffen /
das ſchlagen an die Bruſt / das hin und wiederlauffen⸗
ſchawt da den Zollum mit ſeinem ganzen Heer /
der itzt ſich ſelber friſſt / ohr Schmerzen und Beſchwaͤr .

Der Todten⸗bleiche Neid muß itzt vohr ſcham erroͤhten/
der ſich doch ſonſt nicht ſchaͤmt / und wil ſich ſelber toödten/
weii ſeine hoͤchſte Můh und angewandte Kunſt /
ſein ungeſparter Fleiß / vergebens und umbſunſt . ( geben /

Herꝛ Momus quaͤlt ſich ſehr / weiß nichts mehr vohrzu⸗
und wůndſchet ſich den Tod biel lieber / als das Leben /
iſt von der Tobeſucht ſehruͤbelzugericht/
die Mißgunſt goͤnt ihr ſelbſt thr eigen Leben nicht .

Der Teuffel wird zu Spott / weil er nun muß erfahren /
daß ſein ſo groſſer Fleiß / in zweymahl zweyen Jahren /
gahr wenig hat vermocht / das freiwt ſich Jederman /
und ſtimbt / auß Froͤligkeit/ mit mir ein Loblied an

Sbe ſey Lob / du Gott der Goͤtter /

dir / du groſſer Herten HErꝛ /
dir / dem Haſſer aller Spoͤtter /
dir allein ſey Lob und Ehr !
du Jehova ſey gepreiſet /
wo die guͤldne Sonne reiſet .

Du allein haſt koͤnnen machen /
daß die itzt vertrawten zwey
nun des grimmen Neides Rachen
ſind entkommen / ſchaden frey ⸗
dir ſey Danck / den falſchen Zungen
ſt ihr Anſchlagnicht gelungen .
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Ach wie manchen heiſſen Zaͤhren
hat ihn n außgepreſſt der Neid !
in was Truͤbſahl und Beſchwaͤren
waren ſie vor diſer Zeit !
alsdann pflag der Neid zu ſpringen /
meint / eß ſolt ihm ſo gelingen .

Aber Gott / der alles ſihet/
was die Welt beginnen wil /
was geſchehn iſt/ und geſchihet /
kam noch entlich mit ins Spielz
was der Himmel außerſehen /
muß / Trotz Teuffel / doch geſchehen .

Da ward aller Streit geſchlichtet /
da muſt Haſſ und Neid vergehn /
da ward Freundſchafft auffgerichtet ;
daß ſie itzund froͤlich ſehn/
wie man ihrer Feinde lachet /
und ſie ganz zu Schanden machet .

Wahre Liebe muß beſtehen /
ligt zu Ancker jederzeit /
und laͤſt alle Wetter gehen/
bleibt getrew in Lieb und Leid /

laͤſt ſich durch des Neides ſchnauben
nicht fort aller Trew berauben .

Leidet gern / was nur zu leiden /
duldet gahr viel lingemach /

laͤſt ſich keine Truͤbſahl ſcheiden /
denckt allein nur Nacht und Tach /
wie ihm einſt / nach ſo biel weinen /
werd die Frewden⸗Sonne ſeheinen .

Itzund wil euch Venus ſchencken
den verdienten Liebes⸗Lohn/



daß ihr nicht mehr ſolt gedencken /
was euch vohr ihr kleiner Sohn
offters gab fůr herbe Pillen /
wenig Luſt / viel Wiederwillen .

Das wird alles nun erſezet
durch gewuͤndſchte Froͤligkeit/
billich man euchſeelig ſchaͤtzet /

weil der Friedenfeind / derNeid/
nun wird ganzund gahr bergraben /

und nichts mehr kan an euch haben .
Junger / gehund hohl dꝛe Lieder /

und du Geiſſenhuͤter / Pan /
lafſ doch einmaßl hoͤrenwieder
deinen groben Zulcian

bringt uns Harpfen / Laut⸗ undGeigen /
daß wir froͤlich uns erzeigen !

Faunus iſt uͤmbringt mit Kraͤntzen/
Flora ſtrewt das Hauß voll Graß /

4
wihr gehn zu den Abend⸗Taͤntzen /
Bacchus bringt ein volles Glaß /
und ich ſpielauff meiner Lauten /
in Geſundheit der vertrauten .

Wüůndſch ſo mantde guhee Stunde /
als da Stern um Himmelſtehn /

als man Sand ans Meeres Grunde/
und im Felde Graß mag ſeßn/

biß die Erd / auß Erd auff Erden
wiedrůmb wird zur Erde werden.

Ein lLeied .
gegen Ihren Seel : Abſchied .

QAui / Pfui dich du ſchnoͤde Welt /
du truͤbe Jammer⸗ Schule/

du Stoͤ⸗



du Stoͤrefried / duKummerfeld /
du rechter Satans⸗Buhle !
fahr hin/ fahr hin / ich laſſe dich/
Gott / mein Erloͤſer fordert mich .

Fahr hin mit deiner ſtoltzen Pracht /
mit deinem geilen Hauffen /
wie ſchwerlich wirſtu Gottes Macht /
und reiffem Zorn entlauffen /
Fahr immer hin / Gott iſt bey mir /
mein bleiben iſt nicht mehr bey dihr .

Wer iſt / der in dir Ruhe find /
der Baͤſſerung berſpuͤrete
Gott Lob mich/ als ein ſeeligs Kind /
die Allmacht Gottes fuͤhret/
da ich / entbuͤrdet aller Laſt /
ſol ſeyn ein wehrter Himmels⸗Gaſt .

Druͤmb ſchwinge / dringe dich empot
du mein geplagtes Herze !
Auf/ auf / gib keinem nichts das Ohr /
das Zagen Macht und Schmerze “
wirf alles frey auß deinem Sinn /
was Welt und eitel iſt / dahin .

Sieh da / des Jacobs Leiter ſteht
ſchon Himmelwerks erhoben /
das Engliſche Geleide geht/
und bringt die Poſt vohn droben :
Auf / auf / mit uns in ſchneller Friſt /
der Zeiger außgelauffen iſt .

Kein Noht noch Tod erſchrecke dich/
kein boͤſes laſſ dir kraͤumen /
da Lottes Weib ſah hinter ſich/
mußt ſie die Stette



drumb gehe friſch und frewdig fort
den engen Weg zuhr Himmels⸗Pfort .

Den harten Todes⸗Kampf tritt an ⸗
du meine liebe Seele /
geh an die wehrte Himmels⸗ bahn /

laſſ deines Coͤrpers Hoͤle/
der wird gar bald zu ſeiner Zeit
dir nachzufolgen ſeyn bereit .

Nachfolgende Stuͤkke

ſind atiß Ihren handſchriften / welche teils
nicht mehr ganz vohr handen / oder kein volkommener

Verſtand darinnen zufinden / teils ſunſten / wegen Ih⸗
res eilfertigen Schreibens / nicht wohl alles zu leſen
geweſen / her auß gezogen .

U.

S Ch wildentrewen Freund zu liebennicht bergeſſen/
Nund lieben ihn je mehr / je mehr mir Neid zuſteht ;
Ich bleib dabey/ daß eß nachalteim ſagen geht : 1
Je ungegoͤnters Brodt / jeliehlicher zu eſſen .

.

Auß dem Lob einer Nachtmnuſit .

2 It Muſie mein ich hier / die Sinn und Mußt durch⸗
dringet /

und mit der Liebligkeit biß in das Marck arklinget .
wo nichtes anders ſonſt des Menſchen Muht bewegt/
da iſt ſie offters / die den Geiſt in ihm erregt ;
und der vohr lange Zeit betrůbet hat gegeſſen /
der kan durch die Muſie bald werden ſo vermeſſen /
daß er mitgradern Fuß leſt ſehen was er kan /
und ſtelt ſich / als wolt er den hohen Himmel an .

Und⸗

SS
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Und dieſes hab ich ſelbſt zuhm offtern ſo befunden /
ja erſt noch dieſe Nacht in mitnaͤchtlicher Stunden /
da mich die Gans im Bett auch kaum gehalten hat/
weil dieſes ganze Hauß mir vork am als ein Stadt
die Stuͤle huͤpften mir vohr Augen auff und nieder /
die Tiſch und Bancke gleich ſich regten hin und wieder⸗
ſo ſtarck iſt die Muſic geweſen dieſe Nacht /
als recht in deren mitt ich war vohm Schlaff erwacht /
und was zuhmofftern mir ein Fabel war geweſen/

wan ich bohn Orpheus hatt und ſeiner Kunſt geleſen /

das ſieng mir gaͤnzlich an fuͤr Wahrheit einzugehn ꝛc.

E

Aliß einem Anbindbrief ,
tt Phebus ſaͤume dich nicht unter unſernFuͤßen /

kom dald und ſchwinge dich empor / dis Land zu gruͤßẽ /
das deiner itzund wart / ergreiff die alte Bahn /
und lauff geſchwinde fort / die Himmels⸗ ſpitzen an⸗
mirff auß den hellen Glantz / wirff auß die guͤldneStralen⸗
ůmb unſer Vaterland / und dieſen Tag zu mahlen ꝛc.

4 .

Auß eben diſem von der Weißheit .

S Je liebe Weißheit iſt ja gaͤnzlichnicht ůͤmbſonſt/
ſie lehrt uns fromme ſeyn/ iſt aller Kuͤnſte Kunſt :

durchſie wirt Gott geehrt / man danckt Ihm vor die Gaben /
weil ſie bohn Ihm ſind her / dan niemand ban ſie haben

als dem ſie Gott beſchert
und wer der Weißheit trauet / dem ſetzt ſie Fuͤſſe an /
daß er wohl dahin geht/ daniemand gehen kan :

ſie macht die Tuͤhren auff den ſunſten ſchlechten Sinnen /
daß ſie alsdan was tuhn / das ſie vohrhin nicht kuͤnnen ;
ſie ſetzt uns Augen ein / und wer ſie herzlich liebt/

L 6 der



der kan im finſtern ſehn/ wohl der ſich ihr ergiebt !

Nuhn / nuhn/ damit ich moͤg das Ende bald erlangen /
ſo muß ich nicht ſo vihl fuͤrnehmen anzufangen /

dan itzund iſt mein Sinn auch faſt ſo gantz verſtoͤrt/
und aller Weißheit Feind / ich ſelber bin verkehrt /
und weiß nicht / was ich tuh / ich muß ja meine Sinnen /

die Schluͤſſel des Verſtands / ſo bald nicht finden kuͤnnen .

Zu ſchwach/ zu ſchwach bin ich / ich wil der Weißheit Preiß
zu ſchreibeu mich bemuͤhn/ da ich doch ſelbſt nicht weiß⸗
was rechte Weißheit iſt ꝛc.

5 .

Auß einem vob der Muſie .

Wan wir eſſen / wan wir trinken / geht eß niſier beſſer ein/
ja das Saft der ſuͤſſen Trauben / was wir bey uns nen⸗

uen : Wein /
geht durch Orpheus nachgelaſſne allzeit lieblich ein mit Luſt
daß man krincket ohne willeñ / ja wohl offtmals ohne Duꝛſt .
Wan das erklinget mag ims niehtes liebers

eyn/
wan wir wachẽ / wan wir ſchlaffen/ als daffelbe nur allein . ꝛc.

Ja die Sinniᷣeiche Poẽten werde durch Muſict uñ Wein /
auch bezwungen / daß ſie ſprechen : Laſt uns im̃er luſtis ſeyn .

Laſt uns ſchreiben ſolche Vetſche / daß vohn ihrem Lob man

ſingt /
und dadurch auch unſre Leyer in dem Him̃el ſelbſt erklingt .

Ja ſie werden dürch Muſiken gleich als weren ſie entzůckt/
ſind im Himmel mit dem Sinne / derbon Kunſt und Weiß⸗

heit blickt ;

ja ſie ſind faſt meht im Him̃el / als ſie hier auff Erden ſtehn
mit dem Fuß ſiht man ſie lenden / mit dem Sinn am Him⸗

mel gehn . ꝛc.

Doch



ß

Doch dis ſey nicht außgelaſſen / weil eß auch das hoͤchſte iſt
und gahr nicht bey andern Kuͤnſten / die die Zeit / wie Men⸗

ſchen friſſt /

daß das Saitenſpiel und Singen macht/ und ſo weit dringt
hinein /

daß uns Gottes Wort vohr allen deſto lieber gehet ein .

Nuhn / ein ander ruͤhme Guͤtter / ruͤhme Gold und alles Selt /
das kein Augenblick beſteht / und vergehet mit der Welt /

Ich wil Kunſt und Freyheit lobẽ / ſunderlich der Muſen Kunſt
die mich gleichſam recht entzuͤcket/ die erwuͤrbet groſſe Gunſt .
Ewer Ruhm wird ewig ſtehen/ die ihr liebet Froͤligkeit /

die uns Orpheus bloß nuhr bringet ! Nuhn derſelben Lieb⸗

ligkeit
hoff ich auch bald zu genieſſen / geh itzunder friſch herein /
wil auf morgẽ auch mich findẽ / wo die Freunde ſuſtig ſeyn ꝛc.

6 .

Die Ankunfft auß Franckreich Ihres
Herin Bruders D . Chriſtian

Schwarzen .

Stropha 1.

Susälone Leyer / meine Zier /

itzt mangelt eß nuhr bloß an dir /

daß du nicht kecht kanſt / wie du ſollt /
das / was meht Frewde bringt als Goldt /
nach Wuͤrd und meinem Wundſch auß ſtreichen /
das / was ich lieber hab als Gelt /

Ja auch als alle alle Welt

Ja dem faſt nichtes iſt zu gleichen .
L iij Die



Ote Frewde iſt es / die ich mein /

Die lieb ich wie den Sonnen Schein /

die hatt mich jederzeit gefallen /
die Frewde geht den Sachen allen /

die hier im groſſen Hauſe ſeyn /

weit vohr / und was mich hierzu treibet /

daß meine Fauſt vohn Frewde ſchreibet /

iſt bloß die Freundſchafft nuhr allein .

Anciſtrophe 1.

Wo rechte Frewde in beſteht /

das ſage der / dem eß ſo geht /
wie mir itzund ; ich weiß eß ſchon /
was ſolch ein Menſche kriegt zu Lohn ⸗
Her trewlich bey det Frewde wohnet /

und lebt nuhr in der Hoffnung Hauß /
die Hoffnunglaͤſt ihn nicht herauß⸗
eh daß ſein Dienſt wirt rechehelohnet .

Die Hoffnüng aber fichihr dgiht ⸗

der / der wird nimmer ganz betrüßt
ſie laͤſt ihn nütht zu Schanden werden ⸗

auch ch et noiß wird gleich der Erden /

bringt enoch ſolchen Lohn dadohn ⸗

daß ihn der Sienſt gant nichtgerewel

beſondernerbielmeht ſulß frewet /
Daß er

beko b. den rechten Lohn⸗

Epodös 1.
Auff /auff meine Luſt zu dichten /

Hilff mit Frewde dieſen Tag /

den man billich ruͤhmen mag

an der Wolcken Sitz duffrichten



Auff ihr Muſen : auff du Kunſt /
ruͤhmt/ ihr ruͤhmet nicht uͤmbſunſt/
die Gluͤckſeeligkeit der Zeiten /
die euch will das Lob auß breiten !

Huuten iſt ewir eigner Sohn
ſelber bey euch eingekehret⸗
den die Weißheit hat derehret
mit der Freyhen Kuͤnſten Cron .

Scropha 2 .

Du Pallas fůhre meine Hand⸗
erwecke mir auch den Verſtand /
den ein Porte haben ſolz
auch du muſt billich mehr als wol
O meine Luſt ! Pindariſieren :
Mern baͤſter Freund / der leben mag /
der Muſen Ruhm / wil dieſen Dag

michauß dem finſtern Stalle fuͤhren

Er macht eß / daßich nichẽ allein
darff bey der Deutſchen Sprarhe bleiben ⸗
er wil mich zum Latein guch krkiben :

er gibt mir Weißheit /blinden Sehein
Anciſtropßhe 2 .

Wie man nuhn einen Prentzen ehrt⸗
und wie man deſſen Lob vermehrt /
ſo ſolten wir itzund auch ſchon
die new⸗gefſochtne Loorber Cron
bereit / und in den Haͤnden haben /
damit wir den/ der itzund auch
gelernet hat der Welſen Brauch /
nach Wůrden moͤchten itt begahen



Ob deſſen Stand nicht Fuͤrſtlich iſt /
hatt er ſich dennoch außerkieſt
der Fuͤrſten Ruhm davohn zu bringen .
So recht / ſo muß eß denn gelingen /

die nuhr nach Kunſt und Weißheit zihn/
die Tugend kan nicht untergehen /

ihr Lob dazuh wird auch beſtehen /

wenn alle Welt ſchon iſt dahin .

Epodos 2 .

Nuhn / ihr andern Leute preyſet
dieſen der den Nahmen fuͤhrt /

daß er ſelbſt die Weißheit ziert /

dieſen / der eß recht bewelſet /

daß der / ſo nach Kunſt nuhr ringt /

Kuͤnſt und Lob zu Lohnẽ bringt .

Ich kan nichtes / als ihn loben ꝛe.

Stropha 3*
Davohr ihm billich Danck gebuͤrt/

dan wer mich dieſe Bahne fuͤhrt /

der iſt eß/ der auff dieſer Welt

vohr andern mir ſo wohl geſellt /
dek iſt eß/ den ichbillich⸗ehre
und ſeine Kunſt / die deſſen wehrt/
daß ſie bohn allen wird geehrt /

mit Lob und Dank itzund vermehre.
Doch mangelt eß mir bloß hieran /
daß hier kein Menſche wuͤndſchen kan

ſonſt wolt ich alle Seeligkeiten

ihm wuͤndſchenitzt auffbeeden Seiten ;

Ein Held / der Kunſt und Tugend l.liebt /
und keiner Hoffart ſich ergibt /

haͤlt vohr die Taht den Willen guht . An⸗.



der einig auff Beſtand und

der keine Neider acht/ der n

ein guhtGewiffen fragt na

Antiſtroͤphe 3.
Und hiemit geh ein jederhin /

und preyſe ihn nach ſeinem Sinn /
die Pallas mag ihm/ wie er wehrt /

daß er vohn allen werd geehrt /

die Handzu allen Sachen keichen ꝛc.

Epodos F.
Mit vollem Chor .

Sey wilkommen / Sohn der Tugend /
ſey wilkommen Sohn der Kunſt /
ſey wilkommen / der ůmbſunſt
nicht der Kunſt in ſeiner Jugend
nachgejaget fuͤr und fuͤr /

ſey wilkommen da und hier
Woͤndſcht ihm Firewd auff allen ſetten /
wuͤndſcht ihm tauſend Seeligkeiten /
wuͤndſcht ihm / wuͤndſcht ihm Gottes Gnad /
daß er mag ergezet werden
ſeiner vielen Reiſbeſchwerden /
die er außgeſtanden hat

7 .

Wer ein teeuer Freund ?
Auß einem Anbindbrief .

Der iſt ein Freund zu nennen /

auß eben diſem .
Man ſpreche / was man

ch 0 Maͤulern nicht ,

nicht auff tinglůck ſchawt
icht dem Gluͤck vertrawt ꝛc.

8 .

Ein gubtes Gewiſſen .

ſpricht /

Auß



9

Auß dem Lied vohn der beſtaͤndigen
Liebe ,

BOi dem / der alſo iſt verliebet ⸗

daß ſeine Liebe nimmet weicht !
Wer ſich der Wanck elmuht ergiebet /

der iſt eß / der dem Mond ſibelate,Der Neidt / der ſonſt die Liebe bricht ⸗

der bricht doch meine Liebe nicht .
Soll mich dan nuhn der Neidt betrůgen /

mich / der kein Tod abſchrecken kane .

ſoll mich die Welt mit ihrem Liegen

che fuͤhren eine frembde Bahn ?
Der Neidt /der ſonſt die Liebe bricht /

der bricht doch meine Liebe nicht .
Das iſt eß/ das wir armen klagen ;

Wan einer ſieh ein Ziel erkießt /

ſo bald wil ihn der Neidt verjagen /
der aller Liebe Schewſahl iſt : J

Der Neid / der ſonſt die Liebe bricht
/

der bricht doch meine Liebe nichk .
Will nuhn der Neid das Brodt mir nehmen/

und denckt mich damit abzuziehn ⸗

was will ich mich doch daruͤmb graͤhmen J
die Lieb ernehrt mich immer hin ;
Der Neidt / der ſonſt die Liebe bricht /

der
bricht doch meine Liebe nicht .

Will mich der Neidt in gruͤnen Zeiten /
dameine Jugend Bluhmen traͤgt/
ſchon in Verzweifflungs Banden leiten /
ch ſch mit Reiff und Schnee bedeckte

8
*

er



Zu Bpatell /

Am liebſten

Chawt doch/

Der Neidt / der ſonſt die Liebe bricht /
der bricht doch meine Liebe nicht .

Bin ichder aͤrmſtezwahr im Lande /
bin ich zwahr der / dem Geld gebricht /
ſo nehm ich Armuht fuͤr die Schande /
die Armuht tuht der Liebe nicht :
der Neid / der ſonſt die Liebe bricht /
der bricht doch meine Liebe nicht .

Wan mir nuhr gibt mein Liecht / mein Leben
die Hand voll Lieb und trewer Gunſt /

wil ich doch nicht dis kleine geben
üͤmb aller Welt Gelt / Guht und Kunſt :
der Neidt / der ſonſt die Liebe bricht/
der bricht doch meine Liebe nicht .

Hiemit wil ich die Seuffzer enden ;
Geluͤck / ich geb dir guhte Nacht
du magſt dich lincks und rechts uͤmbwenden /
Ich bin der / der des Glůͤckes lacht /
und vohn der Liebe laſſ ich nicht /
biß daß der Tod ſie ſelber bricht .

hey der Eiebſten .
Riga / gemacht .

wie luſtig Leben
das auff den Oorffern iſte

Ich will die Stadt wohl geben
dem / der ſie außerkieſt .

Schawt / wie die Blu
wie lieblich ſie doch ſind /
und faſt im Haus auffgeßen
ſchawt/ wie man Obſthier findt,

auff der Inſel

hmen ſtehen /



Hoͤrt / hoͤrt doch ein mahl ſingen
die lieben Voͤgelein /

laſt ewre Laut erklingen /
und ſtimmet mit ihn ein .

Fuͤhlt ihr der Sonnen Strahlen
in ewern Haͤuſern nicht ?
hier laͤſt ſie auff uns fallen
faſt doppelt heiſſes Licht .

Schmeckt kecklich dieſe Fruͤchte/
die hier beyn Bauren ſeyn ꝛc.

Seht / wie die Kuͤhe weiden ?

und auch der Schaffen Schar /

ich will die Stadt wohl meiden /

ſo bin ich auß Gefahr .
So ſchreckt mich die Poſaune /

das Spiel der Schwerdter nicht /
die grauſame Kartaune

kompt nie mir ins Geſicht .
Ja / alles was ich finde

in Doͤrffern weit und breit /
der Hirſch / das Schaff / das Rinde /
der Waͤlder Zierligkeit /

Das iſt weit vohr ziehen
den Sachen in der Stadt /

da man ſich muß bemuͤhen
und wirds doch niemahl ſatt .

Was ſag ich ? Nach dem allen

frag ich nicht ſonders vihl ;
mir ſolldie Stadt gefallen /
dieweil ich gerne will

Die Luſt im Grunen laſſen /

mein Lieb / mein eigen Ich



iſt hier nicht ůmbzufaſſen /
die ich lieb inniglich .

Iſt hier auff gruͤhner Awen /
und bey der Schaffen Schaar
kein einig mahl zu ſchawen /
druͤmb hat eß hier Gefahr .

Ich wil die Stadt nicht melden /
Ich hab ſie außerk ieſt ;
kanſt du dein Lieb nicht leiden /
ſo ſey nicht / wo fie iſt .

11⸗

S9SARNA .

Ihrem Herꝛn Bruder / D . Ehxiſtian
Schwarzen ꝛc, zugeſchriben .

Eine Leyer / Geehrter Her ? Bruder / hat den halben
Teil tihrer Wolfahrt / dir zu dancken / dieweil ſie /

durch des Neides dicken Dunſt uͤberzogen/ mitten in

ſolcher Finſternis / vohn dem klahren Liecht deiner Liebe /
zuhr Poẽterey / oder vielmehr zuhr Tugend iſt erleuchtet /
und biß dahero erhalten worden . Wie nuhn jederman be⸗

kant iſt/ daß das Laſter der Aindanck barkeit aller intugen⸗
den Mutter und Gebaͤrerin iſt / alſo / wo ich nicht mit unter

die lendanckbare gerechnet ſeyn wollen / hab ichbillich etwas

herfuͤr ſuchen muͤſſen/ dadurch ich die erzeigee Woltaht in

etwas belohnete . Da mir aber nichtsmehr⸗ooder beſſers ge⸗
fallen / als die Hiſtort vohn der Suſannen in Reimen zu⸗
bringen / aldieweil keine dergleichen Hiſtorien ſich ſo wohl
auff die hieſiger Oerter betrůbene Laſter ſchicken wollen .
Dan wo ſind man in diſer Stadt trewe und ohn⸗ falſche
Herzen ? wiewohl eß mich nicht wohl anſtehet/ daß ich mein

M iij etgen



eigen Vaterland / das doch nochetlichekeuſche Gemuͤhter/
goͤttliche Helden / heroiſche Geiſter / und Tugend⸗und Ge⸗

rechtigkeit/liebende Hertzen/ wiewohl ihrer ſeht wenig / traͤ⸗

get / wegen ſolcher Laſter / die mehr zur Verkleinerung / als

Erhoͤhung dienen / verachten ſol. Wan ich aber auch der

Wahrheit ſchonen wolte / ſo wuͤrd eß nicht allein der guhten
Stadt / ſondern auch mir und meiner Leyer verkleinerlich

ſeyn . Doch / wen mans beym Liecht beſiehet / ſo iſt die gantze

Welt mit ſolchen Laſtern beflecket ; dan wo iſt Schoͤnheit /
da ſie nicht angefochten wird ? lund weil man die tengerech⸗

tigkeit bey denen / die den Nahmen der Richter und Gerech⸗
ten fuhren / ſelbſten nicht vermuhtet / als wird auch ſelbſt
darůber die Gerechtigkeitverdorben / und zuhr tingerechtig⸗
keit gemachet . Daß dennochRecht und Straffe der Gott⸗

loſen nicht auſſen bleibe / deſſen haben wir an dieſer Geſchich⸗
te Zeugniſſes genug / wiewohl ſtteiten wollen / daß ſelbige

ſich alſo verhalten habe/ das aber alhier zu verfechten Zeit
und Gelegenheit nicht leiden / ſo iſt auch gegenwertiges

Werck nicht etwan / uͤm eine Hand voll Gunſt oder Ehre
dadurch zuerjagen / angefangen / ſondern auß Liebe zuhr
Geſchicht / auß Reitzung zuhr Poẽterey / und Luſt zuhr dl⸗

bung en derſelben / und im ůbrigen meine Schweſterliche
Liebe und Pflicht damit an den Tag zu geben/ daruͤmb ich

dan auch freundlich bitte / der Herꝛ Bruder woll diſſ ſo lang

vohr guht auff und annehmen / biß bequemereGelegenheit
Ihm zu dienen mir das Verhengnus / oder die Gunſt des

Gluͤck es beſcheren wird ; Gott befohlen .

D. H. B .

S .
8 . 5 8.

Suſan⸗



Suſanna . 8

Etirimedes vedet mie dem Heracleon / ( ein
ungerechter Richter und Suſannen⸗Bruder mit dem

andern ) als er ſiehet / daß ſie gleich wegk gehen / und

gleich widet kommen / und befindet / daß ſie beyde an

einer Kranckheit dar nieder ligen .

TJekan dan ſolche Noht ſo gahr verſchwiegen ſeyn ꝛ

Vewie kan die Herzens⸗Angſt / die bitterſuͤße Pein /
wie kan das groſſe Feur ſo lang verborgen bleiben /

daß zwey hat angeſteckt / undauch zugleich entzůndet e

den Schmertzen / den mein Herz und dein Herz auch em⸗

pfindet /
dis einerleye Feur das kan unsbeyde treiben

auf einerleyen Sinnz wier gehen beyde weg /
und wan der eine koͤmpt / ſo iſt des andern Steg
auch gleich hieher gelegt / wierköͤnnen nicht verſchweigen
dis heiſſe Liebes Feur / wier muͤſſenunſte Noht
und Schmertzen ſelber zeigen⸗
und wo uns etwas hilfft / ſo hilffet uns der Tod .

Hat nicht der Schoͤnheit Bild / Suſanna / uns entzuͤckt e

hat Amor nicht geleich miteinemPfeil gedruͤckt
itzt zweyer Menſchen Muht sdis weiſen die Geberden /

dis hin und wiedergehn ; eß gebensdieſe Strahlen /
die unſere Begter laͤſt gleich dahinwartz fallen /
da unſer Liecht auffgeht; die Sonne mit den Pferden
eilt ſelber nicht ſo ſehr / als unſer Augenſchein
nach dieſer Sonnen eiltdas macht die gleiche Pein .
was aber tuht man dan in dieſen groſſen Noͤhten ?
wier lieben beyde gleich/ druͤmb muß auch gleicher Raht
uns helffen oder toͤhten :
wier ſuchengleichen Lohn/ und thun geleiche That .

Das



Das wiſſen wier / daß ſie auch nicht nußr einen Tag
ohn Baden laͤſt vergehn / druͤmbkůnnen wier gemach
und heimlich zu ihr gehn / wier kuͤnnen uns berſtecken ;
zwahr laͤſt dis groſſe Feur nicht leichtlich ſich derſchweigen /
ſo wollen wir dennoch des Gartens Maur erſteigen /

und mit der Baͤume Kleid auch unſre Kleider decken /
und wen wier ſie alſdan alleine baden ſehn ⸗
daß ſie befohlen hat den Maͤgden/ weg zu gehn /
ſo kuͤnnen wier genug den gleichen Muht dan kuͤhlen⸗
wohlan wier ſtehen ſtill / und warten ihrer hier /

weil wier gleich Schmertzen fuͤhlen /

den niemand ſtillen kan als dieſe unſre Zier .
Heracleon .

Schaw / kompt ſie nicht / mein hoͤchſtes Verlangen ?
itz muͤſſen wier uns nuhr der Sachen unterfangen .

Suſanna zu den Maͤgden.
Geht / holet mihr itz die bewuſte Sachen /

den Balſam / den ich muß zu Nutze machen /

die Seiff / und was noch mehr hierzu gehoͤrt;
verſchließt den Gang / daß niemand mich verſtoͤhrt :
Ihr Peaͤgde geht / und ſeumpt euch / ſeumpt euch nicht /

iaufft / bringt bald das was mier hier gebricht

Eurimedes und Heracleon kommen unverſehens
auß dem Winckel / und befallen ſie .

Eurimedes .

S Choͤne/ deiner Schoͤnheit Macht
hat uns zu dem Handel bracht /

des wier uns itz unterfangen ;
O bedencke unſer Joch !

laß uns / fuͤr die Liebe doch /

auch der Liebe Lohn erlangen !
Schaw /



Schaw / O Schoͤne/ daßwirſeyn /

bey dier heimlich und allein /
und wier koͤnnen auch nicht leben /

f01 wirſtu uns der Liebe Lohn /
und der keuſchen Keuſchheit Kron /

heute nicht zu eigen geben .
Wirſtu deinen ſanfftenMuht /

der bey uns das meiſte tuht /

itzund uns nicht blicken laſſen ?
wiltu mit Gewalt davon ?

ſo gedencke / daß wier ſchon
dich mit beyden Armen faſſen .

Wirſtu nicht gehorſam ſeyn /
ſo ſoll leichtlich eine Pein
dich zu unſerm Willen zwingen /
und eß kan ein falſcher Fund
dier bezwingen Herz und Mund /

ja wierwollens weiter bringen /
Daß dein Leben und dein Tod

gleiche Freude / gleiche Noht
endlich diernoch geben ſollen ;

einen Buhler wollen wier /
der da frembd iſt / dichten dier /

0 dem du dich ergeben wollen .
Und diß ſoll noch mit dazu :

daß 80 deine Ruh
ſeinet halben haſt geſpahret .
Er iſt eilends wegk gerant /
und dich hat ein harter Band /
will ich ſagen/ wol berwahre .

N Seuſan ;



Suſanna .
Mein Goet / O laſſ mich nuhr / laſſ mich erbleichen !

wohr koͤmpt der eilige Unfallden her ?
Iſt mier dan beſſet der Buben Begehr /
oder der edelen Keuſchheit zu weichen ?
halt ich / die Keuſchheit zu laſſen ſey Noht /

ſo kan die Falſchheit mich leichtlich berderben ;

lieb ich die Keuſchheit / ſo lieb ich den Tod ;
wohl / wohl / wier muͤſſen einſt alle doch ſterben !

Diß nuhr vermehret und doppelt die Peine /

daß ich der Kleider beraubet hier ſteh /

und fuͤr den falſchen beſchamet vergeh /
und dazu bin ich / ich arme / alleine ;

dannoch weil Falſchheit doch endlich vergeht /
will ich nuhr gaͤntzlich das Zagen verlaſſen ;
weil noch die heſſliche Schoͤnheit beſteht /
wird der Gerechte Gerecht ſeyn nicht haſſen .

Laſt mich / ach laſt mich / ihr Buben doch gehen/
dencket / daß Gott / der da uͤber uns ſitzt /

Schande nicht leidet / und Keuſchheit beſchuͤtzt !

hoͤrt doch dis Bitten / dis klaͤgliche Flehen /

dencket doch / dencket / daß Gott euch den Lohn
der euch gehoͤret / nicht wird vohr enthalten !
laſſ ich die Keuſchheit / ſo kriegt ihr nuhr Hohn /

helfft mich / ihr Leute / ſonſt muß ich erkalten .

Eurimedes rufft den Leuten .

Kompt ihr Leute / ſeht die Schande /
die die keuſche nuhn beginnt /

weil man hier im ganzen Lande

ſolche Schande nirgend findt !



laß des Gartens Schloſſ zerſpringen /
Iaß eß fuͤr die Ohren bringen
jederm Menſchen / den du ſiehſt !

Heracleon .
Schawt / wieß uͤmb die Keuſche iſt !

ſie vermeint durch boͤſe Sachen
ſich ein frommes Lob zu machen;
und weil wier es angeſehn /
ſol Gerechtigkeit beſtehn
kompt ihr Leute/ kompt und ſchawet /
was man ſonſten nie geſchawet ,

Der Pöbel .
Was vohr Wunder iſt dan hier ?

Ol was iſt der Weiber Zier /
der Suſannen angetahn .

Heracleon .
Sagt eß / klagt eß ihrem Mann /

daß ſie nicht / wie Weiber ſollen/
ihre Keuſchheit halten wollen ;
weil wier ſie alhier geſehn/
und noch einen bey ihr ſtehn /

der / ſo bald er uns bernommen /
eilig iſt davohn gekommen ;
darumb ſeys euch angeſagt /
daß die Keuſche Unzucht tragt :
Morgen kommet nuhr zuſammen
hier / ſo ſol man ſie verdammen .

Suſanna .
Mein Sott /fuͤt deſſen Macht kein Menſch nicht mag

beſtehen /
wird heute Richter ſenn / well dieſeRichter 950

fNj den



den ungerechten Wegl doch/ doch was klagich biels ?
hier ſtreitet Freund und Feind : die Keuſchhett iſt mein Ziel /
die wieder Schoͤnheit ficht ; wan dieſe ſich vertragen /
die nimmer Freunde ſeyn / ſo wird der Sonnen Wagen
des Nachtes ſcheinen auch .

Jojacklm .
Muß dieſer Augenſchein /

muß diſer rohte Mund dann itzt dein Tod noch ſeyn/
der ſonſt dein Leben war ! O Sehoͤnſte / meine Wonne ! .

wenn du mier untergehſt / ſo hab ich keine Sonne /

und lebe ohne Licht !
Suſanna .

Nein / als eß Gott gefaͤlt⸗
ich bin dein Sonnenſchein / doch nieht der gantzen Welt ;

Ich ſehe ſie itzt ſchon / ſie kommen ſelbſt gegangen /
die Raͤuber meiner Ehr / diemit der Luͤgen prangen /

als waͤr eß lauter Gold / dochwart ich ihrer hier /
ſie nehmen nuhr den Leib / die Seele bleibet mihr

Eumerides .

Laſt das ſchnoͤdeWeib herk ommen /
das die Thorheit eingenommen /
die der Keuſchheit Tod muß ſeyn ;

holt und bringt ſie fuͤr Gerichte /
achtet diß fuͤr kein Gedichte /
dan eß trifft der Wahrheit ein .

Sufanna .
Wohll eß iſt mihr angeſagt /

daß ich itzt ſchon bin verklagt /
ſol auch fuͤr Gerichte kommen:
Gott / ORichter aller Welt

weil dihr Wahrheit wollgefaͤlt /



wird mihr aller Schreck benommen ;

kompt ihr Eltern / ihr Verwandten /
kompt itzt mit mihr ihr Bekandten /
ſchawt den . Tod der Keuſchheit an /
die dem anſehn nach muß ſterben/
die fuͤr Augen muß berderben /

˖ und doch nimmer ſterben kan .

Eurimedes .
Kompt ſie doch daher gegangen /

die des Todes ſchuldig iſt /
itzund ſol ſie recht empfangen /
das / was ſolcher Weiber Liſt /

fK die Gerechtigkeit verkehrt /
fuͤr ein uͤbel Lohn gehoͤrt.

Heracleon .
Reiſſet ihr den Schleyer ab

/

laſt ſie unbedecket ſtehen⸗
weil ſie heut ihr eigen Grab

noch wird muͤſſen fuͤr ſich ſehen /
daruͤmb laſt ihrn Augenſchein
allen unverborgen ſeyn .

Schreitet zuhn ; Gerichte hin/
nuhr ihr tehrteilbald zu faͤllen/
daß man hoͤr/ ob diß beginn
ſey entſproſſen auß der Hoͤllen e

oder / obdes Himmels Bahn
ſolchein Laſter tragen kan .

Eurimedes .
und ich wil meine Hand ihr auff das Haͤupte legen /

und ſchweren offenbahr vohn ihren boͤſenWegen .
iij Suſan⸗



Suſanna .
Mein Vertrawen ſteht auff S Oet /

der ſich nimmer laͤſt betriegen /
der das Leben und den Tod
kan nach ſeinem Willen fuͤgen .

Eurimedes .
Da wir des Sartens Kreiß zum offtern durchſpatzterten /

mit Bluhmen bald / auch bald mit Obſt uns erluſtierten /
kam dis verruchte Weibzu baden / wie ſie pflegt /
nach dem ſie aber kaum die Kleider weggelegt /
und ihren Dienerin befohlen weg zu gehen /
da ſehen wier bey ihr bald einen Juͤngling ſtehen
in euſſerſter Begier ; wier kuͤnten letzlich nicht
der Schanden mehr zuſehn/ die alle Tugend bricht /
( und dieſes zeugen wier / ) ſo bald ſis uns vernommen /
iſt dieſer / wer er ſey / gar eilend wegkgekommen /

ſie aber haben wier ietzt daruͤmb hergebracht /
damit ein jeder ſey auff Straffe bald bedacht .

Der Poͤbel.
Wer kan die Richter ſelbſt hierinnen liegen heiſſen ꝛ

wier geben alle nacha der Richter Wort iſt wahr .
Suſanna boͤſe That iſt numehr offenbahr /

daruͤmmen muß man ſie zu toͤdten ſich befleiſſen .

Suſanna .
Dier / O Gott / ſind dieſe Sachen /

guht zu machen /

von mihr gaͤntzlich anbertrawt ;

du kanſt das verdeckte ſehen /

Ich will ſtehen /

weil mich fuͤr dem Tod nicht grawt.
Dier /



unverdecket /
aller Hertzen Heimligkeit /
du kanſt alle Sachen ſehen /
die geſchehen /
und du ſieheſt auch den Neid .

Wie er mich zuhm Tod verklaget /
niemand fraget
ob ich auch unſchuldig / bin ;

doch mein Gott weiß / das die Sachen /
die ſie machen /

Wahrheit weit voruͤber ziehn .
Daniel .

Haltet an / und hoͤrt den Dingen
recht mit beyden Ohren zu /

die ich itzund muß fuͤrbringen /

goͤnt der Keuſchen ihre Ruh :
Ich will dieſer Frawen Schaden
nicht auff meine Seele laden .

Der Poͤbel .

Dier / metn Gott iſt underſtecket /

Mercke ; Ein mehrers iſt hiervon nicht bohr handen .

Die erewe Rreundſchafft.R

12 .

Sie Wohledelgebohrne ꝛc. Nrait / Chriſti⸗
na Marta vohn Sehbach ꝛc. des Weil. Hochedlen ꝛc. Herꝛn

Alexender vohn Vorbuſchen der Eron Schweden Oberſten ꝛc.

hinterlaſſene Wittwe .

Eroſelben Hochſtgepreyſete Hoͤfligkeit / Edleſte
WMrau/ hat dannoch uͤber meine ungeſchickte Bloͤdig⸗

SSkat herrſchen koͤnnen/ daß ich mich unterſtanden ge⸗

genwer⸗
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genwertige ungepfefferte Reimen unter dem Schatten Ih⸗
rer Gunſt nieder zulaſſen / unangeſehen / daß dieſelben nicht
unbillich zu tadlen ſein / ſintemahl ichfuͤr dieſes mahl nicht /

twie ich wohl wolte und ſolte / habe ſchreiben / noch bohn den

Muſen ein mehrers erhalten koͤnnen / derohalben ſie deſto
mehr enſchuldigens beduͤrfftig Jedoch auch eines theils
nicht ungern entſchuldigetwerden moͤgen/ in Betrachtung /
daß die jenige / ſo eß geſchrieben / kein Opitz oder Buchner /
oder ihrer Anderwantin eine / ſundern nuhr eine auß dem

Hauffen der einfaͤltigen iſt . Daß aber Ihre Hochadeliche
Tugend ich hiemit verunruhen darff / wolle Sie ſich nicht
befrembdlich vorkommenlaſſen / dieweil eß einig daruͤmb ge⸗

ſchehen / daßdieſes / welches auſſer zweiffel den Neidern auch

nicht ſo gahr unbeſchedigt entkommen wird / dennoch fuͤr

denſelben zu Ihrer hochberuͤmten Liebe zuhr Tugend / in

ſeiner hoͤchſtenGefahr / Zuffucht nehmen / undvohn derſel⸗
ben in Ihren ſicheren Gewahrſahm genommen werden moͤ⸗

ge . tind tuh ich / meines Erachtens / wiel beſſer / als die je⸗
nen welche eine Hand voll Gunſt und vergaͤnglichen Ruhm/
durch ihre Verſe zu erwerben ſich befleißigen / weil ichs nuhr
allein dahrůmb geſchrieben / daß eß Ihre Hochadl. Tugend
bey guhter Muße zuhr Er goͤtzligkeit gebrauchen / und mein

dienſtfertiges Gemuͤht dahrauß verſpuͤren moͤge/ dazu ich
dan auch dieſer Zeit nichts dienlichers finden koͤñen als mein

altes Gedichte vohn wahrer Freundſchafft / welches den

Motten faſt zu theil geworden / auß demStaube wiederuͤmb

herfuͤrzu ſuchen / ſintemahl mein heilloſes Verhengnis mier

itzo / in ermangelũg aͤllergetrewer Freunde/ wenigauff etwas

newes gedencken laſt . Eß beſchiehet aber inmittels mein

fleiſſiges Suchen/ Ihr Tugend woll Ihr dieſes mein gering⸗

guͤltiges Papyrnes Geſchencklein zur Beliebung dienen laſ⸗
ſen / maſſen ich dafaͤr keine groͤſſere Wiedergeltung erlan⸗

gen
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gen koͤnte/ als wan daßelbe nuhr bohn Ihr mit guhtem Ge⸗
ſichte durchgeleſen / und vohr den Augen der Laͤſtermaͤuler/
die alles tadeln zwahr / aber wenig nachthun kuͤnnen / her⸗
nach berſtocket und berdecket wuͤrde/ darůmb ich eß hiemit in

tieffeſter Demuht zu Ihren Fuͤßen herunter geworffen ha⸗
ben will / verbleibend

Ihre nicht minder fertigſte als
ſchuldigſte Dienerin

VBohn wahrer Freundſchafft.
Ehßova/ wahrer Freund / du Brunquell aller Trewe /

gib du mir deinen Geiſt / daß ſich mein Geiſt erfrewe ;
daß dieſes mein Gedicht nicht ſey ſo gahr ůmbſonſt /
gib du mir nur dazu / gih du mir deine Gunſt / ( ben /
und laſſ mich / liebſter Freund / alſo vohn Freundſchaft ſchrei⸗
daß du mein Freund magſt ſeyn/ daß du mein Freund magſt
und gib mir einen Freund/ der bey mir ſey in Noht / ( bleibẽ /
weil ja ein ſolcher Freund ſo nutz iſt als das Brodt
Ich laſſe / wer da will / mit Crœæſus Gold ein ſauffen /
ein Freund iſtnicht mit Goldund Sülber zu erkauffen /
Ein Freund / der mir in Lieb und Leiden bleibet hold /
ein Freund / ein ſolcher Freund / iſt guͤlden ohne Gold .
Lnd lieff ich gleich / wie viel / an einem Bettelſtabe /
ſo bin ich reich genug / im fall ich einig habe
nur ſolchen trewen Freund / dermeiner ſich nicht ſchaͤmt/

was hilffts dan / daß man ſich uͤmb Geld und Guͤhter graͤmte
Laſſ Kommen Pharao mit ſeinen Reutereyen /
laſſalle Teuffelauß / laſſ Blitz und Kugein ſchneihen /
Iaſſ fallen alle Welt auff meinen Hals herab /
die Freundſchafft ſteht bey mir / und gehtmit mir ins Grab .

Laſſalles / was ich hab / mirdurch2 Raubernehmen ⸗/
thu



thu alles bon mir hin / ich wil mich nicht druͤmb graͤmen/
zieh meine Kleider auß / die Freundſchafft iſt mein Kleid /

das nicht veralten wird / das nicht gerreiſſt die Zeit .
Ich laſſe / wer da wil / mit Ehr und Auzſehn pralen⸗

washilfft eß / wan kein Feund dein Anſehn kan bemahlen e

Ein Freund der macht mich groß / und wer ich noch ſo klein /
wer hie ſitzt oben an / pflegt Gottes Freund nicht ſeyn.
Ich laſſ auch / wer da will / mit ſeinen rohten Wangen /

mit ſeiner glatten Stirn / und ſchoͤnen Haaten prangen

bring alls was Schoͤnheit heiſſt / in einem klump herfůr /

die Freundſchafft nur allein iſt aller Sachen Zier .
Ein Freund / ein trewer Freund wird all dein Thun erhoͤhẽ/
und wan gleich alle Welt dawieder wolte ſtehen :
ſpricht einer vohn dir boͤß / biſt du ſchon nicht dabey⸗

dein Freund entſchuldigt dich/ und iſt dir allzeit trew . ( ſen/
Ein Freund / ein trewer Freund kan uns die Seel auch ſpei⸗
kan uns in Freundligkeit der Tugend Bahne weiſen :
kan durch ein nuͤtzlich Wort uns bringen auff die Bahn /
und auff den ſchmahlen Weg den hohen Himmel an .

Haſt du der Tugend auch ſchon gaͤntzlich abgeſaget /
ein Freund gibt nicht ehan/ eh ſie dir wolbehaget

was ſchon ein Menſch einmahl geſchlagen auß dem Sinn⸗
da bringet ihn doch leicht die Freundſchafft wieder hin .
Ein Spiegel aller Trew iſt Pythias geweſen ⸗
und Damon / da wir von in bielen Buͤchern leſen :

Steht hier ein wenig ſtill / und ſchawt immtttels an /

was bruͤderliche Lieb und Freundſchafft wuͤrcken kan .

Als Dionyſius / ein Bruder der Tyrannen /
den Damon nun zum Tod unſchuldig ließ verbannen /
ließ Pythias / ſein Freund / des Eiſens hartes Band

ſich ſeinet halben gern ſelbſt ſchlagen ůmb ſein Hand /
war auch fůr Damon ſchon den letzten Gaug gegangen /

den



den Tod fuͤr ſeinen Freund gedultig zu empfangen ;
inmittels er ſich nun laͤſt nieder in den Sand /
koͤmpt Damon wiedergehn/ und wiſcht ihn bey der Hand :
ſteh auff / mein Feundelteh auff / Ich/ ichmuß heute ſterben /
ſo ſprach er ihme zu / Ich / ichmuß heut verderben /
nicht du / mein trewes Hertz / mir tuht der Tod nicht weh/
im fall ich dich / mein Freund / nur friſch und lebend ſeh.
Solt ich zů frieden ſeyn/ daß du / mein halbes Leben /
daß du / mein ander ich/ den Geiſt auff ſolteſt geben
fůr meine Miſſethat e was meinſtu ſolt ich nun
im Tode meine Seel vohn deiner Seelen tuhn ?
ONein ! ꝛc .

Mercke ; Sier mangelt zuhm wenigſten ein
halber Bogen .

Zu letzte raht ichdir / laſſ dich nichts bohn ihm ſcheiden/
wo dein Verhengnis eß nur immermehr wil leiden ;
wer ſeinen Freund verlaͤſt/ verlaͤſt ſein hoͤchſtesGuht /
weil ja ein trewer Freund uns allzeit noͤhttg thut .
Doch ſeinet wegen dich mit ubermaß zu truͤben/
daß er nicht bey dir iſt / das heiſſet alſo lieben /
wie einer / den ein Weib erquicket und ergetzt /
der alle ſeine Luſt auff die Beruͤhrung ſetzt ;
der liebet ſeinen Freund / der / wan er ſchon muß ſcheiden
ihn gleichwohl bey ſich hat / und dureh Gefahr und Leiden
in ſeinem Hertzen traͤgt/ ſich da mit ihm beſpricht /
den nimpt kein Abſchied wegk / der Tod auch ſelber nicht .
Wans nicht kan anderſt ſeyn / du muſt dich bon ihm geben /
ſo gib dich dan zuhr Ruh / Gott gibt und nimt das Leben /
und was dem zugehoͤrt/ wie / wan und wo er wil /
druͤmb ſetz auch/ biſtu klug auff Gott dein hoͤchſtesZiel .

Ende des andern Teils .
O 3j Sibyl⸗



Sibyllen Schwaͤrzin
SONNETEN

Oders
Klinggedichte

An ſtat eines Anhangs zugeſchriben etc .

Herrn M. Peter Vanſelauen ete .
Seinen alten / ſunders vertrauten / und

liebwehrteſten Bruͤderlichen Freund /
in einem

Klinggedicht
vohn

M. Gamuel Serlach .
Ein dertrauteſter Her?Brudr/ alt⸗getreu⸗liebwehr⸗

ter Freund !
Wie doch die Vertrauligkeit / die vohr diſem wihr gepflogen /

ſey ſo gahr geraume Zeit in Vergeſſung faſt gezogen /
las ich ungeſaget bleiben ; waren wihr doch ſo vereint /

als zween Bruͤder ſchwaͤhrlichkoͤnen; warẽ doch kaum ſo vermeynt
Jonatan und David ſelbſt / ob wihr haͤtten faſt geſogen
nuhr an einer Mutter Bruſt / Haben dan das Meeres Wogen
unſer lieben Freundſchaft Treue / die doch war ſo ſtarck verzaͤunt /

gahr zuriſſen und verſchwemt? Oder ſollen Amtsgeſchaͤften /
oder gahr der Eheſtand brechen ſolcher Liebe Kraͤften ?

Bey mihr iſt dern keines ſchuldig / zeugen kan mihr dis Papyr /

( daß ichs aber ihmzuſchikt / iſt die Uhrſach uns alleine /

und ſunſt niemand nicht / bewuſt / wihr nuhr wiſſens / was ich meyne )
wie ich treubeſtaͤndig bleibe ſo/ wie vohr / noch fuͤr und fuͤr .

Wie nuhn Petrus auß den Ketten iſt erloͤſt durchs Engels Hand
ſo woll Gott noch faͤſter knuͤpfen unſer Freundſchaft faͤſtes Band !

Geſchriben zu Oſterwijk im Dantziger Werder am Tag S .

Peters Kettenfeyer A, Kal , diſes 160 . Jahrs .
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Ecliche Soͤnnece .
1.

An alle Buhler dach nuhr hetten einen Fluht /
10 ſo wuͤrde Venus nicht ſo ungleich ihnen ſchenckenG der fuͤſſen Liebe Lohn , ſie wuͤrde noch gedencken /

was hertzlich lieben ſey. Weil nuhn der dieſes thut /
der ander aber das / der eine wagt ſein Bluht /

der ander cuht es nicht / der eine wil ſich lencken

zuhr Hoffnung und Gedult / und jener wil ſich hencken /
ſo lohnt ſie nach Verdtenſt : den trewen iſt ſie guht /

den falſchen iſt ſie falſch / wie kan ſieß anderſt machen e

weil dieſer klagt und weint / und jener pflegt zu lachen .
Ich bin bohm Lieben kalt / und brenn doch als ein Licht/

dan dis iſt mein Gebrauch : Ich halte meine Schmertzen
nuhr ſtill / und ſage nicht fort alles auß dem Hertzen /
was wohl dahrinnen iſt ; Ich lieb und lieb auch nicht .

4

S St Lteb ein Feur / und kan das Eiſen ſchmiegen /
bin ich voll Feur / und voller Liebes Pein /

wohrvohn mag doch der Liebſten Hertze ſeyne
wans eiſern waͤr/ ſo wuͤrd eß mir erliegen /

wans guͤlden waͤr/ ſo wuͤrd ſchs koͤnnen biegen
durch meine Gluht ; ſolls aber fleiſthern ſeyn /
ſo ſchließ ich fort : Eß iſt ein fleiſchern Stein :
doch kan mich nicht ein Stein / wie ſie / betriegen .

Iſts dan wie Froſt / wie kalter Schnee und Eiß /
wie preſſt ſie dann auß mir den Liebesſchweiß e

Mich deucht : Ihr Herz iſt wie die Loorberblaͤtter /
die nicht beruͤhrt ein ſtarcker Donnerkeil /
ſie / ſie verlacht / Cupido / deine Pfeil ;
und iſt befreyt fuͤr deinem Donnerwetter .

O iij Wans



3 .

Guns fragen gelten ſolt/ ſo moͤcht ich billich fragen :
wer bringet mir mein Leid e wo ruͤhrt mein Lieben her ?

mein Lieben / das mir iſt ein liehliches Beſchwaͤr :
Cupido / bringeſt du mein Herz in follhe Plagen ?

ſo wil ich uͤber dich und deinen Bogen klagen ;

kompt aber dis mein Feutz mir etwan ungefehr /
hat derer Tugend ſchuld/ die da iſt mein begehr /
wie kan ich doch alsdan bohn Venus Rencken ſagen e

Iſt Amor nicht ſo ſtarck / daß er mein Hertze ruͤhrt/
ſo hat die Charitas mich an dis Joch gefuͤhrt .

4 Mein Lieben hat die Art der Buhler angenommen /
40 druͤmb bringt eß Amor auch ; doch das wil mir nicht ein /

weil ich und du / mein Lieb/ nuhr guhte Freunde ſeyn/
wo doch ſey immermehr die Freundſchafft hergekommen ?

4 *

Je Lieb iſt blind / und gleichwohl kan ſie ſehen/
Ohat ein Geſicht / und iſt doch ſtahrenblind /

ſie nennt fich groß / und iſt ein kleines Kind /
iſt wohl zu Fuß / und kan dannoch nicht gehen .

Doch diſſ muß man auff ander art verſtehen :
ſie kan nicht ſehn / weil ihr Verſtand zerrint /
und weil das Aug des Herzens ihr verſchwindt /
ſo ſiht ſie ſelbſt nicht / waͤs ihr iſt geſchehen .

Das / was ſie liebt / hat keinen Mangel nicht /
wie wohl ihm mehr / als andern / offt gebricht .

Das / was ſie liebt / kan ohn Gebrechen leben ;

doch weil man hier ohn Fehler nichtes find /
ſo ſchließ ich fort : Die Lieb iſt ſehend blind :

ſie ſihe ſelbſt nicht / und kans Geſjchte geben .
Wit⸗



5 .

Ss kan der Liebe Joch doch ſůß und lieblich ſeyn/
weil manches

Hekze zflegt vohn ihren Sechmertzen ſa⸗
gen /

und uͤber ihre daſt / und kieffe Wunden klagen⸗
wie iſt dan ſuͤße das / das allen bringet Pein /

das wie ein ſtarckes Gifft die Heͤrtzen nimmet ein/
tas manchen Helden wuͤrgt/ ihr vihl auch heiſt verzagen ?
wie kan uns das alsdan doch Frewd und Luſt erjagen ?
Nein / nein / derLiebe Tranck iſt bitter Wermuhtwein .

Doch gleichwohl iſt ſie ſůß/ weil vielen wird gegeben /

Bale ihreSuͤßigkeit ein angenehmes Leben .

Druͤm / ſchließich / iſt die Lieb ein angenehmes Leidz

( wiewohl 5 ſelten 35 daß wiedrig Eigenſchafften
an einem Dinge nuhr zu gleiche koͤnnen hafften )
die Liebe heiſſt und iſt die ſůße Bitterkeit .

6 .

DSSede ſchont der Goͤtter nicht/
ſie kan alles uͤberwinden /

ſie kan alle Herzen binden /
durch der Augen klahres Licht .

Selbſt des Phebus Hertze bricht /
ſeine Klahrheit muß verſchwinden / i

er kan keine Ruhe finden/
weil der Pfeil noch in ihm ſticht .

Jupiter iſt ſelbſt gebunden / ̃
Hereules iſt uͤberwunden

durch die bitterſůͤſſe Pein ;
wie dan koͤnnen doch die Herzen
bloßer Menſchen dieſer Sehmerzen
gantz und gahr entuͤbrigt ſeyn ?



7. *

ESAR nicht muͤßig ſtehen/
Lieben lauffet Tag und Nacht ;

ein verliebet Herze krucht
und wil faſt bohr Můh bergeßen .

Liebe wird nicht faul geſchen/
Lieb iſt / wentz ſchlaͤfft und wacht /
auff der Liebſten Gunſt bedacht /

ſie laͤſt alle Winde wehen /
nichts mag ihr beſchwaͤrlich ſeyn

als die ſchwaͤre Liebespein ;
Lieben kan man Muͤhe nennen /

Amor iſt ein feurig Joch /
und zu weilen laulecht doch/
ſonſten wuͤrd eß viel verbrennen .

8 .

Ach,Amor nimb dein ſchwaͤres Joch vohn mir /
kans muͤglich ſeyn / nimb wegl die Liebes Plagen /

dein Joch iſt ſchwer / druͤmb kan ichs nicht mher tragen /

du biſt zu ſuͤß/ druͤmb klag ich uͤber dir .

Nimb wegk die Laſt / ſie unterdruckt mich ſchier :
was ſol ich doch vohn deinen Pillen ſagen /
die bitter ſind / und dol mir wohl behagen⸗

Ich ſteh und geh im Zivelffel fuͤr und fůͤr:

woſol ich hin ? Im fall ich bin allein

ſo denck ich nuhr : Ach moͤcht ich bey Ihr ſeyn
bin ich bey Ihr / ſo ſteht mir vohr das Scheidenz

liebt ſie mich dan / das ich ſo ſehr begehr/
ſo iſt mir doch die Sůßigkeit zu ſchwaͤr;
Ich wil den Tod wohlfuͤrdie Liehe leiden .
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Loris / deimnerohte Wangen⸗
deiner Augen helles Licht/

und dein Purpurangeſicht
haͤlt mich nußij tilcht mehr gefangen .

Ich kan nieht mehr an dir hangenn
weil du dich eihrmeſt nicht⸗

ö

ob mitzchon mein Hertze biht ;
deiner ſchnoͤden Hoffart Prangen /

und dein höniſches Gemuͤht
krencket mir mein jung Gebluͤht/

daß ich dich wil gerne meiden /
wan mich meine Galate /
die mir macht dis ſuͤße Weh ⸗
wil in ihren Dienſten leiden .

105

G Moͤcht ich itzt doch ſchoͤn vohn deiner Schoͤnheit ſin
gen !

O Edle halb Soͤttin ! dann deine hohe Zier
ſcheint wie der Sonnen Licht / und nimpt mich ſelber mit .

Ich wil dein hohes Lob ans Dach des Himmels bringen ⸗
da ſoltu durch den Neid und alle Miſſgunſt dringen .

Dein ſchoͤner Augenglantz bricht loe die Sonn herfůr /
dein Purpur Angeſicht / und was lbeß ſoaſß bey dir /
iſt Göttlich ům und an / du kanſt die Hertzen zwingen .

Dein Mund tſt Roſenroht / die Bruſt Albaſterſtein /
du magſt / O Galate / die andre Venus ſeyn/

das zeuget deine Zier / dein lieblich Sehn / dein Lachen/
du biſt der Nimphen Zier⸗ ein Weib / das einen Mann
ſo bald er ſie anſchawt / mit Liebe toͤdten kan /
iſt deiner Schoͤnheit Licht noch nicht einſt gleich zu machen .

N Die
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Je Neb iſt biklich ja in allem keuſch zu ſchaͤtzen /

ſie iſt das Guhte ſelbſt ; wer ihr ſich gantz ergiebt /
der wird geliebt / und liebt / der lieht und wird geliebt /
er kan ſich ewiglich mit ſuͤßer Ft e getzen⸗

zu letzt entkompt er auch des grimmen Netzen /
und lebt noch einſt ſo lang / er wird gahr nicht betruͤbt/

weil er die Frewde haln fall er Lieben uh⸗
kan ihn das tingluͤck auch zu keiner Zeit herletzen/

er lebt in wahrer Ruß / in ſtehter Einigk eit /

darff nicht zu Felde zichn / er fuͤhrt den fuͤßen Streit .

Wem wil dan nicht dis Tuhn / diß ſuße Tuhn gefallen /
das uns wie Brodt ernehrts der muß ein Unmenſch ſeyn/
der ſtirbet / weil er lebt / er iſt ein Klotz und Stein /

er
iſt ein hoͤltzern Bild / ſein Hertz iſt vohn Metallen.

12 .

St Lieben keuſch s wo kompt denn Ehbruch her ?
Iſt Lieben guht / nichts boͤſes drinn zu finden /

wie kan ſein Feur dan ſo gahr viel entzuͤndene

Iſt Lieben Luſt / wer bringt dan das Beſchwaͤre
Wer Lieben liebt / faͤhrk auff der Wolluſt Meer /

und laͤſſet ſich ins Todes Netze binden /
das nicht zerreiſt / er lebet nuhr den Suͤnden /
liebt Eitelkeit / und iſt der Tugend leer .

Das ewig lebt / dem ſtirbt ergaͤntzlieh ab /

ſieht ſeine Noht erſt / wan et ſiht ſein Grab .

Werr dan nuhn wird in Liebes Brunſt gefunden /

der fliehe bald / und haſſe / die er liebt ;

iſt Lieb ihm fuͤße ſo werd er druͤmb betruͤbtʒ

iſt ſie ſein Brodt s ſo geb er ſie den Hunden .
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Ssz wil ich in den Wald / und mit Dianen jagen !
Ich liebꝰ / und das ichlieb / gefaͤlt mir ſelber nicht ;

dann Lieb iſt ſolch ein Tuhn / das alles guhte bricht /

mein Elend iſt zu groß Ich muß mich damit plagen /

das mein Gewiſſen kkenckt und ſtets Verlangen tragen
nach dein/ das mir niſwied : die böͤſe Liebes Glcht /
die grimme Tohesſuchl / hat mich ſigericht ⸗

daß ich nicht ich nehr bin ; Itzt will ich ihr autſagen J

ſo viel ich immek kan / dan ungegruͤndte T
Trew

laͤſt nimmer friedſam ſeyn/ und bringt zu ſpaͤte Rew ;

Sie iſt ein freſſend Fewr / und friſſt ſich nimmer ſatt /

tſt blind / iſt Wind / und brent / iſt ein Verderb der Jugend /
ſie iſt ein guhtes Boͤ und laſterhaffte Tugend⸗

doch ſeyſie⸗ wie ſie wol / mich macht ſie faul und matt .

14 .

Onn ſagt / es ſey kein Ort / da Amor nicht zu finden /
eß ſey kein oͤder Wald / eß ſey kein Teil der Welt /

da dieſer große Fuͤrſt nicht ſeine Hoffſtadt helt ;
man ſagt / eß ſen kein Man / den er nicht koͤnne binden :
noch hat er meinen Muht nicht koͤnnen uͤberwinden /
weil mir ſein ſchnoͤdes Thun zu keiner zeit gefaͤlt ;
ob er ſchon noch ſo weit ihm bawet ſein Gezelt /

daß in Arabia man ihn auch ſtets kan finden .
Europa iſt zwahr ſein/ er ſitzt in Africa /

er wohnt in Aſia / und kent America /
In ſumm / eß iſt kein Haus / das er nicht innen hatt /

eß iſt kein Menſchlich Hertz / das er nicht koͤnte lencken /
mich doch / ob er ſchon nah mir iſt / kan er nicht krencken /
dan iſt er auff dem Dorff / ſo bin ich in der Stadt . Oder :

bin ich dan auff dem Dorff / ſo iſt er in der Stadt .

Ach



15.
7 A Eh wiltu mich verlaſſen /

0
O liebſte Galates

du meinſt / die ich ehk ſeh⸗
die muͤß ich auch fößt kiaſen ; ;

Mrein / ich lieb ſolcher afſen /
daß ich fůͤr dießvergeſß

und ſchmeltzeſſibie der Sehne ,
den Phebus pflegt zu faſſen .

Du biſt mein Freud und Wonn
Und meines Hertzens Sonn ' !

Ach ſih '/ ich bin ergeben
dein das du wenig liebſt /
und darům mich betruͤbſt/
dem loſen Venus Leben⸗

16 .

Ein Alles iſt dahin / mein Troſt in Luſt und Leiden /
mein ander Ich iſt fort / mein Leben / meine Zier /

mein liehſtes auff der Welt iſt wegk / iſt ſchon vohn hier .
( die Lieb' iſt bitter zwaßr / biel bittrer iſt das Scheiden )

Ich kan nicht vohn dir ſeyn/ ich kan dich gantz nicht mei⸗ ö

O liebſte Dorile ! Ich bin nicht mehr bey mir / ( den/
Ich bin nicht der ich bin / nuhn ich nicht bin bey dir .

Ihr Stundslatift doeſ foͤrt/ wolk ihr mich auch noch neidẽ⸗
Ey Pherbus halte doch die ſchnelle Hengſte nicht

fort / fort / iht Tage fort / komb bald du ? Monden Licht !

Ein Tag iſt mir ein Jahr / in dem ich nieht kan ſehen
mein ander Sonnenlicht ! fort fort / du faule Zeit /

ſpann doch die Segel auff / und bring mein Lieb noch heut⸗
und wan ſie hier dan iſt/ ſo magſtu langſam gehen .

E N O E .
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ůbelſtaͤndigen Maſern faſt ubel zugerichtet iſt / welche alle zu
bertreiben und auß züheilen / eß vihl ſlek wafſer /Meiſſel /

Wund⸗ und Heilpflaſter erfordern / das iſt : Alle Fehler auf⸗
zuſezen unſb zu endern man mohls wei ganzen Bogen Pa⸗
byr beduͤrfrig ſeyn wuͤrde . Alhihait an das meiſte dihr ⸗
Guͤnſtig⸗Geheigter / und der Heſcheidung verſtändi⸗
LerLeſer / ſolches ſelberzu

verbaͤffehh
das außgelaſſeneein⸗

zu ſchieben / und das erſtaͤndließh “ nehehingeſchlichene
außzumuſtern / wider Willen / doch uniuglich / uͤber⸗
laſſen muͤßen / und nuhr das vohrnehmfkkdavohn herauß⸗
nehmen / und / wie eß zu endern / hieher ſezen wollen . Als

In der Euſten Zuſchrift a ij 8. Zeile liſe Carellen . 27
Siges . aij b. 12. billich . 9. dem a iij lo. ſeze Ey vohr So . a iij
b. iz . und vohr dein . a ld . b. 1.liſe in fůr an . it . Potſy .

In dem Erſten Teil des Werkleins am 1. b. fl . zeile liſe :
geſchrieben . 19 . dem . 32 . dem . ij . b. l . Z. Sendſchreiben 8. ei⸗
nem . 10 . ihm 22¹ dem . z9 . und 29 . meinem. 30 . lange. iij . iz .
juͤngſten 21 . Außſchteitung 27 . dem ib . i zigewißem 26. Auß⸗
ſchreitung ir . 9 . vorlengſt 28 , was 2 9 . gefluͤgelten x. 30 .
nichts xi . 10 . allem 23 . unſern b . 19 . einem xviij . 24 . nahrix .
17. Contrafeyt 29 . Veſubius kriij . 23 . leben Fxid . i9 . ſtund
No . I7 . Ergebt ryic . 30 . uns yrxi .ii. dieſen 24 . Freundſchafft
Exiti . 20 . für J . C. Judith Tanckin xxroi . 10 . Wahr 23 .
nichts xxxdiij . Reſt 18 ſehnoͤder xyxix . i . verleyt xl . ſeʒe ʒu o⸗
berſt xl. fůr xxxx . 8. Iybis fůr ohyllis 24. ſteht ylii . ꝛ. ſteht das
Wort Schwieger / welches des Candes Auß ſpr ache nach /
wie in diſem / ſo im andern Teil vihlmahl fuͤr Schwaͤger ge⸗
braucht wird kliij .i . Wir fuͤr tindxlid.i.ſetz 12. Verachtung
19 . Hertz fuͤt Holtz 21 Sprach xloj . J . Ein fuͤr Ey 1ꝛ. innigs
fuͤr einigs . xlbij . / . ihn n Elix. 1 . auff fuͤr zu l . i . Johann fuͤr
N. 28. Lufft und. loij. . zum teil IG. zleret . lxij .23. beben lxiij . i .

ihre



ihke fuͤr das andere ihr g . im fuͤt ins lkib : . Buͤrſten / nach
der Cands Außfprach / ſolte Bruͤſten heiſſen 10 . ihn n. und
Kuͤnheit fuͤr Keuſchheitle nach bette / liſe welcher 23 . Tan⸗1cken lvi . tz Hamans gz
Ikix. 13 . ihm 19 . Eltlich
blel wen ger lekx. ſezed

9 wie fuͤr wo lxbiij . 25 . raſt
gend lexi . 22 . rrdiij . 21 .

ö . ohen alif lxxri R. entkom⸗
men lxxxd 25 . magſt feſenu bey fuͤr be xci .Y. muͤſt
Leij . 9. muͤßeſſd un n . Dafus Voch xciij . ꝛ. rohten veiv .
1. kam 23 . müßeevi . 9 . ſehſt revij. 2N . klares xebiij . 1. zier⸗
lich xcir . 20 . Den ſur Ser c . 8 . Kunſt / mein ci . ihn fůr das
erſte izm 10 vohr ihn 19. ihn n cij . 22 Rund ciij . 2 einen 19 .
meinen civ . 29. ihn n cv . 22. wol cbiij. Alarngſcheyt Erato
10 . ihn n ꝛ0 . Quellen cr . 34 .a. Da hergegen 2 9. b. pflegten
ckij. G. kliegen 9 . Nirgendsheim 22 . ihn n.

In denn Andern Teil A iv . b. u. und 2. g. ſolten dieWor⸗
te ; Ich troͤſte und Schmerzen ſeyn alſo ſtehen : Ich Troͤſte
und Schmerzen deyn B C . ſeʒe das / beyſelbſt nach dem folgẽ⸗den nicht ii . außgeſtoßenem 12. ihrem Bid . Iglan fuͤrin Bb .
9 . an fuͤr in Bij 27 . berfertigte B ij . b. 4 . ſchluͤfſig iz . ſolte
Faunus / wie in allen Uinterſchriſten gebraͤuchlich / weiter
nach dem Rande geſezet werden B tij , 18 kam B iij . b. 10 .
Daphne / fuͤr 1 . Biv . 25 . Vaters Bid . b. 2. angſtz . reichtsꝛi .
uͤbergroßer Cb. J . Freude 10 . erſtarretem C ijb. ui . gedeucht
daſelbſt leſche / nach nicht auß Eid . b⸗ 7 . Ort . D . 10 . ſeʒe;
nach hir . 32. ſeze. nach Herzen fuͤr; Ob . I3 . Eurem Throne
7 . die 19 . mit fůr mit Dij . 18. kůrzet O ij . b. 1 . ſolten 17 .ſolten D tij . G, laſſt D iij . b. 10 . Grimmen ſuͤr Orinnen 1z .
Grimm fuͤr Drinn 18 . wil fuͤr reich 18. ſezt : nach wohl fuͤr/
23 . wenn fur wem 24 . Sodom fuͤr Eudom Oib . 8 . arm fuͤr
um 17 andrer Dio . b . z . eim fuͤr ein n 21. leſche / anß nach
dem erſten was E2 . Cloris 23 . Freunde Eb . 29 . beruͤhretCij . i . des ſůr das 9 . mir fůr nur 16 . dan hin ſchon iſt Eij b.

4 . eim
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